
Nr. 70 . � Achrs .

Bbonne ments - Bedingungcn ; IfWj llflfe � Die Tntertlons . GebüKr
ionncmentZ . Preis prännmerands : " ��KBS I BW 1 ��WWQ fWif IHl f betrSgt str die sechsgespaltene «olonel -
erteljährl . 8�0 Mr. , iiionall . I . lv Mk. , Sgl BÜI 4W BH 1 Bf / / BW WU BW RS SV WUs�� « pJ z- tl - - der deren Raum «0 Pfg. , ftr
jchmtlich 28 Pkg. frei WS Hau ? . Jü > W D HInHHB HB H LL H Ml — p-Iitisch - und g. w. rksch - sUichc B«- ins .

nze' ne Nummer S P! g. ToimwgZ - M M HB B » B B B B U VB MxML �
mmer mit . lluswerier E° nnwgs . MFV ssW MM M MMM MM M M g. dru «. ) Wort l ° Pfg . jed . S w. itne
nlage „Die Neue Well ' 10 Pfg. Post . j W» M M KM Khik \ JBSlX HL \ jMl�V i Ml M BMWM / Wort K Pfg. Worte üb- r IS Buchstaben
>onncmenl : l,l0 Marl pro Monat . BW I I VW I HBI jÄl Jj &tgjis �WWMWMs - » � HH J / HB | zählen für zwei Worte . Inserate für
ngctragea in die Post - ZcitungS . MM | HBl ��Sr / Sx y / DM I die nächste Nummer müssen bi « S Uhr
�eiSIiste. Unter Kreuzband für WU�I ZS / / — W» ! nachmtltagä in der Expeditton abgegeben

S Mark Monat . J S Festtagen ms L Uhr vormittagb atpffnet .

« « . ,0 . « , « . . » Berliner äsä .

Zentralorgan der rozialdemokratifcben parte » Dcutfchlands .

Rcdahtion : SRI . 68 , Lindenetrasse 69 .
Fernsprecher : Amt IV , Nr . 1S8S .

Fürsorge - Ausbeutung .
Als das preußische Gesetz über die Unterbringung der -

wahrloster Kinder am 1. April 1901 abgelöst wurde durch das

Gesetz über die Fürsorge - Erziehung Minder -

jähriger , bedeutete dies theoretisch einen Bruch mit dem
bis dahin geltend gewesenen Prinzip in dem Verhältnis
zwischen Staatsgewalt und Kindererziehung . Hatte seither der

Beginn der Wirksamkeit der gesetzlichen Bestimmungen die

Tatsache der Verwahrlosung zur Voraussetzung
gehabt , so sollte in Zukunft dem Gesetz lediglich eine vor -

beugende , die Verwahrlosung verhütende
Tendenz innewohnen , und zwar soll seine Wirksamkeit — wie
eine Kammergcrichts - Entscheidung vom 8. Juli 1901 ein -

schränkend festgelegt hat — erst dann eintreten , wenn „ durch
andere Maßnahmen , namentlich ditrch das Eingreifen der

Armenverwaltung , die Verwahrlosung nicht verhindert werden
kann " . Zur Unterbringung von Minderjährigen in Zwangs -
crzichung , die sowohl Familien - wie Anstaltserziehung sein
kann , ist also die Begehung einer strafbaren Handlung nicht
mehr erforderlich , es genügt dazu der Beschluß des Vormund -

schaftsgerichtS , der einzig von dem Bestreben diktiert sein soll ,
durch Eingreifen der staatlichen Gewalt das gefährdete Kind vor dem
Verderb zu bewahren . Unzweifelhaft liegt diesem neuen Gesetz
ein guter und richtiger Gedanke zugrunde , denn der Staar

hat an der Erziehung der Jugend ein begreifliches Interesse
und die Pflicht , mit seiner Autorität einzusetzen , wo die
Autorität der Eltern nicht genügt oder überhaupt fehlt . Es

fragt sich nur , ob die p r a k t i s ch e D u r ch f ü h r u n g des

Gesetzes seiner theoretischen Zweckbestimmung entspricht .
Logischerweise hätte die veränderte prinzipielle Stellung

des Staates zum Kinde einen Umschwung im

Charakter der Zwangserziehung zur Folge
haben müssen , denn von dem Augenblicke an , in
dem die Unterbringung in Zwangserziehung nicht mehr
die Folge der Begehung von Straftaten ist , darf das

Verweilen in Zwangserziehung — rein , vom rechtlichen Stand -

punkte aus betrachtet — auch nicht mehr den Charakter einer

Bestrafung tragen . Es gilt jetzt nicht mehr zu sühnen ,
zu strafen , sondern zu b e w a h r e n . zu e r z i e h c n. Dem

ist aber in der Praxis leider nicht so. Die Erziehungs -
anstalten sind noch immer Gefängnisse mit Gitterfenstern bis

zum vierten Stock . Glasscherben auf der Mauer , polizeimäßig
ausgerüsteten Aufsehern mit Bullenbeißermienen , dunklen

Karzern mit Wasser und Brot und Gummischläuchen neben
dem Bibelbuch . Vor allem sind die meisten dieser ErziehungS -
anstalten , wie jetzt mehr und mehr in die Oeffentlichkeit dringt ,
Stätten rücksichtslosester und krasse st er Aus -

beutung der kindlichen Arbeitskräfte .
Schon die Ausstihrungsbeslimmungen deS Gesetzes von

1991 geben dem Verdacht Nahrung , daß der eigentliche Zweck
der erhöhten Jugendfürsorge nicht darin besteht , den Kindern
der Armen — denn um diese handelt es sich in erster Linie —

eine bessere Erziehung angedeihcn zu lassen , fondern darin ,
der „ notleidenden Landwirtschaft " als Ersatz
für daS Gesinde , das in sinnloser Verblendung vor den

Riesenlöhnen und der patriarchalischen Behandlung auf dem
Lande in die großen Städte flüchtet , unter dem Deckmantel

staatlicher Jugendfürsorge kindliche Arbeitskräfte
zuzuführen . Es heißt in den Ausführungs -
bestimmuugen des Gesetzes unter anderem : „ Bei der

Erziehung ist das Hauptaugenmerk darauf zu richten , daß
die Zöglinge der Verwahrlosung entnommen , zu religiös -
sittlichen Menschen erzogen und zu brauchbaren Arbeitern ,

vorzugsweise für die Landwirtschaft aus -

gebildet werden . " In der Tat sind auch Fälle bekannt

geworden , namentlich in Ostpreußen , wo man Kinder um

einiger Dummejungcnstteiche willen in Fürsorge - Erziehung
brachte , sie dort ohne ersichtlichen Grund jahrelang festhielt
und zu „erzieherischen Zwecken " an Gutsbesitzer abgab , wo sie
— ohne Lohn — in oft grausamer Weise aus -

gebeutet wurden . In einem Falle wurde ein

Knabe , der nichts weiter verbrochen hatte , als einige
Male die Schule zu schwänzen , bis zum 19 . Jahre fest -
gehalten und — obwohl er den sehnlichen Wunsch hatte , ein

Handwerk zu erlernen — von einem rohen Gutsbesitzer durch
Prügel , harte Arbeit und miserable Kost „ erzogen " , bis er

schließlich infolge eines Unfalls an einer unbekleideten Maschine
zum Krüppel wurde und in Verzweiflung davonlief . Dieser
und zahlreiche andere ähnliche Vorfälle , in Verbindung damit
der Umstand , daß die AuSfiihrungsbestimmungen des Gesetzes
ganz besonderes Gewicht legen , auf die Unterbringung der

Zöglinge in bäuerlichen Familien und weiter die in -

zwischen bekannt gewordene Tatsache , daß auch Anstalten
ihre Fürsorgezöglinge an G u ts b c si tz e r , Rittergüter zc.

zur Arbeitslei st ung — besonders während der Heu - und

Kartoffelernte — abgeben , rechtfertigen den Verdacht , daß
das Fürsorge - ErziehungSgesetz nur im Interesse des

Junkertums geschaffen worden ist . zum wenigsten , daß
eine prakttsche Durchführung ganz unzweifelhaft im Dienste
der — sicher nationalen — Aufgabe steht , den notleidenden

Agrariern im Zeitalter der Leutenot billige und willige
Arbeitskräfte zu liefern .

Doch nicht bloß den Agrariern . Auch die Bourgeoisie , auch
daS Industriekapital macht sich die Arbeitskraft dieser
Jugendlichen zunutze . Kinderhände sind ja immer vom Kapital
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sehr begehrt gewesen , und der siebzig Jahre lang geführte
Kampf , dessen es bedurfte , um die Kinder aus den Fabriken
zu entfernen , legt Zeugnis davon ab , wie nützlich Kinderhände
dem Kapital gewesen sein müssen . Das neue Kinderschutzgesetz
hat zwar in bezug auf die Kinderausbcutung mancherlei
gebessert , aber es ist bei alledem so durchlöchert , so lückenhaft ,
daß der Kapitalist noch inimer auf seine Rechnung kommt .

Für den Wert des Kinderschutzgesetzes ebenso bezeichnend wie

für den Wert des Fürsorge - Erziehungsgesetzes ist es , daß trotz
der Bestimmungen des ersteren in der prakttschen Durch -
führung des letzteren dem profitsüchtigen Kapital ein ganz
vorzügliches Mittel zur systematischen Aus -

beutung der kindlichen Arbeitskraft geschaffen
worden ist .

Am Montag hat der freisinnige Abg . Mertens im

Reichstage darauf hingewiesen , daß in Erziehungs -
Häusern häufig Grundsätze befolgt würden , die nicht dem
Sinne des Kinderschutzgesetzes entsprächen . So seien u. a .
Kinder zum Bemalen von Bleisoldaten für
eine Fabrik benutzt worden . Diese Ausführungen des ge -
nannten Berliner Lehrers gründen sich allem Anschein nach
auf eine kürzlich in einem Leipziger Verlag erschienene Schnft
des bekannten Rixdorfer Lehrers Konrad A g a h d über

„ Gewerbliche Kinderarbeit in Erziehungs -
a n st a l t e n "

. die erbauliche Dinge über die Erziehungs -
Methode zu berichten weiß , welche man in Erziehungsanstalten
an Fürsorgezöglingen in Anwendung zu bringen Pflegt . Es

verlohnt sich , bei der Schrift ein wenig zu verweilen .

Nach Agahd gibt es in Deutschland zirka 899 nichtstaatliche
Erziehungsanstalten , von denen 683 neben anderen Zöglingen
auch Fürsorgezöglinge aufnehmen . Der Aufwand der

Anstalten erfordert jährlich 11 —12 Millionen Mark , die in
der Hauptsache auf privatem Wege , aus Sttstungen , durch
Sammlungen zc. aufgebracht werden ; der Erttag reicht aber

nicht aus . um die Erziehungsanstalten in den Stand zu setzen .
ihren erzieherischen Aufgaben wirklich gerecht
zu werden . Daher sind in zahlreichen Anstalten die Einrichtungen
äußerst primitiv , die Kost ist dürftig , die Leitung mangelhaft ,
weil nebenamtlich , die Erziehungsgrundsätze sind veraltet ,
da das schlecht besoldete , auf dem Wege des Inserats ge -
wonnene Personal gar nicht oder nur sehr mangelhaft vor -

gebildet ist ; der Leiter einer großen Erziehungsanstalt hat
über das Gros dieser Anstalten das vernichtende Urteil ge -
fällt : « Für den Strafzweck fehlt diesen Anstalten recht viel .

für den unter dem Fürsorgegesetz aber immer maßgebenden
Erziehungszweck fehlt ihnen nicht viel weniger
als alles . " Die größte Zahl der Anstalten ist infolge des

Mangels an Mitteln direkt auf Kinderarbeit an -

gewiesen , nicht allein , daß die Kinder , um Personal zu
sparen , alle für die Anstalt sich notwendig machenden
Arbeiten verrichten müssen , nein , damit die Anstalt ihre
Existenz überhaupt fristen kann , greift man zur Ausbeutung
der kindlichen Arbeitskräfte , die natürlich , soll
sie möglichst ergiebig sein , rein k a p i t a l i st i s ch bettieben
werden muß . „ Kein Geld in der Anstalt — Folge : Geld

verdienen ! Geld verdienen — Folge : gewerblich
arbeiten . Gewerblich arbeiten — Folge : Teilarbeit ,

mechanische Arbeit , Akkordarbeit , lohnende Arbeit oder Arbeit

um jeden Preis . Wechsel in der Beschäftigung mutz fehlen ,
da nur der Eingearbeitete viel schafft , Arbeitserziehung und

gewerbliche Kinderarbeit sind diamettale Begriffe . " So ge -
winnt man aus dem Schweiße der Aermsten , Schwächsten und

Hülflosesten , der Lebenskraft der Unmündigen , dem Marke
der Jugend des Proletanats — o grausame , bittere Ironie !
— die Mittel für die Anstalten der — Nächstenliebe , der

Barmherzigkeit , der Menschenfreundlichkeit , die mit heuchlerischem
Augcnverdrchen auf Christus blickt und in geschwätziger
Pharisäer - Selbstgerechttgkeit sich ihrer „ Liebeswerke an der

gefallenen Menschheit " rühmt .
Leider hat das Kinderschutzgesetz an dieser Stelle eine

Lücke . In der Annahme , daß in Erziehungsanstalten Kinder ,
die häufig gerade durch mißbräuliche Ausnutzung ihrer Arbeits -

kraft jenen haben zugeführt werden müssen , nicht in den An -

stalten selbst wirtschaftlich ausgenützt und ausgebeutet werden ,

bestimmt § 6 der Gewerbe - Ordnung , daß „ die Erziehung von
Kindern gegen Entgelt " nicht unter das Gesetz fällt , und

Ziffer O. der preußischen Ausführungsverordnungen führt , um
keinen Zweifel aufkommen zu lassen , ausdrücklich an : „ Zu den

gewerblichen Betrieben gehören die Erziehungsanstalten nicht " .
Damit ist der Kinderausbeutung Tür und Tor

geöffnet .
Wir regen uns mit Recht auf über Ausbeutungen , meint

Agadh , wie sie in französischen Waisenhäusern aufgedeckt
worden sind . Wir dürfen aber nicht der Meinung sein , ein

Unternehmer gebe den Erziehungsanstalten Aufträge zum
Sortieren und Auslesen von Kaffee , Linsen , Erbsen aus

purer Menschenliebe . Ja , wenn er gar der Meinung
wäre , er täte Gutes , so müßte man ihn von dieser durchaus

verkehrten Ansicht befreien . Daß Federzupfen und Gemüse -
lesen usw . erziehlichen Wert nicht hat , bedarf wohl eines

weiteren Nachweises nicht . Erziehungsan st alten

sind doch nicht dazu da . Unternehmern
billige Arbeitskräfte zu stellen . . . .

Die Leiter der Anstalten denken freilich darüber anders ;

Agahd selbst ist es , der die Beweise dafür erbringt . Er

berichtet :
A n st a l t H. E. „ Wenn möglich , werden die Kinder mit
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landwirtschaftlichen Arbeiten beschäftigt . Bei schlechtem Wetter

müssen die Knaben Federn zupfen und die

Mädchen Decken knüpfen . Im Winter find
das die gewöhnlichen Arbeite n . "

A n st a l t B. „ . . . Für die kleinsten Jungen hat man
das Bemalen von Bleisoldaten für eine . . . Fabrik .
Jeder Junge hat sein Töpfchcn mit Farbe und einen Pinsel .
Der eine gibt dem Pferd seine Farbe , ein zweiter legt ihm
einen Sattel auf , ein dritter zieht dein Reiter

Uniform an zc. Die Buchbinder liefern Schreib -
hefte , binden Bücher ein , heften Broschüre tt
und liefern allerlei Papparbeiten . Der Ein -

tritt in die Schuhmacherabteilung ist freiwillig . Es wird nicht
bloß altes Schuhwerk ausgebessert , sondern auch neues ge -
ferttgt . Dabei versorgt man nicht bloß die eigene
An st alt , sondern auch andere staatliche In -
stitute . . . . Auch von der Schneiderabteilung werden

nicht bloß die Bedürfnisse der Anstalt gedeckt , sondern auch
andere Anstalten mit Kleidung versorgt . Die

Stricker fertigen neue Strümpfe , jedoch nur im Winter .

Ebenso wird das K 0 r b nz a ch e n nur im Winter betrieben .

Das gleiche gilt vom Strohflcchten , wo man Stroh¬
mützen , Strohdecken und Sttohsohlen anfertigt .

Wie intensiv in dieser philantropistischen Musteranstalt
die Kinderausbcutung bettieben wird , zeigt folgende Tages -
ordnung : Sommer und Winter wird um 5 Uhr aufgestanden .
Von 5 — 6 Uhr Ankleiden , Bettmachen , Waschen , erstes Früh -
stück . 6 —7 Arbeitsstunde zur Lösung der Schulaufgaben .
7 Uhr Morgengebet . Dann gehen die Nachmittagsschülcr
bis 1 1 ' / « U h r an die Arbeit , die von einer halb -
stündigen Frühstückspause unterbrochen wird . Die Vormittags -
schüler kehren nach dem Gebet das ganze Haus , erhalten um

' / «8 ihr zweites Frühstück und werden dann von 8 — 12 Uhr
unterrichtet . Um 12 Uhr wird gegessen , dann ist Freizeit
bis 1 Uhr . Jetzt gehen die Vormittagsschüler an die

Arbeit bis b1/ » Uhr , zwischendrcin ist Vesperpause .
Die Nachmittagsschüler haben von 1 —4 Uhr Unterricht ,
vespern und gehen an die Arbeit . Um 7 Uhr ist gemeinsame
Abendmahlzeit , worauf im Winter bis 8, im Sommer bis

8Vs Uhr Freizeit ist . Dann kommt das Abendgebet , und

hierauf geht ' s ins Bett . "

Zum Erfolg dieser Fürsorge - Ausbeutungsanstalt bemerkt

Agahd , daß von den 197 Entlassenen einer starb . 4 zurück -
genommen werden mußten , 6 in ein Korrektions - , 2 in die

Sttafanstalt kanten . Von den 94 „ gut " Entlassenen waren

fünf Jahre später 15 in der Sttafanstalt .
Anstalt D 2. „ In der schulfreien Zeit werden die

Kinder mit Gemüselesen — Bohnen , Linsen , Kaffee —

und mit Stuhlflechten beschäftigt . "
A n st a l t D. 3 : „ Nachmittags ist Arbeitszeit . Außer den

Hausarbeiten kommen in Betracht : Saal - und Feldarbeiten .
Unter den ersteren spielt das Sortieren von Bohnen ,
Kaffee usw . eine große Rolle . . . . Auch das Pflügen
besorgen Knaben . 22 werden vor den Pflug ge -
spannt . .

A n st a l t O. : „ Die Arbeit besteht in Landwirt -

schaft , Gärtnerei . Tischlerei . Schuhmacherei ,
Schneiderei , Sattlerei , Buchkvinderei , Bürsten -
binderet . Korbflechten , Küchenarbcit und ver -
schiedenen anderen vorfallenden Arbeiten . Die Jungen sind
in bestimmte Gruppen eingeteilt , die einzelne Gruppe
wird immer mit derselben Arbeit beschäftigt .
. . . Die Kleinen und diejenigen , die sich schlecht betragen ,
werden zu Kartoffelschäleit und dergleichen gesetzt . . . . Arbeits -

zeit für die noch Schulpflichttgen zwei Stunden täglich . "
A n st a l t N. „ Die ganze Zeit außer den Sonn -

tagen und einer halben Stunde der Werktage ist mit

Schule und Arbeit vom Morgen bis Abend

ausgefüllt . Auf diese Weise ist keine Zeit für körperliche
Uebungen , Spielen und andere Zerstteuungen übrig . Man

sieht selten die Knaben spielen , auch hörte ich kein einziges
Mal ein ftisches , herzliches Lachen . "

Anstalt Schw . „ So lange sie in der Anstalt sind ,
müssen die größeren Kinder außer der Schul - und Erholungs -
zeit bei Garten - und Feldarbeiten mithelfen und d i e
kleineren werden durch Aufnähen von Knöpfen
beschäftigt . " —

. . . Es sind Bilder von Strafanstalten , die sich vor

unseren Augen bei diesen kurzen Schilderungen auftun , nicht
aber Bilder von Erziehungsanstalten . Allerdings gibt
es auch rühmliche Ausnahmen , so die vom Direktor Platz ge -
leitete Anstalt für Verwahrloste in Zehlendorf und andere , im

allgemeinen jedoch entspricht der Typus der Erziehungs -
anstalten einer der oben Wiedergegebelten Schllderungen , bei
denen man durch die salbungsvolle Predigt der unvermeid -

lichen Abend - und Morgenandachten immer das Stöhnen und

Aechzen der abgerackerten und abgetriebenen , vielfach noch
schlecht genährten Kinder und das Sausen der Knute und der

neunschwänzigen Katze zu hören glaubt .
So sehen also die Fürsorge - Erziehungs -

anstalten fiir die unglücklichen Geschöpfe aus , die jenen
Schichten der Bevölkenmg entstammen , wo Vater und Mutter

sich — um das nackte Leben ftisten zu können — in
'

das

Sklavenjoch der Ausbeutung spannen müssen , wo die Bande

der Familie nicht erst der Auflösung durch die Sozialdemo -
krätie zu warten brauchen , sondern schon heute durch die

segensreiche Tätigkeit patriotischer und nattonalgesinnter Volks -



cmSplunderer gesprengt sind , wo die Jugend in ihrer Armut
und Blöße die Not zur Kinderwärterin , den Hunger zum
Spielgefährten und die Verwahrlosung zum Schicksal hat .
90 Prozent der in den Anstalten untergebrachten Kinder
gerieten in Gefahr der Verwahrlosung ohne eigene
Schuld — soziale Not . Wohiinngs Elend , Hunger ,
Roheit , Laster , Lieblosigkeit , Ausbeutung und deren
verhängnisvolle Folgen lockten , jagten , peitschten sie hinein .
Was aber hat die Gesellschaft zu ihrer Rettung ? Was
bietet sie aus , um die Strauchelnden , Irrenden , Halbverlorcnen
der Gesellschaft zn erhalten ? . . . Sie pfercht sie
in düstere Kerker und verbirgt sie hinter
trostlos - kahlem Gemäuer , sie treibt ihnen
bei schwerer , mühseliger Arbeit den Schweiß
aus den Poren und das Lebensmark aus den
Knochen , sie zermürbt ihre junge Kraft und
betrügt sie um ihr Jugendglück , sie ödet . sie
mit Bibelsprüchen an und spannt sie wie
Tiere vor den Pflug . . . . Und dieses System herz
losester Mißhandlung und schamlosester Ausbeutung , diese
Ausgeburt widerwärtigster Heuchelei und krassesten Eigennutzes
nennt die Gesellschaft mit dem ganzen Zynismus ihrer Ver
worfenheit — „ Fürsorge - Erziehung " .

Vom Kriegsschauplatz .
Vormarsch der Japaner .

London , 22. März . Aus Tokio wird gemeldet : Die Japaner
sind seit Anfang März IVO Meilen Vorger iickt . Die
russische Armee befindet sich seit der Einnahme von Mulden und
Tieling in einer ä u tz e r st unsicheren Lage , da die reichen
chinesischen VerprovimitiernngSquellen , welche ihnen früher so gute
Dienste leisteten , ihnen jetzt verschlossen sind .

Petersburg , 22. März . Aus C h a r b i n wird gemeldet : Die
Russen setzen die F l n ch t nach C h a r v i n fort . Die Japaner
folgen n n a n f h a l t s a in . In Tieling befinden sich 40 ( XX> Japaner .
Der Kanonendonner , welcher vorgestern von Tieling vernommen
wurde , dauerte auch während der Nacht an . Es hat tatsächlich em
Kampf stattgefunden , aber man weiß noch nicht , welche Truppen an
demselben beteiligt waren .

Charbin , 21 . März . Die Japaner rücken in Eilmärschen vor .

Hungersnot in Charbiu ?

PekerSburg . 22. März . Ans C h a r b i n wird berichtet , daß eine
starke T s ch u n t s ch ns e n - Abteilung , welche von japanischen
Offizieren befehligt wird , gegenwärtig an der mongolischen Grenze
in der Nähe von Zizikar , einem Punkte der sibirischen Eisen -
bahn , operiert . Man befürchtet , daß die Eisenbahnlinie zerstört
werden konnte , wodurch der russischen Heeresleitung die größten
Schwierigkeiten erwachsen würden . In Charbin herrscht
bereit ? Hungersnot , da die Vorräte an Mehl und Weizen völlig
erschöpft sind . Der größte Teil von Vorräten dieser Art ist bereits
vor zwei Monaten nach Mulden transportiert und dort zerstört oder
crbenret worden .

Charbin . 21. März . Unausgesetzt treffen Verwundete und Flucht -
linge von den Schlachtfeldern ein . In der chinesischen Bevölkerung
herrscht eine den Russen äußerst feindselige Stimmung vor . —

Englisch japanischer Handelsvertrag .
Tokio , 19. März . Die japanische Regierung hat am 16. d. M.

ein Uebereinkommen mit Großbritannien bekannt gegebei� wonach
Japan mid Antisch - Jndien gegenseitige Meistbegniistigmig �genießen .
Das Abkommen ist sofort in Kraft getreten .

Gimtsnling , 21. März . sMeldung des Nenterschen BurerniS . )
Knropatkin ist , da er glaubt , daß die Armee außer Gefahr ist , am
19. d. M. nach Charbin gereist ; aber , da beschlossen wurde , daß er
Kommandierender der ersten mandschurischen Armee bleiben solle ,
kehrte er heute zurück . ES wurden ihm große Ovationen dargebracht .
Kuropatki » hielt eine kurze Ansprache , in welcher er die Hoffnung
ausdrückte , daß die Armee bald imstande sein werde , die erlittenen
Schicksalsschläge wieder gut zu machen . — Nach vier Tagen Ruhe
in Tieling wurde das russische Heer wieder geordnet und setzte den
Marsch regelrecht fort . Der japanischen Verfolgung fehlt eö an Kraft
und Eifer .

Petersburg , 22. März . Die sprozentige russische Rente fiel hier
nach Bekanntwerden der Bedingungen der neuen russischen inneren
5 Proz . Anleihe um 1' / « Proz . auf 87 . Die Staatsschuldcn - Kom-
Mission erwägt hercits weitere Anleihen im Auslände . Ani weitesten
ist der Vorschlag gediehen , einen neuen Pump in Deutschland auf -
zrmchmen . Der Geldmarkt ist in gedrückter Stimmung .

Die Revolntiou iu Rnßlcind .
Die Meldungen aus Rußland spiegeln das Chaos der Zustände .

Eine Maßnahme widerspricht der andern . Bald Hort man von Frei -

lassungcn , bald von Verhaftungen . Hier schießen die Kosaken , dort

beschweren sich die Beüördcn selbst über unnötige Militärrcquifitionen .
Einmal hört man von Reformen , das andere Mal von starreni Fest -

halten . Die Einheit in dem Wirrwar aber bildet die Erkenntnis ,
das ganz Rußland , alle LandcSteile , Nationen , Klaffen von der

Gärung erfaßt sind .
�

Verhaftung von Aerztcu und Advokaten . - -

Ein Privat - Telegramm aus Breslau meldet uns :

Wie der „Schief . Ztg . " aus Lodz gemeldet Ivird , ist im

Laufe der letzten Nacht in Lodz eine große Anzahl von

Aerzten und Advokaten verhaftet worden , die sich politisch
verdächtig gemacht . Bei einem Arzte wurde „reichliches
Material " gefunden in Form von Proklamationen und

allerhand anderen „aufrührerischen " Schriften . Die Polizei
hat die verhafteten Rädelsführer einiger Fabriken außer

Haft setzen müssen , da sich die Arbeiter weigerten , früher
die Arbeit aufzunehmen .*

*
*

Der „liberale " Witte .

Der Minister Witte treibt gegenwärtig Hnnibng mit „ liberaler "

Briefstellerei . Eine Petersburger „ Laffan " - Meldung berichtet :

Witte hat jetzt offen Partei für die streikenden Unwersitäts -

Professoren und Studenten genonuue » , welche die Regierung durch

Fernbleiben von den Hochschulen zur Bewilligung von Reformen

zwingen wollen . Ein Professor der Universität Kasan hatte dem

Minister die Abschrift eines schriftlichen Beschlusses übersandt , worin

der Regierung mitgeteilt wird , die Beendigung des Universitäts -

streits unter den bestehenden Verhältnissen müsse abgelehnt werden ,

da die Universität ohne Autonomie nicht arbeiten könnte . Minister

Witte schickte darauf an den Professor folgendes Telegramm :

„ Als ehemaliger UniverfitätSftudent fühle ich klar , daß Wissen¬

schaft und akademisches Lebe « ohne Freiheit der wiffenschaftlichen

Lehre , Uuabhiingigteit und Autonomie nicht bestehen können . Des -

halb bin ich außerstande , eine von der Ihre » abweichende Meinung

auszudrücken , wo und von wem ich auch darüber befragt werden

sollte . "
Der russische Ministerpräsident geht also selber unter die „ Ans -

rührer " — >vaS ungefährlich ist , da ja Väterchen von all den

„ dummen Sachen " nichts hören will .

Mehr Freiheit als in Preußen ?
Nach der „ Nolvoje Wremja " hat das Ministerkomitee

beschlossen , die polnische Sprache in den Mittelschulen
Polens einzuführen .

Damit würde Rußland sogar Preußen voran sein , welches
die polnischen Schüler zur deutschen Sprache zwingt .

Der Schrei nach Berfassang .
Eine Petition des Moskauer G o n v e r n e m e n t - S e m st Iv o

hebt , nach der „Boss . Ztg . " , unter Bezugnahme ans den kaiserlichen
Erlaß vom 18. Februar a. St . hervor , daß keinerlei nähere Vor -
schriften über die Organisation der Kommission Vnlngin erlassen
worden sind . Die bedeutsamen Ausgaben jedoch , die der Koni -
Mission übertragen seien , könnten ohne Mitwirkung der Vertreter
der Gesellschaft unmöglich gelöst werden . Die Zahl der Mitglieder
der Kommission könne nicht groß sein , etwa 40 bis 50 Personen .
Davon müsse mindestens die Hälfte ans der Gesellschaft gewählt
werden . Die zn wählenden Personen müßten mit entsprechenden
Eigenschaften und mit Autorität ansgeriistet sein . Notwendig sei
es auch , sie ans den verschiedensten politischen Lagern zu wählen .
Dies sei aber lediglich mittels freier Wahl zn erreichen , daher müsse
die Regierung die Gouvernements - Semstwos und die �Städte von
mehr als 50 000 Einwohnern zur Wahl von zwei , die Städte unter
50 000 Einwohnern von einem Vertreter auffordern . Diese ge¬
wählten Vertreter hätten sich in Petersburg zu versammeln und in
gemeinsamer Sitzung die erforderliche Zahl der Vertreter für die
Kommission Bnlygin auszuwählen . Es sollen sowohl Personen aus
dem Kreise dieser Versammlung , als auch solche , die außerhalb der
Semstwos und Städte stehen , in die Kommission gewählt werden
dürfen . Zur Beruhigung der öffentlichen Meinung sei die Durch -
führung dieses Vorschlages unumgänglich notwendig , auch müsse die
Durchführung in voller Oeffentlichkeit vor sich gehen .

potttiscke ( leberlickt .
Berlin , den 22 . März .

Reichstag .
In der Sitzung am Mittwoch entspann sich zunächst ein Streit

zwischen den freisinnigen Abgg . Ka empf und D o v e auf der einen
und dem konservativen Abg . v. Brockhausen und dem anti -

emitischen Abg . Werner auf der anderen Seite über
die Bevorzugung der Landwirte und die Zurücksetzung
der Händler bei den Lieferungen für die Proviantämter .
Die freisinnigen Vertreter der Handelskreise hätten es am

liebsten der Militärverwaltung ganz verbieten wollen , ihren Bedarf
unmittelbar beim Getreide bauenden Landlvirt zu decken . Die kon -
ervativen Agrarier hätten gar zu gern der Militärverwaltung noch

ausdrücklich vorgeschrieben , was tatsächlich ja wohl schon geschieht ,
daß sie bei den Landwirten kaufen müsse , selbst wenn sie aus zweiter
Hand mit Hülfe des Handels daS Getreide billiger bezichen könne .

Wäre die genoffenschattliche Organisation der Kleinbauern , ans die

sich die Herren von der Rechten beriefen , wirklich so weit vor -

geschritten , wie sie sagen , so könnte man den direkten Bezug der

Militärverwaltung von den Landwirten nur billigen . Aber jetzt
kommt er nur den Großgrundbesitzern zugute und schädigt indirekt

durch Bewilligung der Militärtarife und ge. ingere Sorgfalt bei der

Prüfung der Waren die Staatskasse .
Der Elsässer Dr . I a u n e z brachte den Fall zur Sprache , in

dem ein harmloser Spaziergänger von einem Soldaten in Metz er -

lchossen worden war . Selbst der K r i e g s m i n i st er konnte diese

Hinmordnng eines Staatsbürgers durch einen ängstlich gewordenen
Rekruten nicht verteidigen , aber er erklärte zugleich jede Garantie

gegen derartige Vorkommnisse für unmöglich , eine Behanptnng , die

selbst für das jetzige Militärsystem kaum zutreffend sein dürfte .

Auch gegenüber den polnischen Beschwerden des Grafen

Mielzynski verhielt sich der KriegSministcr vollkommen ab -

lehnend . Wie eS bei preußischen Ministern üblich ist , stellte er den

Boykott , den die Polen durch private Oeganisationcn über deutsche Wirt -

schaften verhängen , dem Boykott der polnischen Lokale durch den Staat ,
der doch über den Parteien stehen soll , glcick , nicht ohne die üblichen
Ausfälle gegen den polnischen Redner und das polnische Volk an -

zubringen . Unangenehmer war dem Kriegsminister augenscheinlich
der Vorwurf , den der Abg . Eickhoff gegen ihn erhob , daß er

gegen die pöbelhaften Beschimpfungen jüdischer Soldaten durch die

Antisemiten Böckler und Liebennann v. Sonnenberg im Vorjahre
kein Wort der Erwiderung gefunden hatte . Der Minister

stritt ab , diese Beschimpfung , die jeder andere Anwesende wohl

verstanden hatte , gehört zu haben , und nahm nachträglich
die jüdischen Soldaten gegen sie in Schutz . Die vcrfassnngsmäßige

Gleichberechtigung der Konfessionen herzustellen , kommt ihm natürlich

deswegen noch lange nicht in den Sinn .

Genosse Meist brachte den schweren Ucbelstand zur Sprache ,

daß geistig Minderbegabte Soldaten nicht rechtzeitig aus dem

Heere entlassen werden und infolge ihrer Minderivertigkeit
das beste Objekt für die Militärmißhandlungen und schwere

Bestrafnngen abgeben . Der Regiernngs - Kommissar S i r t

von Armin hatte , da er gegenüber dem vorgebrachten
Material nicht bestreiten konnte , das Vorkommen derartiger Fälle
als die bekannten „ BnSnahme - Erscheiiiungen " zugegeben . Jetzt griff
Genosse Ledebonr das ganze herrschende System in seinem

innersten Kern an . Nicht die Benachteiligung der Juden , nicht die

Bevorzugung der Garde ist es , waS uns in erster Reihe an den :

heutigen Militärwesen bekämpfenswert erscheint , nicht der persönliche
Mut der Offiziere und Soldaten ist der Zweck unserer Kritik . Darum

wäre eS auch überflüssige Mühe , neben die Liste der Militär -

Mißhandlungen eine Liste der durch Soldaten und Offiziere

vollbrachten NettungStaten zu setzen ? Was wir dem heutigen Militär

zum Vorwurf machen , waS uns zum Todfeinde der bestehenden

HeereSorganisation macht , daS ist die Tatsache , daß das Heer von

den herrschenden Klassen und Parteien zu einem Todfeinde der

Volksrechte gemacht wird und gemacht werden soll . Nicht die Ber -

teidigung des Vaterlandes , für die unser Programm viel bessere

Borschläge zu machen weiß , für die ivir seine volle Kraft ausnutzen
wollen , ist jetzt das Ziel der soldatischen Ausbildung , sondern
die Erziehung der Soldaten zum blinden Gehorsam , zum Schießen

auf Vater und Mutter , zu jenem Ideal finnloser Brutalität , das

soeben in der russischen Armee im Kampfe gegen den Feind kläglich

Fiasko gemacht hat . Die Rechte tobte und heulte in den schönsten

Stalltönen , aber sie wagte nicht , unbestreitbaren Tatsache » entgegen -

zu treten .

Morgen um 1 Uhr wird die Debatte fortgesetzt . —

StaatSalmose » fürS HanS Glücksburg und — Schiller .
DaS preußische Abgeordnetenhaus ist offenbar in

der Gcbclamie . Es hat neulich erst die armen Minister aufgebessert
und gestern beinahe auch die kleinen Schiffer . Diese natürlich nur

bedingt ( denn deren Notstand ist ja nicht so evident ) . Heute hat eS

auch jener armen Familie gedacht , die seit 1366 nach Brot schreit
und zufällig mit unserem Königshause verwandt ist . Der Herzog

von SchleSwig - Holstein - Sonderburg - GlückSburg soll endlich eine

Heimstätte bekommen und zur Instandhaltung dieser baufälligen

Hütte eine jährliche Reute von 150 000 M. , zahlbar in vier Raten

quartaliter pränumerando . Einen Rechtstitel hat der Arme steilich

nicht mehr aufzuweisen : man hat ihm eben alles abgenommen !
Aber aus „ Billigkeitsgrnnden " bat der Minister um diese kleine

milde Gabe für ihn . Und in der Tat , so billig pflegt man sonst
mit deutschen Fürsten nicht fortzukommen .

Ja , es ist etwas Schönes um ein gutes Herz und eine ideale

Gesinnung I Schon vorher hatte das Haus sich sehr ideal gezeigt .
Es hat die Regierung aufgefordert , für die S ch i I l e r - F e i e r a »
den Schulen Geld herzugeben . Schiller soll nämlich idealisiert
werden . Der Mann hat da einige fatale Sachen geschrieben . Er
war sogar so töricht — noch törichter als die Berliner 1843 — , daß
die französische Revolution ihn zum Ehrenbürger der Republik
machte . Wir wollen ihn läutern und wollen der heranwachsenden

Jugend einen gereinigten Schiller vorsetzen . Die Vorfeier hat
bereits begonnen . Auf dem Friedhof der Märzgefallenen — immer
wieder dieses ärgerliche törichte Jahr ! — hat der preußische Zensor
im Schillerjahr ein Schiller - Zitat sachgemäß fortgeschnitten . Wie
konnte der Mann aber auch so etwas schreiben ? Wir glauben gar ,
da hieß es : „ Eine Grenze hat Tyrannenmacht . . . „ Das ist doch direkt
eine Anspielung auf die inneren Verhältnisse eines befreundeten Nachbar¬
staates . Der Mann mußte doch zur Ordnung gerufen werden . Am 9. Mai
ivird dann Schiller noch in sämtlichen preußischen Schulen zur
Ordnung gerufen werden . Dieses nattonale Werk läßt sogar das

preußische Abgeordnetenhans sich etwas kosten , und in allen preußischen

Schulen kann man am 9. Mai das Andenken Schillers reinen Herzens
und gehobenen Sinnes feiern und dellamieren : „ Heilige Ordnung ,
segensreiche . .

Bei der „ Debatte " im Dreiklasscn - Parlament sprach sich außer
einem Freisinnigen niemand gegen diese Verschleuderung
von Staatsgeldern für Privatinteressen aus , obwohl auch der

Finanzminister , der übrigens die Vorlage dem Jnstizminister
zuschob , nicht den Versuch einer Begründung unternahm .
Die Familie Glücksburg ist in finanzieller Klemme , sie braucht das
Geld zum OuartalSwechsel und das Dreiklassenparlament redet
kaum über diese ungeheuerliche Zumutung ; auch das Zentrum
schwieg . Die Liebesgabe bedeutet geradezu eine Entwendung von

öffentlichen Bütteln , und wenn diese Entwendung parlamentarisch

legalisiert " wird , so wird der Gesetzgeber zum Hehler der Ent -

Wendung . —
_

Ter iicne preußische Polizeiminister
ist gefunden . Ter Oberpräsident von Brandenburg B e t h -

m a n n - H o l l w e g ersetzt Herrn v. Hammerstcin . Er sollte
schon vor vier Jahren Minister des Innern werden , als

Herr v. d. Recke über dein Kanalkrach zu Schaden kam . Er
wollte aber damals nicht , weil ihm die Situation zu heikel war .

Bethmann - Hollweg entstammt jener Familie , in der sich
die Finanzrasse von Frankfurt a. M. mit brandenburgisch -
preußischer Bureaukratie mischt . Die Bourgeoisie ist in diesen
Abkömmlingen vollständig im Junkertum aufgegangen .

Ter jetzige Minister ist Korpsbruder Wilhelms II . , Bonner

Borusse . Als Oberpräsideut von Brandenburg (seit 1899 )
hat er die vielfältigen Reskripte mit seinem Namen gedeckt , in

denen die Selbstverwaltung Berlins eingeengt wurde . So hat
er z. B. jenes Schreiben unterzeichnet , in dem — nach der

Wiederwahl des nicht bestätigten Bürgermeisters Kaufmann —

willkürlich verweigert wurde , die Wahl der Krone zur Be -

stätigung vorzulegen , und zugleich die Anfrage an den Ma -

gistrat gerichtet wurde , ob ihm eine kommissarische Verwaltung
von Staats wegen geboten erscheine .

Herr v. Bethmann - Hollweg wird jedenfalls ein gefügiges
Werkzeug für die Bestrebungen sein , die auf eine Verstaat -
lichung der Berliner Gemeindeverwaltung , auf die Spree -
präfettur abzielen .

Im übrigen meint die „ Deutsche Tageszeitung " durchaus
zutreffend , daß es auf die Person eines Ministers nicht an »
komme :

„ Die Politik in Preußen wird jetzt nicht durch den Minister
des Innern bestimmt , sondern durch andere Stellen . Selbst wenn
die Wahl aus eine ganz ausgeprägte Persönlichkeit fallen sollte .
würde dadurch an dieser Tatsache nichts geändert . "

Dentfckes Reich .

Besitz und Bildung .
In den jüngsten Reichstagsdebatten über da ? Einjährig »

Freiwilligen - Privileg schwankte der Freisinn zwischen

widerwilliger Anerkennung der vorliegenden Mißstände med dem

Versuch , diese Mißstände durch eine Resolution zu erhalten .

welche seinen kapitalistischen Neigungen entspricht . Unter dem

Anschein , das Privileg mildern zu wollen , indem der Personen «
kreis , welchem das Privileg zusteht , erweitert wird , betrieb

der Freisinn die Erhaltung der Verschärfung des Uebels .

Jetzt unternimmt eS die „ V o s s i s ch e Z c i t u n g
"

, den Beweis

im vollen Umfang zu führen , daß der Freisinn , wenn

es darauf ankommt , nichts ist als eine Partei für „Besitz und

Bildung " , als eine Partei , für die „ das gleiche Recht für alle " mir
ein hohles Wort bedeutet . Die „ V. Z. " will daS Einjährig -
Frciwilligen - Privilegium ausführlich rechtfertigen . Während selbst
der Kriegsminister zugab , daß da ein Privileg der Besitzenden bc -

steht , erklärt das freisinnige Organ , es könne überhaupt nicht von
einem Privileg gesprochen werden . Die Verzauberung des Privileg ?
in Gleichberechtigung geschieht also :

„ ES ist eine unleugbare Erfahnmg , daß ein gewisses Maß
von allgemeiner Bildung den Menschen befähigter macht , sich in
neue Aufgaben hineinzuarbeiten . Wer in der Schule gelernt hat ,
den Zusammenhang der Dinge zu erfassen , wird sich in die bc -
sonderen Pflichten , die dem Soldaten obliegen , leichter hinein «
finden als derjenige , der mir bis zu seinem 14. Jahre die Elemente
des Wissens in sich aufgenommen hat und dann zu einer Tätigkeit
hat übergehen müssen , die nur mechanische Fertigkeiten von Ihm
verlangt . "

Wäre daS wahr . waS das freisinnige Blatt anführt , waS würde
eS beweisen ? Es würde beweisen , daß das militärische Privileg der

Einjährigen auf ein anderes Privileg zurückführt , daS

noch schlimmer ist als das erstere . Das größere Maß von

allgemeiner Bildung soll der zureichende Grund sein für das Vor -

recht im Heeresdienst . Beruht aber daS größere Maß von all -

gemeiner Bildung auf einer natürlichen Anlage der -

jenigcn jungen Leute , welche diese Bildung besitzen ? Und ebenso :
beruht daS angeblich nicht genügende Maß von Bildung , welches
die Volksschule gibt , auf einer geistigen Rückständigkeit der «

jenigen , welche nur diesen Bildungsgang genießen ? ES zeigt
sich, daß die Bildung ebenso ein Privileg der Befitzenden ist , wie

der Dienst , den sie im Heere genießen . Weil der Kapitalismus die

großen Massen des Volkes von einem besseren Bildungsgang künstlich
ausschließt , darum müssen sie nach dem „gleichen Recht für alle " ,
wie es der Freisinn versteht , auch zu vermehrten Leistungen in der

Armee verurteilt werden ! Wirklicher Liberalismus müßte umgekehrt

folgem : Wenn ungleicher Bildungsgrad Ungleichheiten im Militär «

dienst bedingt , so mutz der ungleiche Bildungsgrad bejeittgt werden ,
es muß allen Angehörigen des Volkes dasjenige Maß von allge -
meiner Bildung gegeben werden , welches heut , nach der „Vossischen

Zeitung , nur ein Teil besitzt . Doch wr ' rklicher Liberalismus ist

das Gegenteil des Vossischen Freisimis .



katsächlich ist ober die Voraussetzung , auf der die „ V. Z. " die

Berechtigimg deS Privilegs aufbaut , durckiaus unrichtig . Sie

mag vor Jahrzehuten eine gewisse Richtigkeit besessen haben . Gehört
eS aber durchaus zum Wesen des Freisinns , der EntWickelung der

Zeit nicht folgen zu können ? So jänunerlich die heutige Volksschule
auch ist , so ist doch kein Zweifel , daß infolge der gesamten modernen

EntWickelung die jungen Leute der arbeitenden Klassen an geistiger
Beweglichkeit und an Fähigkeit , sich in Aufgaben hineinzuarbeiten .
wie sie der Militärdienst mit sich bringt , in keiner Weise
hinter der großen Zahl derjenigen zurückstehen , welche auf
höheren Schulen , oft unter Anwendung kostspieliger Hnlfsmittel , das

Einjährigen - Privileg ersitzen . Es ist Vermessenhcit , behaupten zu
wollen , daß unter den heutigen Verhältnissen der Unterschied in der

Bildung derer , die bis zum Einjährigen - Exauicn gelangen , und der

Bildung sehr zahlreicher Kreise der arbeitenden Klassen irgendwie
geeignet ist , verschiedenartige Befähigimg für den Militärstand zu
verursachen . Im Gegenteil , es besteht kein Zweifel , daß sehr zahl -
reiche junge Leute , welche die Volksschule und die Fortbildungs -
schule besucht haben , in jeder Beziehung so gut geeignet sind , in die
militärischen Dinge sich einzuleben , wie die Inhaber des Einjährig -
Freiwilligen - Diploms . Wollte man die heute zwei Fahre Dienenden
demselben Ausbildungsgang in der Truppe unterstellen , der den Ein -

jährigen zu teil wird , so darf sich die Zeitung für Bildung und
Besitz überzeugt halten , daß sie im Durchschnitt genau dieselbe
militärische Leistung erreichen würden wie jene anderen .

Es ist der „ V. Z. " „nicht recht verständlich " , woS Veranlassung
geben kann , jetzt an dem Privileg der Einjährig - Freiwilligen zu
rütteln . Sie meint : die Ausbildungsfrist für den übrigen Teil
der Soldaten wird von drei Jahren auf zwei Jahre herab -
gesetzt , weil die Erfahrung gelehrt habe , daß zwei Jahre
genügen , und zu gleicher Zeit soll die Ausbildungsfrist für den

gebildeten Teil der Soldaten verlängert werden ; das sei doch ein

Widerspruch . Aber dieser Widerspruch ist nur künstlich konstruiert
zur höheren Ehre des militärischen Privilegs . Es soll der Anschein
erweckt werden , als sei für die Masse des Volkes ein großer Fort -
schritt erzielt durch die gesetzliche Festlegung der zweijährigen Dienst -
zeit . Um einen scheinbaren Triumph des freisinnigen Bürgertums
vorzuspiegeln , unterschlägt das freisinnige Blatt die Tatsache , daß
die dreijährige Dienstzeit der Infanterie auch vor dem Jahre
tsg3 überhaupt nur in sehr bescheidenem Umfange bestanden
hat , und daß von einer jetzigen Herabsetzung auf zwei
Jahre in Wirklichkeit gar nicht gesprochen werden kann .
Ein Widerspruch liegt aber auch deshalb nicht vor . weil
das gleiche Recht in der Heerespflicht unter den gegenwärtigen Ver -
hälwissen nicht durch die weitaus zu bevorzugende Einführung einer

kurzen Dienstzeit zu erreichen ist . Wenn die Regierung und die

bürgerlichen Parteien nicht die Herabsetzung der Dienstzeit auf
ei » Jahr für alle Dienenden zulassen , so bleibt zur Erfüllung der

Gerechtigkeit kein anderes Mittel , als das AnSnahmerecht der Besitzenden
aufzuheben . Gerade um eine allgemeine kürzere Dienstzeit zu
erreichen , gibt es kein vortrefflichere ? Mittel , als zunächst auch die

Söhne der besitzenden Klassen zu derjenigen Dienstzeit zu verpflichten ,
die flir die große Masse des Volkes für gut befunden wird .

In den liberalen Blättern wiederholen sich die Klagen über d i e

Bevorzugung des Adels im Offizierskorps . Welch
unberechtigte Klage ! Sind die Söhne des Adels nicht durch
Familienttaditionen , durch die Art ihrer Erziehung von vornherein
in weit höherem Maße geeignet , sich in inilitärische Auffassungen
und Betättgungen einzuleben , als die Söhne aus schlicht bürger -
lichen Familien , von Industriellen und Kauflenten , denen jeder
militärische Geist mangelt ? Das ist die gleiche Logik , mit der die

„Vossische Zeitung " das Einjährig - Freiwilligenprivileg verteidigt .
Der Freisinn wird in Zukunft die beregten Beschwerden über das

vergleichsweise geringe Unrecht verstumme » lassen müssen , welchem
die wohlhabende Bourgeoisie in der OffizierSkarriere durch Bevor¬

zugung der feudalen Aristokratie unterliegt . Wer das zehnfach
größere Unrecht an der breiten Masse deS Volkes eifrig schützt , ver -
fällt der Lächerlichkeit , wenn er selbst über Zurücksetzung jammert I —

Eilt Aufstand in Kamerun ?

Die „ Natioual - Zcitung " meldet , daß nach in Berlin

eingetroffenen Nachrichten sich Sndkamernn in einem

allgemeinen Aufstand bcfindet . Das Wolffsche Bureau be -

merkt dazu , daß amtlich nichts vorliegt , was diese
Meldung bestätigen könne , vielmehr lauteten die zuletzt ein -

getroffenen Berichte dahin , daß Unruhen bisher nirgends vor -

gekommen seien .
Dies halboffiziöse Dementi stellt die Möglichkeit des Aus -

bruches eines solchen Aufstandes keineswegs außer Frage .
Auch in Südwostafrika wurden die e r st e n Meldungen
von dem Aufstande der Hereros durch private Meldungen
verbreitet !

Die „ National Ztg . " hält übrigens trotz der offiziösen
Ableugnung in ihrer Abendnummer vorn Mtitwoch ihre Mel¬

dungen im vollen Umfange aufrecht . Sie schreibt :

„ Jedoch dieses Beschwichtigungstelegramm hat sich nicht lange
aufrecht erhalten lassen : Spätestens seit gestern sind Berliner

amtliche Stellen darüber unterrichtet , daß in Südkamerun eine

große und sehr ernsthafte Aufstnndsbewcgnng im Gange ist . Da

nun auch im N o r d w e st e n seit M o n a t e ll die Lage sehr
ernst ist , so finden wir leider alles bestätigt , was in unseren

früheren Mahnungen vergebens ausgesprochen und angekündigt
worden ist .

An die Regierilng aber müssen wir zwei ernste Fragen
richten : Erstens : Weshalb ist die Ocffentlichkeit in Deutschland
auf dem üblichen Wege noch nicht von deu neuesten Meldungen
aus Kamerun unterrichtet worden ? Nnd zweitens : Was ist in den

letzten Monaten , nachdem die Bedrohlichkeit der Lage schlechter »

dingS nicht mehr übersehen werden konnte und durfte , an vor -

beugenden Maßregeln zur Erzielung größerer Sicherheit
geschehen ? '

Daß in Kamerun ein Aufstand nicht uinvahrscheinlich ist ,
können wir nach den uns von Landeskennern gewordenen
Mitteilungen nur bestätigen . Auch dort hat sich, wie in allen

unseren Kolonien , ein hohes Maß von Erbitterung der Ein -

geborenen angesammelt . Die Ursachen dieser Erbitterung
sind auf die schlechte Behandlung der Ein -

geborenen zurückzuführen . Ebenso wie in Südwest -
afrika geht man auch in den übrigen deutschen Kolonien mit
der bekannten törichten Schneidigkeit vor . Bei jeder Ver -

anlassung werden gleich Strafexpeditionen unter -

nommen . Die Requisit io neu für diese Expeditionen'
werden mit großer Rücksichtslosigkeit vorgenommen . Auch die

Behandlung der eingeborenen Träger soll außerordentlich viel

zu wünschen übrig lassen . Daß sich unter solchen Umständen
der Ingrimm der Eingeborenen in einer Erhebung entladen
würde , wurde uns bereits von Personen , die Kamerun erst
vor kurzer Zeit entlassen hatten , als ganz bestimmt in Aus -

ficht gestellt . Tie Regierung sollte , falls der Aufstand wirklich
noch nicht ausgebrochen ist , schleunigst alles tun » um die Bc -

schwcrden der Eingeborene » abzustellc ». Nicht durch eine

größere „ Energie " , wie konservative Abgeordnete im Reichstage

erklärten , läßt sich die Gefahr des Aufstandes beseitige ! : /
sondern durch eine vernünftige , humane Behandlung der Ein -

geborenen ! Durch falschen Schneid wird der glimmende
Brand desto rascher zur hellen Flamme angefacht werden .

Das Kolonialamt ist , wie wir wissen , im Besitz von Beschwerden
über die unkluge und ungerechte Behandlung der Ein -

geborenen . Es sollte so rasch als möglich tclcgraphisch auf
Aendernng der bisherigen Verwaltungspraxis dringen . Ge¬

schieht dies nicht , so ist der Aufstand , selbst wenn er zurzeit
noch nicht ausgebrochen ist , nur eine Frage der aller -

nächsten Zeit .
Aber nicht nur in Kamerun und in Ostafrika droht eine

Erhebung der Eingeborenen auszubrechen , sondern auch in

Togo . Auch von dortigen Landeskennern sind uns aller -

Hand Mitteilungen gemacht worden , die auf eine tiefgehende
Gärung der Eingeborenen schließen lassen ! Läßt man das

bisherige System weiter bestehen , so werden unserem südwest -
afrikanischen Kolonialkrieg bald ähnliche Kriege in sämtlichen
afrikanischen Kolonien folgen ! —

Wie soll der Etat balanziert werden ?

Der Schatzsekrctär v. Stengel stimmte am Mittwoch in
der Budgelkom Mission des Reichstags ein Klagelied
an über den unlängst angenommenen sozialdemokratischen Antrag ,
die Bcwaffiimigsausgaben im Militäretat aus dem Extra -
ordiuarium ins Ordinarium zu versetzen und dadurcki der Sckulden -
Wirtschaft ciitgegenzuwirlcn . In der Tat ist ihm ja dadurch sein
Finanzierungsplan vollständig umgestoßen worden . Die Frage , wie
der Etat balanziert werden solle , führte zu einer sehr ausgiebigen
Erörterung . Der Referent Abg . Dr . Arendt bemängelte die An¬

sätze der Zolleiimahnien im vorgelegten Etat und schlug vor ,
24 Millionen Mark mehr einzusetzen . Der Korreferent Abg . Speck
schloß sich diesem Antrage an : die außerordeiltliche gute Ernte des
Vorjahres habe die Wirkung der Getrcidczölle nicht voll zur Geltung
kommen lassen . An den Beschlüssen d e r K o m m i s s i o n
in Bezug auf die Einsetzung der Kosten
für Bewaffnungen in de rtz ' o rdentlichen Etat werde
das Zentrum nicht rütteln , da sie sachlich durchaus be -

gründet seien . — Abg . Dr . Müller - Sagan begrüßte diese Er -

klärung , der er sich vollkommen anschloß : er gab der Meinimg Aus -
druck , die Zolleinnahmen sogar um 36 statt um 24 Millionen
Mark z » erhöhen . — Der Schatzsekretär bestritt die Möglichkeit
einer geiimieii Schätzung der künftigen Zolleinnahmen . Die Auf -
stcllung sei durchaus vorsichtig . — Abg . Graf v. O r i o l a legte dar ,
daß die Stationallibcraleu bereit gewesen wären , die Ausgaben für
Bewaffnung auf den außerordentlichen Etat zu übernehmen , ob -
schon der Antrag Südekum durchaus logisch gewesen iväre . Die
vorsichtige Schätzung der Einnahmen durch die Regierung liege durch -
aus im Interesse des Reiches ; immerhin könne man für den Anttag
Arendt stimmen .

Abg . Singer sprach seine Genugtuung über die Erklärung
des Zentrums aus : in der Belastung der Einzelstaaten liege die
Gewähr einer kräftigen Förderung der Reichsfinanzrcform . Für den
Reichstag liege keine Veranlassung vor , das Schatzamt zur höheren
Veranschlagung der Einnahmen zu drängen . Um jede zuviel ge -
schätzte Million würden die Einzelstaaten entlastet . Deshalb sei es
nicht angebracht , für die Anträge Arendt oder Müller zu stimmen .
Wenn die geschätzten Einnahmen nicht einkämen , dann tauchten sie
später zumeist im Extraordinarium als Fehlbeträge wieder auf ,
man trage also dadurch zur Erhöhung der Schuldenlast wieder bei ,
während man so tue , als ob man über genug Geld verfüge .
Der Schatzsekretär legte dar , daß nach der letzten Finaiizresonu
etwa eintretende Fehlbettäge nicht notwendig im Extraordinarium
zu erscheinen brauchten , — Abg . v. R i ch t h o f e n hob hervor , daß
bis 1001 die Waffenausgaben auf das Extraordinarium über -
nommen wurden ; aber theoretisch freilich ffei die vorgeschlagene Ver -
schiebung unanfechtbar , und es sei wohl ausgeschloffen , dagegen
erfolgreich anzukämpfen . Um 24 Millionen Mark wolle auch er die
Einnahmen höher einsetzen und zugleich befürworten , daß im Etats -
gcsetz vorgesehen werde , eine bestimmte Onote des Fehl -
betragcs auf das Ordinarium des n ä ch st e n JahrcS zu
übernehmen . — Abg . Dr . Müller - Sagau wies daraus hin , daß
man ans Rücksicht auf den Vorimport die Zolleinnahmen höher als
im Etat einsetzen könne . Mit einer Steigerung von etwa 8 —10 Proz .
dürfe man wohl rechnen . Der Gedanke des Abg . v. Richthofen
ließe sich hören , wenn man nicht mit einem Rückschlag nach der
Einführung des Zolltarifes zu rechnen hätte .

Abg . Dr . A r e it d t sprach sich gegen die Umetatisierung der
BewaffnungSkosten aus . Bedauerlich sei das Fehlen einer Reichs -
Schuldcnor ' dnnng, durch die für gewisse Anleihen eine schnellere
Amortisation vorgesehen werden könne . Der Vorschlag des Abg .
v. Richthofen sei gesetzlich kaum durchführbar . Bei der diesmaligen
EtatSaiifstelluiig sei die Wirkung deS Zolltarifs offenbar gar nicht
berücksichtigt worden .

Abg . Dr . Südekum gab dem Schatzsekretär recht , daß die
Fehlbeträge vergangener Jahre nicht im Extraordinarium des Etats

aufzutauchen brauchten , tatsächlich geschehe es aber doch . Die

Anregung des Abg . v. Richthofen sei ganz unannehmbar . Nach
einigen weiteren Erörterungen wurde der Antrag Arendt - Speck
angenommen und die Reineinnahme der Zölle um 24 Millionen

höher auf 536 Millionen Mark angesetzt .
Die Tabaksteuer ist im konstanten Rückgang begriffen ; sie

ist mit 11,1 Millionen Mark eingesetzt worden . Dieser Ansatz wurde

gutgeheißen .
Die Zucker st euer ist mit 130 Millionen angesetzt

worden . Der Referent Dr . Abg . Arendt regte den Gedanken einer

Ermäßigung der Zuckersteuer an : die dadurch zu erwartende

Kousumvcrmehrung laste ein Risiko der Reichskasse ausgeschlossen
erscheinen . Man könne auch Tee und Kakao schärfer heranziehen .
Der Korreferent Speck wies auf den Widerspruch in diesen Aus -

führnngen hin : eine Erhöhung des Tee - und Kakaozolles werde
den Zuckerkonsum verringern . Die Herabsetzung der Zuckersteuer sei
ihm durchaus sympathisch .

Der Schatzsekretär erklärte , daß eine weitere Ermäßigung
der Zuckersteuer zurzeit nicht angängig sei .

Die Salz st euer wurde mit 52,2 Mark nach dem Ansatz
eingestellt .

Die Branntwein st euer . Die Maischbottichsteuer soll 13,5 ,
die Verbrauchsabgabe für Branntwein 103 . 9 bringen . Der Kor -
refercnt Speck fragt an , wie mit der vom Reichstag geforderten
Anpassung der Maischbottichsteucrrückvergütung an die taffächlichen
Ausbeutungsverhältnisse stehe . Er regte ferner eine Preis -
rcgulicrung des Brennspiritus an , da nur dann auf eine Ausdehnung
des Konsums zu rechnen sei , wenn die starken Preisschwankungen nicht
mehr vorkommen . Wie das geschehen solle , will der Redner der Regie -
rung ganz überlassen . Der Schatzsekretär bemerkte dazu , daß bis
auf weiteres an eine Neuregelung der Branntweinbesteuerung aus Rück -
ficht auf die landwirtschaftlichen Interessen keine Rede sein könne .
Geschehen müsse freilich etwas , da man die Abbröckelung der Steiltr

nicht widerstandslos geschehen lassen könne . Damit werde mau
warten bis zur allgemeine » Reichsfinanzreform . Die Resolution
Speck sei der Regierung in ihrer Tendenz sympathisch . Die Preis -
cntwickelung des Spiritus gäbe zweifellos Anlaß , den Versuch zu
machen , den technischen Verbrauch des Spiritus zu fördern .

Abg . Speck regte in einer Resolution an , die Kontrolle über
den Verbrauch von zollsteiem Benzin für Motoren in landwirt -

schastlichen Betrieben zu vereiufachen . Auf Anttag des Abg .
Singer wurde da- Z Verlangen nach Erleichterung der Benzin -
kontrolle auf alle Betriebe ausgedehnt und dann mit großer Mehr -
heit angenommen . _

Südwestafrika .
Nach Meldung des Generals v. Trotha vom 21 . März

hatten in die Komasberge westlich Windhuk unternommene Streif -

zöge kleinerer Abteilungen zur Felge , daß sich zahlreiche HereroS
in Gr . Barmen stellten . Zusammenstöße mit größeren feind -
lichen Abteilungen fanden bis jetzt dort nicht st a t t.

Major v. Estorff hat am 15. März den Vormarsch von GobabiS
den großen Nossobflutz abwärts angetreten .

Die unweit Rietmont gelegene Signalstation Marien tat
wurde am 17 . März von etwa 50 Hottentotten ange -
griffen , und nach etwa ziveistündigem Gefecht
der Gegner in Richtung des großen Fisch flusses
zurückgeworfen . DrciReiterwurdenve r - iv u n d e t.

Hauptmann v. Zwehl entsandte von Gideon aus die 2. Kompagnie
Feldregiments 1 in nördlicher Richtung , um die Gegend des großen
Fischflusses zu säubern .

Nach Meldung des Oberst Deimling vom 17. März aus Nurudas

hat die unter Hauptmann v. Erckert zur Abteilung Kirchner nach
Kofis entt ' andte Kompagnie mit 2 Geschützen am 15 . abends die Ver -

bindung mit dieser hergestellt , ohne mit dem Feinde in Berührung ge -
kommen zu sein . Die vereinigten Truppen wurden am 20 . März
bei Nurudas erwartet .

Die Etappenkompagnien sind wie folgt verteilt : 1. Kompagnie

längs des Bayiveges Lüderitzbucht — Keetmanshoop , 2. Kompagnie in

Swakopmund , Omaruru , Karibib und Otjimbinguc , 3. Kompagnie in

Okahandja , Groß Barmen , Otjosasu , Owikokorero und Otjosondu ,
4. Konwagnie in Windhuk , Haris ( 40 Kilometer südwestlich Windhuk )
und Seeis ( 50 Kilometer östlich Windhuk ) . —

Hueland .

Oesterreich - Ungar » .
Kriegserklärung der ungarischen Opposition .

Budapest , 22. März . Die Plenarversammlung der koalierten

Oppositton hat einen Beschluß gefaßt , in welchem sie erklärt , daß eS

ihr unmöglich ist , ein Kabinett aus den Reihen der ver »

einigten Opposition zu bilden oder ein solches zu
unterstütz� ! , da von feiten der Krone als Bedingung zur
Bildung eines solchen Kabinetts die Ausschaltung der

Frage der Armeefahnen und der ungarischen
Kommandos ge st ellt worden sei . Andererseits seien die

Forderungen für die Erhöhung des Rekrutenlontingents und von
450 Millionen für Artilleriezwccke aufrechterhalten worden . Aus Wirt -

schaftlichem Gebiete sei die Forderung gestellt worden , daß mit der

österreichischen Regierung eine Vereinbarung getroffen würde , wonach
der deutsche Handelsvertrag bedingungslos rati -

f i z i e r t iv e r d e n müsse , was darum nicht angenommen
iverdcn könnte , weil eine solche kategorisch gestellte Bedingung
die Verwirklichung der wirtschaftlichen Selb st -
ständigkeit vereiteln würde . Die koalierte Opposition
erklärt , daß sie ein auf dieser Grundlage gebildetes Kabinett aus
den oben angeführten Gründen nicht unterstützen könne ; die Soli -
darität der vereinigten Opposition werde in dieser schweren Lage
unverändert aufrechterhalten . Dem Grafen Andrassy wurde der
Dank für seine Bemühungen ausgesprochen .

Schweiz .
Zürich , 20. März . ( Eig . Ber . ) Die Bolksabstimmungen vom

Sonntag ha » n lauter annehmende Resultate ergeben . Die Aus -

dehnuug des Erfindungsschutzes wurde mit 187 781

gegen 70 823 Stimmen beschlossen , im Kanton Bern das Lehr -
l i n g s g e s c tz mit 20 884 gegen 18 825 , das Sonntagsruhe -
Gesetz mit 34 009 gegen 14 139 , das Gesetz betreffend den Weg -
fall der Prozetzkautiou init 30 437 gegen 17 022 Stimmen

angenommen . In der Stadt Zürich ergab die Volksabstimmung
über städtische Beitragslcistung an die staatlichen
Lehranstalten 0374 Ja

' und 4491 Nein , also ebenfalls eine

große annehmende Mehrheit . Da das Ber » er Lehrlings -
g e s e tz trotz oder vielmehr gerade wegen seiner großen Mängel an -

genommen worden ist , wird es nun Sache der organisierten Arbeiter -

schaft sein , ihm so viele praktische Vorteile abzugewinnen , als nur

irgend möglich ist . — Eine große Genugtuung hat unser Genosse
Rcgierungsrat Ernst , Züricher Finanzminister , erlebt , in «
dem die StaatSrechnung des Kantons Zürich für 1904 bei
20 602 996,35 Fr . Einnahmen und 20 089 716,74 Fr . Ausgaben mit
einem Ueberschuß von 603 285,61 Fr . abschließt . Allerdings war die

Vermögenssteuer vom Kantonsrat etwas erhöht worden . Wir

gratulieren unserem Genossen ! —

Frankreich .
Unternchmcl - schüsse in Paris . — Bom Kriegsminister .

Paris , 21 . März . ( Eig . Ber . ) Das Beispiel der Crettiez von
Eluscs hat auch in Paris Nachahmung gcsimden . Ein streikender
Wagner , Picrrot , Teilnehmer eines Streikposten ? , versuchte vor
einer Wagenfabrik ein paar Arbeitswillige zur Niederlegung der
Arbeit zu überreden . Dabei entstand ein Wortwechsel zwischen ihm
und der Fabrikleitung , in dessen Verlauf der Neffe des Unternehmers ,
Larochette , den Arbeiter durch mehrere Revolver »
schüsse schwer verwundete . Der Unternehmer selbst ver -

letzte noch den bereits angeschossenen Arbeiter durch eine große Holz -
scheere .

DaS unternchmcrliche Attentat erfolgte an : 17. März . Aber erst
zwei Tage darauf setzte sich die sonst �so behende Polizei in Be¬

wegung — u) n den Attentäter zu verhaften , wie sie eS einem
Arbeiter gegenüber auf der Stelle getan hätte ? Nein I Um
der Staatsanwaltschaft den Vorfall in kapitalistisch - polizeilicher Bc -

leuchtung zur KemitniS zu bringen .
Man erinnert sich noch , daß kürzlich der Streikende Cham -

d e l i e r , der in berechtigter Notwehr , zur Verteidigung eines halb -
tot geschlagenen Kameraden , einen Polizisten verwundet hat , sofort
verhaftet und wie üblich kosakisch mißhandelt wurde . Ebenso wurde
der Streikende C h a s s o i n g , zu dessen Verteidigung Chandelier
zum Revolver gegriffen hat , inS Gefängnis , zunächst ins Gefängnis «
spital geschleppt und wird bisher gesangen gehalten , nachdem er sich
deS Verbrechens schuldig gemacht hatte , von den Polizcibestien halb «
tot geschlagen zu werden . Der kapitalistische Attentäter , Larochette ,
aber befindet sich bisher auf freiem Fuße . Es ist nur zu verwundern ,
daß dessen Opfer , der Arbeiter Pierrot , in einem zivilen Spital
untergebracht werden durfte , anstatt verhaftet zu werden .

Der sozialistische Abg . Pressensä macht soeben als Vor -

sitzender der Liga der Menschenrechte dem Minister des Innern ,
Etienne , aus das zweierlei Maß der Pariser Polizei und Justiz
aufmerksam . Warten wir ab , was der zweidentigc Vertreter des

zweideuttgen Kabinetts Rouvicr antworten wird .

Auch der linksradikale und zivile Kriegsminister
Berteaux erweist sich des Kabinetts Rouvicr immer und immer

würdiger . Nach einer Reihe mehr oder minder zweideutiger Maß -
nahmen , die die Unzufriedenheit seiner nächsten Parteifreunde erregt
hatten , war Berteaux gut genug , einer offiziellen Beschwerde -
delegation der liuksradikaleu Kammcrfraktion beschwichtigende Ver «

sicherungen zu machen . Ein gleiches tat sein Chef , Rouvier .

Delegation und Minister , schieden auseinander mit sauer - süßer
Miene , die erstere mehr mit saurer , die letzteren mehr mit süßer
Miene . Den , Ivie immer . pathetisch - demokratischen Worten deS
Börsenmaklers Berteaux folgen aber jetzt schon ganz e i n deutige
reakttonäre Taten . Die BeförderungSlisten derOffiziere
für 1905 bedeuten eine geradezu skandalöse Begünstigung der adligen
und klerikalen Elemente , ivie man sie seit Jahren nicht mehr gesehen
hat . Das ist der Kern der Bcschwichtjgimgsphrase , die das Kabinett
Roubier so gern im Munde führt . Die linksstehende Presse ist
entrüstet , während die reaktionäre Presse aller Schattierungen dem
linksradikalen Kriegsminister zujubelt .

Ueberhaupt das eigene Tun und Lassen des Kabinetts , das

heißt , soweit es nicht durch das von ihm zwangsweise über -

nonunene Gesetzgeb ungs Programm des Kabinetts Combes

gebunden ist , erfüllt immer mehr die intimen Wünsche der Rechts -
Parteien . Kein Wunder , daß die m e l i n i st i s ch e Kammer -

fraktion dieser Tage durch den Mund ihres neuen Vorsitzenden .

Thierry , sich förmlich zur Unterstützung deS Ministeriums
bereit erklärt hat . —



Italien .
Die Befragung des Parlaments über die einzuschlagende Politik .

In der Depntiertenkammer führte heute der Minister des

Aeuhcrn T i t t o n i « us : Die gegenwärtige Ministcrkrisis ist
durch eine mit den sWrlamcntarischen Vorgängen nicht in Zu -
sammenhcmg stehende Tatsache , nämlich die Erkrankung
Giolittis veranlaßt worden . F o r t i s , der der Krone aus

triftigen Gründen als Dolmetscher des Programms Giolittis
und Fortsührer seiner Politik erschien , sah sich durch der -

schiedene Umstände gezwunacn , auf den ihm gewordenen Auf¬
trag zu verzichten . Diese Umstände ließen den Zweifel ent¬

stehen , ob die nach den N o v e in b e r lv a h l e n um das Pro¬
gramm der Regierung gebildete Mehrheit noch ge -
schlössen b e st e h t . Daher stellt sich das in Demission
befindliche Ministeriuni . das nach der Verfassung für die

Handlungen , die es vollzieht , verantwortlich ist , von neuem
dem Parlamente por und fordert von ihm nicht eine Ab -

st i m m u n g über die Männer , sondern über die Lage .
Wenn , wie »vir glauben und wünschen , die Mehrheit , die die

verschiedenen Parteien in der Kammer zu einem gemeinsamen
Zweck vereinigte , noch immer besteht und noch ihrem
Programni treu ist , so wird sie sich aufs neue in Betätigung
ihrer lebendigsten und mannigfaltigsten Kräfte bekunden , die

sich in ihrcnr kraftvollen Führer Giolitti zusanlmcngcfaßt
zeigten , dem wir im Namen seiner Freunde und auch seiner
Gegner Wunsch für baldige Genesung senden . ( Beifall . )
Wenn aber die Beratung und die Abstimmung im
Parlamente eine neue Mehrheit mit einem neue n

Programm ergeben sollten , so wird auch in diesem Falle
unser heutiges Wiedererscheinen auf der Ministerbank , das
»vir als eine hohe politische Pflicht ansehen , zu dem Werke
der konstitutionellen Aufrichtigkeit beigetragen haben . —

Spanien .
Für und wider die Tiicitrimpfe . Gegen die sonntäglichen Stier�

kämpfe ist seit längerer Zeit eine Bewegung im Gange , welche anZ -
geht von der organisierten Arbeiterschaft und unterstützt »vird von
einer Anzahl Gebildeten . Dagegen hat sich der sogenannte Stadtrat ,
eine Körperschaft , bestehend auS ehemaligen Ministern usw. , mit
Ausnahme von Silvela , für B e i b e h a l t u n g dieses rohen Bei -
gniigenS ausgesprochen . Ueberhaupt zeigt sich bei diesem Kampfe ,
daß die a - u f g e k l ä r t e Arbeiterschaft ans feiten des Fort -
s ch r i t t S steht und daß die verrohenden Stierkämpfe ihre
Verteidiger fast nur bei den Mitgliedem der herrschenden
Klassen finden . —

Amerika .
Eine neue Niederlage Roosevclts . Der Vertrag den Roosevelt

mit San Domingo abgeschlossen hatte , hat tatsächlich mcht die dringend
gewünschte Ratifikation durch den Senat erhalten . Die republikanischen
Senatoren hatten dem Präsideuten erklärt , daß er den Vertrag bis

nächsten Winter zurückziehen müsse , denn es fehlten 9 Stimmen an der

notwendigen Mehrheit . Hätte Roosevelt eine Abstimnmng gefordert ,
so setzte er sich der Gefahr einer direkten Ablehnung ves Vertrages
aus . Im Vertrauen darauf , daß die Ratifikation unbedingt
sicher sei , war die Regienmg schon an eine Ausführung
der Bestimmungen des Vertrages gegangen , was ini
Seirat übel vermerkt wurde . Die meisten Senatoren sind
mit Roosevclts Auslegung der Monroe - Doktrin nicht einverstanden ,
weil sie fürchten , daß dadurch die Vereinigten Staaten oft in eine
unbegueme Lage konimen werden , wenn sie sich um die Fmanz -
angelegenheiten der vielen kleinen Republiken kümmern müßten .

Der Senat hat sich vertagt , ohne den Wllnfch Roosevclts zu
erfüllen . —

_

Partei - Nacbricbtcn .
Die Sozialdemokratische Vereinigung in Kristiania feierte am

Sonntag das Fest ihres 20jährigen Bestehens . Sie lvurde im
Februar 1880 auf Veranlasiung unseres Parteigenossen Chr .
K n ü ds e n gegründet . Buchdrucker Chr . Knudsen hatte kurz vordem
mit der Herausgabe einer sozialistischen Zeitung begonnen , die den
Titel „ Vort Arbeide " ( Unsere Arbeit ) trug und dann von der neu -

gegründeten Vereinigung übernommen wurde . „ Vort Arbeide " war
der Vorläufer des jetzigen Zentralorgans „ Sozial - Denwkraten " . Tic
Sozialdemokratische Vereinigung , von der sosorr Ortsabteilungen in
Grorud , Hövik und Skien gebildet »vurden , lvar die leitende Organi -
sation für die norwegische Arbeiterbelvegung , bis im Jahre 1387 die

Norwegische Arbeiterpartei gegründet lvurde , lvclche , anfangs nicht
sozialdenrokratisch . im Jahre 1390 ihr sozialistisches Programm an -

nahm und 1893 das sozialdemokratische Organ übernahm . Die

sozialdemokratische Vereinigung hat aber fortgesetzt für die Ver -

breitung der Partcigrundsätze gewirkt und ist auch jetzt noch in der -

selben Weise tätig . — »Sei der Feier erwähnte der Vorsitzende Knudsen
in seiner Festrede auch die Verfolgungen und Schikane der Behörden

gegen die Vorkämpfer der Arbeiterbewegung . Jetzt haben unsere

Parteigenosse » in Norwegen wenig oder gar nicht mehr mit solchen

Schwierigkeiten zu kämpfen . _

Hus der Frauenbewegung .
An die Frauen » nd Madchen der Arbeiterklasse des Nordens .

« Montag , den 27 . März , hält der Verein für Frauen und Mädchen
der Arbeiterklasse eine Wandrrversammlung im Norden ab . Er will

den Versuch machen , in der arbeitereeichsten Gegend Berlins neue Mit »

glieder zu werben .
Arbeiterinnen , Ihr müßt es als Eure Pflicht betrachten , diesem

Verein beizutreten ! Er gibt Euch die Möglichkeit , die Lücken , welche
Eure mangelhafte Schulbildung gelassen hat . einigermaßen auszu -

füllen . Ihr sollt einen Einblick in die großen Kulturerrumzenschafren
erhalten , um dann desto klarer und einsichtsvoller Eure Stellung zu
erkennen . Tretet heraus aus der Abgeschlossenheit des Hauses , nicht
um dasselbe zu veruachlässigeu , sondern heimzukehren mit neuen Ge -

danken und Plänen , die Euch stark und frei machen . Und wenn Ihr
noch so schwer gearbeitet habt und meint . Euer Geist sei schon zu
müde geworden , raftt Euch auf . kommt zu unS , arbeitet mit an den

großen Aufgaben der Menschheit , und eine neue Fülle von Mut und

Kraft wird Euch beseelen .
Herr Dr . Maurenbrccher wird im Kolberger Salon , Kol -

bergerstraße 23 die Bestrebungen unseres »Sereins oarlegen . Sein

Thema lautet : „ Warum ein Frauenverein ? "

_
Ter Vorstand .

Lichtenberg . Der Frauen - und Mädchenbildungsverein in

Lichtenberg hielt am 20 . d. M. eine Versammlung ab . Frl . Ottilie

Baader hielt einen Vortrag über . . Wohnungsverhältnisse und

Familienleben " , der von den aufmerksam Zuhörenden mit sichtlichem

Interesse entgegengenommen wurde . Die darauf folgende Diskussion

lvar sehr rege . Ein Gast beleuchtete den Grundstückswucher , der

auch in Lichtenberg seine Blüten treibt . Früher zahlte man für den

Morgen Land 18 Taler . heute dagegen für die HZRute
290 Taler und noch mehr . — Daß die Frauen noch sehr der Auf -

tlänrng bedürfen , kennzeichnete das Mitglied W. durch folgendes : E,ne

Wöchnerin ließ sich nach vier Wochen vom Arzt gesund schreiben , um

wieder in die Fabrik gehen zu dürfen . Trotz des Sechswochen - Schutzes

für » Wöchnerinnen seitens des KrankenkasscngesetzeS geschehe eS

noch so häufig , daß die Frauen gegen ihre Gesundheit und dadurch

aegcn das Glück ihrer Familie verstoßen , indem sie vor Ablauf der
•> V . ~r-. � ./■ L. .; . _ ' <Xrr MI? fr >rSc»W{*

Versammlungen .
Eine öffentliche Versammlung für den siveiten Berliner Wahl

kreis war zum Dienstag von der sozialdemokratischen Vertrauens
Person nach dem Lokal von Goßmann , Kreuzbergstraße 48 , einberufen
worden . Sie war gut besucht . Stadtverordneter , Genosse S ch u -
bert referierte über das preußische Volks schul -
w e s e n . X In treffenden Ausführungen kennzeichnete er den Klassen
charnkter unseres staatlich approbierten Bildungswesens . An vielen
Beispielen zeigte er , daß auch auf dem Gebiete die Regierung im
holden Verein mit den herrschenden Klassen , mit den diese vertreten -
den politischen Parteien , immer nur die Interessen der Besitzenden
zu wahren bestrebt sei . Tie Schule der Armen suche man in ihrer
Eutwickelungsfähigkeit zu hindern . Dann wies er die vielen Mängel
der Volksschule in Preußen auf und legte an der Hand der sozial -
deniokratischen Forderungen zur Schulfrage dar , tvie das gesamte
Schultvcsen auszugestalten sei , um wirklich als Kulwrcrrungenschaft
zu gelten und kultursördernd wirken zu können . Mit einem
flammenden Aufruf , im Sinne des Sozialismus zu wirken und
Bahn zu brechen für das Ideal einer umfassenden Volksbildung ,
schloß Genosse Schubert seinen Vortrag unter lebhaftem »Scifall . Es
folgte eine kurze Debatte , in der verschiedene Redner ihre Volksschul -
erfahrungcn zum besten gaben . Besonders wurde festgestellt , daß
die Ueberlastung der Lehrer in der Volksschule zur iLcrnachlässigung
pädagogischer Grundsätze und zu ungerechter , entsittlichender Bc -
nutzung des Prügels führt . — Ein Parteigenosse führte an , daß erst
kürzlich in der Berliner Volksschule am Tcmpelhostr Ufer ein er -
krankter Lehrer nicht habe ersetzt werden können . Ein Knabe aus
der ersten Klasse habe die Kinder unterrichtet . Des Redners eigener
Knabe ist am 14. März von einem „ großen Jungen " , wie er ihm
erzählte , in Religion unterrichtet worden . — Herzog erzählte von
dein jetzigen freisinnigen Abgeordneten K o p s ch , daß dieser früher
als sein , des Redners , Lehrer die Angewohnheit gehabt habe , die
Schüler an den Ohren in die Luft zu heben ; ihm sei es so ergangen .
?llle Redner , wie auch der Referent im Schlußwort , machten das
heutige Schulsystem für die verschiedentlich vorkommenden Uebcrgriffc
von Lehrern verantwortlich .

Junkerschutz und Arbeitertrutz lautete das Thema eines Vor -
trage », den Genosse L e d c b o n r am Freitag in einer Volksvcr -
sammlung hielt , die der Vertrauensmann de » vierten Wahlkreises
( Süd - Oit ) nach dem Saale der Urania in der Wrangelstraße ein¬
berufen hatte . Ter Redner erinnerte daran , daß der Staatssekretär
Graf Posadoivsky bei den Debatten über die Handelsverträge ringe -
standen hat , die Regierung halte es für ihre Aufgabe , die Interessen
der Agrarier zu fördern , damit die soziale EntWickelung nickst zu
schnell vorwärrs gehe . — Es sei das erste Mal , daß ein Staatsmann
so offen zugab , die Politik der Regierung lause darauf hinaus , daß
der sozialen Entwickelung ein Hemmschuh angelegt werden müsse ,
daß Junkerschutz und Arbeitertrutz die Regierungspolitik kennzeichne .
— In seinen weiteren Ausführungen zeigte der Redner , wie die
Regierung im Einverständniß mit den herrschenden Klassen Junker -
schütz und Arbeitertrutz betreibt . Er legte dar , daß die Zollpolitik
der Regierung , wie sie in den neuen Handelsverträgen zum Aus -
druck kommt , ein Mittel ist . um. den Junkern aus Kosten der Arbeiter
die Taschen zu füllen . Aus der anderen Seite lvcrden die Rechte des
arbeitenden Volkes nach Möglichkeit beeinträchtigt . Das ist mit
zweifelloser Deutlichkeit bei dcir Reichstagsdcbatteu über die Neu -
cinteilung der Wahlkreise wieder einmal hervorgetreieu . Obgleich
Verfassung und Gesetz die Regierung verpflichten , eine Ncueintcilung
der Wahlkreise vorzunehmen , welche den gegenwärtigen Wähler -
zahlen in den einzelnen Kreisen gerecht wird , behält man die auf
die heutigen Verhältnisse längst nicht mehr passende Einteilung bei .
weil man fürchtet , man werde nach einer gerechten Wahlkreiscin -
reilung mehr Sozialdemokraten in den Reichstag bekommen . Daß
dies auch für die Mehrheitsparteien der ausschlaggebende Grund ist ,
hat der Abgeordnete Gamp ungeniert ausgesprochen indem er sagte :
Nur die allergrößten Kälber vermehren ( nicht wählen wie im
Reichstagsbericht des „ Vorw . " stand ) ihre Metzger selber . — Da¬
mit ist deutlich gesagt , daß man der Sozialdemokratie eine ihrer

tärke entsprechende Vertretung nicht zugestehen will . Aber auch
das kann unsere Parei in ihrem Siegeslauf nicht aufhalten . Nicht
die Zahl unserer Abgeordneten ist ausschlaggebend für unseren Ein -
fluß , sondern die Zah� unserer Wähler , die Macht des klassen -
bewußten Proletariats . Darum ist es unsere Ausgabe , unsere Ideen
zu verbreiten , die Schare » unserer Anhänger zu mehren , damit wir
eine Macht lverden , der niemand widerstehen kann . Nur dann be -
kommen »vir , was uns zusteht . — Der Kampf der Unterdrückten

gegen die Unterdrücker , oer Ausgebeuteten gegen die Ausbeuter voll -
zieht sich wie bei uns so auch in anderen Ltmdern , wenn auch in
anderen Formen und in anderem Rahmen . Auch in Rußland ist das

Proletariat crtvacht und in den Kamps gegen seine Bedrücker ein -

getreten . Wir hoffen , daß das russische Proletariat den Sieg er -
ringt , daß das absolutistische System in den Boden gestampft und
dem russischen Volke die Bahn der freien Entwickelung eröffnet wird .
Der Vortrag fand lebhasten Beifall . — Die Diskussion eröffnete ein
Redner anarchistischer Richtung , der sich bemühre , die bekannten
Anschauungen dieser Richtung über die Nutzlosigkeit parlamentarischer
Betätigung und der Bedeutung des im Generalstreit gipfelnden Wirt -

schaftlichen Kampfes vorzutragen . — Genosse Thä d e r erwiderte
diezem Redner , daß die von demselben vorgetragenen Anschauungen
aus der Kindheit der Arbeiterbewegung stammen , heut aber längst
überwunden seien . Genosse Ledebour , der ebenfalls auf die
Ausführungen des Anarchisten einging , sagte unter anderem , daß
die Anhänger dieser Richtung , von denen ab und zu einer i » der

Oeffentlichkeit auftaucht , um dann bald wieder zu verschwinden ,
nur in einem Punkte konsequent sind : sie glauben zur Bekämpfung
der bürgerlichen Gesellschaft nichts Besseres tun zu können , als daß
sie den Arbeitern die Sozialdemokratie zu verekeln suchen , und so
werden die Vertreter des Anarchismus , selbst wenn sie ehrliche Leute
sind , . zu unfreiwilligen Bundesgenossen der Polizei und der
Bourgeoisie .

Der Metallarbeiterstreik bei der Firma C. Lorenz beschäftigte
gestern abend eine ungewöhnlich stark besuchte Versammlung der
Mechaniker und Telephonbauarbeitcr in Buggenhagens großem
Saal . Der Andrang zum Lokal war so stark , wie es seit Jahren
bei den Mechanikern nicht der Fall gewesen ist . Nachdem Wiesen -
t h a l die Ursachen und den bisherigen Verlauf des Streiks ge -
schildert hatte , und ein Mitglied der Streikkommission darlegte , daß
schriftliche Abmachungen mit der Firma gefordert werden müßten ,
weil früher « Vereinbarungen icher die Akkordpreise nicht gehalten
worden sind , ja sogar Entlassungen dicserhalb vorkamen , nahm die

Versammlung einstimmig folgend «? Resolution an :
„ Die allgemeine Versammlung der Mechaniker , Optiker . Uhr -

macher soivie oller in den Telephonlverkstätten beschäftigten Arbeiter
und Arbeiterinnen Berlins und Umgegend nimmt Kenntnis von
dem Stande unt , den Ursachen des Streiks bei der Firma C. Lorenz ,
Telegraphenbau - Anstalt . Elisabelh - Ufcr 5 — 6, und erklärt : Wir
erkennen die Berechtigung des Streiks und der Forderungen der
Streikenden zur Sicherung unserer Lohn - und Arbeitsbedingungen
an , um den in unserem Berufe üblichen Akkordrcduzierungen vor -

zubeugen . Die iverstunmelten verpflichten sich , jede Streikarbeit

zu verweigern und den Streikenden jede notwendige Unterstützung
zu gewähren . "

Der Verband der Schneider und Schneiderinnen ( Filiale Berlin )
hielt am Dienstag , den 21 . März , in den Arminhallen .
Kommandantenstraße , eine Mitgliederversammlung ab . in ivclcher
Stellung z»» den auf die Forderungen an die Datail - KonfcktionS -
geschäst : eingelaufenen Antwortschreiben genommen wurde . Bon
259 Firmen haben nur acht es für nötig gehalten , wenigstens die

Pflicht der Höflichkeit zu erfüllen und zu antivortcn . Ein
fecks Wochen ihr « Arbeitsstätte wieder aufsuchen . - Frl . M. forderte �Pfl ' ckit der Hofi . chke . t zu «

v �
hie Frauen aus der Jugendweihe der Freireligiösen Gemeinde be,zu - charaitenstischeS Zeichen für den protzigen Standpuiikt der

wohnen , sie würden sich gewiß eher von der Kirche trennen , wenn sie I Die meisten einael

sehen , daß mich ohneKirche ihnen und ihren Krnderu e,n ermne .

rungsvoller Augenblick gewährt wird ; sie mögen auch ihre altcrm

schulpflichtigen Kinder mitnehmen . jL

Herren ! Die meisten eingelaufenen Antworten lauten aus -
weichend ; einige stellen einen Erfolg als möglich in A» S>

ficht . Die Firma T i e tz will ähnliche Einrichtungen Ivie die

gesordertcn getroffen haben . Das ist natürlich Ironie . Rüdiger

u. S u h r erklären , das Problem nicht erfassen zu können (!). Die

Firma Karl Zobel erklärt die Forderungen nicht zutreffend für
ihren Betrieb . F a b i s ch will schlechte Erfahrnngen mit den eigenen
Werkstätten gemacht haben . Thyery u. Sigrand haben an¬

geblich keinen Raum (!) zur eigenen Werksiättc . Schlesinger
müßte nach seinen Angaben Pleite machen bei Erfüllung der

Forderungen . Die Firma Bacr Sohn will im Herbste
Werlstätten für 30 Männer und 30 Frauen einrichten .
Leske u. Lehr erklären sich zu Verhandlungen bereit . Im
übrigen las . tet die Antwort auSiveichend . da die Firma erst kurze
Zeit bestehe . Wertheim . Peel u. Cloppenburg . Welt -
m a n n und andere größere Firmen haben einfach nicht ge -
antwortet . ES wurde einstimmig eine Resolution angenommen .
ivelche der Ortsverwaltung Auftrag erteilt , die Sache weiter zu ver -

folgen und ans diejenigen großkapitalistischen Unternehmnngei » ,
deiieu die Durchführung der Forderungen in materieller Bezichnnz
sofort möglich wäre , ihr besonderes Augeilmcrk zu richten .
ES ist beabsichligt , zunächst einige Finnen in den Arbeitervierteln zur
Erfüllimg der Forderungen zu zwingen und sie der Arbeiterschaft

zum Einkauf zu empfehlen .
Nachdem Ritter die Tagesordnung des im Mai stattfindenden

fünften deutschen Gewerkschaftskongresses erläutert hatte , wurden nach
kurzer Diskussion sieben Delegierte gewählt , deren Namen im Ver -

bandsorgan veröffentlicht werden . Von der OrtSverloalwng wurde

noch hingewiesen auf den Streik in Leipzig , >oo 200 Kollegen� aus -

ständig sind . Von Duisburg , wo gleichfalls die Kollegen im Streik

liegen , war ein Unternehmer in Berlin , dem es leider auch gelang ,
einen Kollegen nach dort zu verschleppen . Die Firma Hugo Hermann
hat einen Reisenden nach Köln gesandt zur Effektuienmg von Auf -

trägen . Da m Köln ebenfalls die Kollegen im Streik liegen , so sei
vor Streikarbeit gewarnt .

Tie Agitation unter den KonfektionSarbeitcrn und - Arbeiterinnen

zwecks Einführung von BctricbSwerkstätten , Forderung eines

»Ninimalzeitlohncs und einer Marimalarbcirszcit wird vom Verband
der Schneider rüstig weiter betrieben . Am Montag wurde für den
Osten »verlins eine gut besuchte Konfektionsarbeirer - Versammlung
in Kellers Saal in der Koppenstraße abgehalten , ivoselbst S t ü h m e r
die den Detail - Konfetti mä rcn zugestellten Forderungen erläuterte .
Ter Referent wies dabei aus die schroff ablehnende Haltung des

Ilnternchmerorgans , des „ Konfektionärs " hin , der die Vorschläge
des Schneidcrverbandes von vornherein als undurchführbar be -

zeichnet hat . Hieraus ergebe sich , daß von den Unternehmern ein

Entgegenkommen nur dann zu erwarten sei, wenn sie durch die ge -
schlossene Masse der Konfektionsarbcitcr wie mich die Konsumenten
dazu gezwungen würden . Die bekannte Resolution . wurde auch in

dieser Versammlung einstimmig angenommen .
Die Versammlung im „ Alten Schützcnhaus " war ztvar nicht so

zahlreich besucht , wie man es in der Gegend de » Scheunenvicrtcls ,
wo so viele Konfcktionsarbeitcr in den erbärmlichsten Räumlichkeiten
Hausen , hätte erwarten können ; doch zeugte der Verlauf der Ver -

sammluug dafür , daß das Verstäudins für die Notwendigkeit einer

großen Bewegung zur Verbesserung der elenden Zustände auch hier
immer mehr Eingang findet und eine immer größere Zahl der

Konfektionsarbeitrr sich des Elends bewußt wird . Der Referent
K ä m i n g erwähnte in seiner Schilderung der VcrhÄiuijsc . um
den Gegnern nicht Veranlassung zu dem Vorwurf der Uebertrcibung

zu geben , Arbeitsverdienste von 33 bis 43 Pf . ; durch Zwischenrufe
und in der Diskussion rrat jedoch die Tatsachs zutage , daß diese
Berechnung viel zu hoch gegriffen lvar . daß gar manche Arbeiter .
wenn sie ihren Tagesverdienst auf die 15 . 10 oder gar 18 Stunden

verrechnen , die sie sich täglich schinden und plagen , kaum auf 20
bis 25 Pf . kommen . In der Versammlung waren - auch einige der

Zwischenmeister anwesend , die hier in der Gegend wohnen . Sic

wurden aufgefordert zu reden ; aber , wie zu ertrarten war , wagte

sich keiner an die unmögliche Aufgabe , die schändliche Ausbeutung
und das unselige System , das ihr zugrunde liegt , zu verteidigen .
Alle Redner sprachen sich für die vom Schneidcrverband aufgestellten
Forderungen aus . ' Die bekannte Resolutton wurde einstimmig an- -

genommen .

Töpfer . In der bei Keller abgehaltenen Mtglieder -
Versammlung » vurden zunächst elf Delegierte zur Generalver -

' ammlung des Verbandes gewählt und die Anträge der Filiale hier -

zu fertig beraten . Hierauf wurde die mißliche Lage der

Orts - Kranlenkasse der Töpfer von zwei VorstandSmikgliedern
derselben einer Kritik unterzogen und die erstaunliche Jntereisenlosig -
keit der Kasieinnitglieder gerügt . Recht bezeichnend sind jedoch die

Beitragsrückstände einzelner Unternehmer in Höhe von 50 —200 M. .

Gelder , welche dem Arbeitnehmer längst abgezogen sind . Bezeichnend
ist auch folgendes Beispiel : Bei der Anmeldung für die BauberufS -

genosienschaft waren in einer Firma durch Lohnlisten in fünf
Monaten 27 000 M. in Ansatz gebracht und während dieser Zeit nur
11 Mitglieder für die Kasse gemeldet . Eine öffentliche versamm -

lung wird sich in kürzester Zeit mit allen diesen Mißständen be -

schästtgen . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Eingegangene Druckrdjriften .

Von den „ Dokumenten deS Sozialismus " , herausgegeben von
Ed. Bernstein ( Stuttgart , Dich ' Verlag ) ist soeben das dritte Hest des
V. Fahrgangs , erschienen . AuS dem Fnbalt de « Hestes heben wir hervor :
Bibliographie des Sozialismus und der Sozialwissenschastcn . Besprechungen
von 35 Neuerscheinungen . Ferner in der Rubrik „ Zur Theorie des
Sozialismus und der Sozialwisscnschaftcn ' einen Aussatz Eduard Bernsteins
über die GeschichiSwisselischast alS Sozialpsychologic . ( Karl Lamprcchts
Theorie . ) 3. Äus der Geschichle des Sozialismus . Fortsetzung der Auszüge
aus HarringtonS Oceana , dieses merkwürdigen Vorläusers der materialisti -
scheu Geschichtsauffassung . Dazu Urkunden des Sozialismus und Notizen
über den Sozialismus in bürgerlichen Zeitschristm .

Erster Internationaler Bericht über die GewertichastS -
bewegnng I903 . Herausgegeben von dem Fnlcrnationalcn Sekretär
der gewerlschasllichen klandcSzentralen . Der Bericht ist in drei Broschüren
( in deutscher , englischer und sranzösischer Sprache ) zur Ausgabe gelangt und
wird von den gewerkschastlichen LandcSzentralcii an die einzelnen Organi -
salionen übermittelt . In Deutschland kann die Broschüre , die pro Exemplar
1,50 Mark kostet , durch den Bnchhande ! oder direkt von dem Verlag bezogen
iverden . Adresse deS Verlags : H. Kube , Engek- lkser 15 , Berlin SO. 16.
Verlag : Gencralkommission der Gewerkschaften Deutschlands .

Dr . L. Haas . Die Einigung des Liberalismus und der Demokratie
( granlsinl a. M. . I . D. Sauerländer . )

Gerhard Taaks . Zwei Entdeckungen in der Bjbel . ( Uelzen , Selbst -
Verlag . )

Gerhard Taaks , Altkestoneiilliche Chronologie . ( Uelzen , Selbst¬
verlag . )

Dr . jnr . Marie Raschke . Die Vernichtung des keimenden Lebens .
( Verlag der . Frauen - Rundschau " , Schweizer u. Co. , Berlin SW. 11. )

Baron Sugematsu , W i e Rußland den Krieg ver -
ch n l d e t e. ( London , Probsthain u. Ko. ) .

Kulturprobleme der Gegenwart , herausgegeben von Leo Berg .
Das Wesen deS Judentums von Dr . I . Fromer . ( Hüpeden u. Merzyn ,
Berlin . Leipzig , Paris . ) _

Letzte Nachrichten und Depefchen .
Pittsburg , 22 . März . ( SB. T. B. ) Der Fluß Monongahela erreichte

heute morgen einen Stand von 29 Fuß über »stull . Vielen Mühlen in
verschiedenen Teilen des Distrikts Pittsburg sind niedergerissen :
tausend von Leuten sind beschäftigungslos , hunderte haben ihre
Wohnhäuser verlassen müssen . Inzwischen hat sich daS Wasser
verlaufen ; die Lokal - Jndusttien haben einen Schaden von un -

gcsähr 1 Million Dollar erlitten .
Belgrad , 22 . Marz . ( W. T. B. ) Infolge Schienenbruchcs

zwischen Topschidcr und »Belgrad ist der von Konstantmopcl
kommende Konventinalzug heute entgleist . Verletzt wurde niemand .

Vom oftasiatischen Kriegsschauplatz .
Tokio , 22 . März . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . )

Es wird gemeldet , die russische Nachhut stehe zwanzig Meilen nörd -

lich von Kaijuan , die japanische Borhut Nxir ihnen gestern auf den

Fersen . Tie Russen ziehen sich auf den drei Hauptstraßen nach
Kinn und Tschang zurück .
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170 . Sitzung vom Mittwoch , den 22 . März 1903 .

nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesratstische : v. Einem .
Die zweite Beratung des Militäretats wird fort -

gesetzt .
Abg . Kacmpf <fts . Bp. ) führt Beschwerde darüber , dah die

Proviantämter in unbilliger Weise die Produzenten gegenüber den
Kausleuten vorziehen . Gewitz muh der Staat seine Ankäufe da
inachen , wo er sie am besten , billigsten und zweckmäßigsten machen
kann . Es dürfen aber weder die Produzenten zuungunsten der
Kaufleute , noch die Kaufleute zuungunsten der Produzenten bevor -

zugt werden . ( Sehr richtig I bei den Freisinnigen . ) Nun sind aber
die Vorschriften der Proviantamtsordnung so gefaßt , daß sie alle
möglichen Kautelen beim Ankauf bei Händlern vorschreiben ,
die bei den Käufen direkt von den Produzenten in Wegfall
kommen . ( Hört ! hört ! bei den Freisinnigen . ) Die Proviant -
ämter beschränkenJsich nicht darauf , Angebote von Produzenten , abzu -
warten , sondern bemühen sich in jeder Weise , Produzenten heran -
zuziehen . Wenn ich aber den Inhaber einer Ware aufsuche, ' um
ihn zu einer Offerte�zu bewegen , so verteuere ich mir von vorn -
herein die Ware . ( Sehr richtig ! links . ) Für die Produzenten nicht
aber für die Kaufleute ist die schnellste Abfertigung vorgeschrieben .
Den Produzenten wird die einstioeilige Veranslagung der Eisen -
bahnfracht usw. , die leihweise Hergabe von Säcken und anderer
zum Teil sehr erheblicher Erleichterungen gewährt , die für die Kauf -
leute ganz oder zum allergrößten Teile in Wegfall kommen . Redner
verliest eine Bekanntmachung des Proviantamts Weißenfels ,
welches zu „ guten Preisen " . Roggen sucht . Ich meine ,
die Proviantämter sollen nicht zu guten Preisen , sondern
zu Marktpreisen kaufen und verkaufen , sie sollten Staats -
gut , wie Kleie , nicht an eine einzelne Klasse von Staats -
bürgern , sondern an alle Interessenten verkaufen . Ferner wird den

Produzenten für Eisenbahnfrachten der Militärtarif gewährt , der
20 —30 Proz . billiger ist als der gewöhnliche Tarif . Auf ein -

gelaufene Beschwerden haben der preußische Handels - und Kriegs -
»ninister die keineswegs genügende ? lntwort gegeben , daß der Handel
nicht grundsätzlich von den den Produzenten gewährten Vorteilen aus -
geschlossen fei. Aber was helfen theoretische Grundsätze , die nicht
praktisch zur Durchführung gelangen ? ( Sehr richtig ! links . ) Die
Sache hat auch ihre bedenkliche militärtechnifche Seite , da im Falle
eines Krieges die Produzenten allein materiell außerstande
sind , die ausreichende Ernährung der Armee zu ae -
währleisten . ES muß dann auf den Handel zurückgegriffen
werden ; und wie soll dieser in Kriegszeiten alles leisten , was
man von ihm verlangt , wenn man in Friedenszeiten alles tut , um
ihn zu schwächen ? Man kann einen leiftungSfähigen Handel ebenso -
wenig wie Armeen aus dem Boden stampfen . ( Sehr richtig ! links . )
So viel ich weih , hat die Heeresverwaltung einen gewissen Einfluß
auf den leider bisher vergeblichen Versuch der Regierung , die
Produktenbörse und den Getreidehandel wieder zu einem leistungS -
fähigen Organismus zu machen . Wir hoffen , daß die Heeres -
Verwaltung fich auch an dem Versuche beteiligen wird , die Börsen -
kommission zu bewegen , ihre Arbeiten nicht versumpfen zu lassen .
Die Leistungsfähigkeit unseres Handels ist ein wichtiger Faktor der

Schlagfertigkeit unseres Heeres . ( Bravo I links . )
Abg . v. Brockhausen (k. ) : Ich hätte gewünscht , daß der Abg .

Kaempf diese AuSführungenJbei dem�Titel „ Naturalverpfleaung der
Truppen " vorgebracht hätte . Denn sie sind so wichtig , daß sie eine

gesonderte ungestörte Beratung wohl verdient hätten . — Ich kann

nicht soweit gehen, «inen Anspruch des Handels auf Versorgung der
Armee anzuerkennen , wo die Möglichkeit eines direkten Ber «
tehrS zwischen den Produzenten und Konsumenten
geaeben ist . Alle großen industriellen Unternehmungen sind heute
bestrebt , die Produkttonskosten durch direkten Bezug des Roh -
materialS und direkten Absatz an die Konsumenten herabzndrücken .
Rur in dem Sinne halte ich auch die Proviantordnung für veraltet ,
daß sie den gerechten Ansprüchen der Landwirtschast nicht entspricht .
Die Schwierigkeit der Versorgung des deutschen Heeres mit Getteide
im Kriegsfalle war früher auch ein Hauptargument der Kriegs -
Verwaltung gegen unsere Forderungen . Aber heutzutage unterliegt
es kaum einem Zweifel , daß die organisierte Landwirtschaft auch allen
Anforderungen im Falle eine Krieges wird genügen können . Nun

zur Börfenreform . Selbst wenn der Kriegsminister auf die Brücke
treten wollte , auf die Herr Kaempf ihn lockte , würde er für die

Wiederherstellung des Terminhandels , um die es sich doch nur
handeln könnte , im Parlament keine Mehrheit finden . ( Sehr richtig !
links . ) Der Terminhandel ist aufgehoben ; damit werden sich die
Herren vom Handel abfinden müssen . Es bleibt dabei , und unser

Vorgehen wird in anderen Ländern Nachfolge finden . ( Lebhaste
Zllstimmung rechts und im Zentrum . ) Für die Preisbildung darf
weder der Berliner Börsenpreis , der viel niedriger ist als die
Exportpreise , maßgebend fein , noch die Marktpreise an den kleineii
Orten , die durch die geringere Quantität und Qualität
der Ware und die geringere Zahl der kaufenden Händler gedrückt
find . Eine unparteiische Kommission sollte die Preise festsetzen . Um
die Schwierigkeiten des Verkehrs von Landwirtschaft und Militär -

Verwaltung zu lösen , bitte ich den Kriegsminister , bald möglichst
nach dem österreichischen Borgange eine Kommission einzuberufen ,
in der außer dem Kriegsministerium auch das Landwirtschasts -
Ministerium , die landwirtschaftlichen Genoffenschaften und der Handel
vertreten sind , vielleicht durch Herrn Kaempf . ( Heiterkeit . Beifall
rechts . )

Generalmajor v. Gallwitz : Die Militärverwaltung ist in den

wirtschaftlichen Gegensätzen und Jnteressenkämpfen der Zeit nicht
Parte, . Der Ankauf von Produzenten findet in erster Reihe auf
Grund einer von der Gesamtregierung gutgeheißenen Tendenz statt .
Der direkte Bezug kam der Militärverwaltung beim Weizen 3,31 M. ,
beim Roggen 5,17 M. und beim Hafer 3,48 M. pro Doppelzentner
billiger zu stehen als der Bezug durch den Handel . ( Lebhaftes
Hört I hört I rechts . ) Multiplizieren Sie das mit der ganzen Summe
des Bedarfs , so erhalten Sie einen ganz erheblichen Bewag , den
wir zun , Besten des FiSkuS , der nichts anderes ist als die Masse
der Steuerzahler , gespart haben . Schließlich kaufen wir beim

Produzenten besser , wenigstens sicherer gut als beim Händler . Der

tatsächlich dem Handel zugefügte sog . Schaden ist übrigens minimal .
Der Bedarf der Militärverwalttmg beträgt nur 1 Proz . des Nattonal -
konsums , und davon deckt der Handel noch etwa die Hälfte . Es ist
nicht vollkommen zutreffend , daß nur die Produzenten die Vorteile

haben . Der billigere Eisenbahntarif kommt auch manchen Händlern

zugute . Andere Votteile , die allerdings nur den Produzenten ge -
währt werden , sind unbedeutend . Ich muß aber noch darauf hm -
weifen , daß manche Vergünstigungen nur denjenigen Produzenten zugute
komme » , die in demselben sogenannten Erkundigungsbezirk oder
Einkaufsbezirl wohnen . Der Einkauf bei solchen Produzenten ist
aber prozentual sehr gering , er beträgt für Roggen nur 0,35 Proz . ,
für Hafer 0,96 Proz . Für den Einkauf außerhalb dieser Bezirke

Senießt
der Händler denselben Borteil der Militärtattfe wie der

iroduzent . UebrigenS ist der Militärtanf für kleine Strecken teurer
als der Ziviltattf ( Hört I bött ! rechts ) ; er beträgt z. B. für zehn
Kilometer 2,40 M. gegenüber 2,10 M. des Ziviltarifs . Erst auf
größere Zwecken wird er billiger als der Ziviltarif . Mit diesen
AuSftihrungen habe ich es hoffentlich verhindert , daß sich abenteuer -
liche Vorstellungen über die Benachteiligung deS Handels seitens
des MilitärfiskuS herausbilden . ( Beifall rechts . )

Abg . Meist ( Soz . ) bttngt eilien Fall vor , in dem ein M u s k e -
Her im 16 . Armeekorps trotz offenbarer geistiger
Minderwertigkeit nicht entlassen wurde . Er wurde
zu sechs Wochen Gefängnis verutteilt wegen Gehorsamsverweigerung
und «chtungsverletzung . weil er feine Vorgesetzten anlachte . Seme

Mutter wies in einem Schreiben an den Kompagniechef darauf hin ,
daß ihr Sohn seit seiner Kindheit schwachsinnig gewesen sei . und sie
fügte dem Schreiben auch fünf Atteste hierfür bei vom Lehrer ,
Pfarrer und verschiedenen Lohnherren . Es wird ihr geantwortet ,
daß der Militärarzt ihren Sohn weder für geistig gestört noch
ininderwerttg befunden habe , so daß ihren , Gemch auf Entlassung
nicht Folge geleistet werden könnte . Natürlich wird der Kriegs -
minister diesem ärztlichen Urteil mehr Glauben schenken als den von
mir angeführten fünf Zeugen . Ich selbst bin aber der Ueberzeugung ,
daß der Mann wirklich geistig minderwertig ist und daß er überhaupt nicht
hätte angcmustett werden dürfen , und dann mitUnrechtverurteiltworden
ist , weil er die Tragweite seiner Handlimgei , nicht zu beurteilen im
stände war . Ich weiß aus eigener Erfahrung , daß die geistig
Schwachen in der Armee am meisten zu leiden haben von ihren
Kameraden einerseits und von ihren Vorgesetzten , die sie zum Spiel -
zeug ihrer Launen machen . Ein im Jahre 1899 aus dein 160 . In -
fantette - Regiment entlassener Bekannter erzählte mir , daß ein
Kamerad von ihm geistig verblödet war und es drei Monate dauerte ,
ehe er entlassen wurde . Es ist daher unbedingt notwendig , daß
beim Ersatzgefchäft entschieden darauf geachtet wird , daß solche Leute
nicht in die Armee kommen . Schul - , Gemeinde » und Militärbehörden
müsfen da Hand in Hand arbeiten . ( Bravo ! bei den Sozial -
demokraten . )

Militärbevollmächtigter Generalmajor Sixt V. Armin : Die Armee
hat kein Interesse daran , geistig minderwertige Menschen einzustellen .
Die Bestimmungen , die getroffen sind , um einer solchen Einstellung
vorzubeugen , verpflichten den Sanitätsoffizier , einen der geistigen
Minderwertigkeit verdächtigen Mann nicht nur gründlich zu beobachten
und beobachten zu lassen , sondern auch jedes irgendwie mögliche
Material über ihn herbeizuschaffen . Aber leider ist es eine alte Er -
fahrung , daß im Volke noch jetzt , ich will nicht sagen geistige Krank -

heit , aber doch geistige Schwäche möglichst verheimlicht wird , so daß
sogar die Angehörigen eines Rekruten erklären , der Betreffende sei
normal , auch wenn es nicht der Fall ist . Ist dann ein solcher Mann

eingestellt , so bedarf es natürlich längerer Beobachtungen , ehe man
ihn als geistig miuderwertig wieder entläßt .

Unterdes ist eine Resolution des Abg . Udo Graf zu Stol -

berg - Wernigerode (k. ) eingelaufen , welche eine Revision des

Gesetzes über die Naturalleistung von 1893 in dem Sinne herbei -
führen will , daß die Entschädigungssätze so weit erhöht werden , daß
sie dem tatsächlichen Werte der Leistungen entsprechen .

Abg . Werner ( Antis . ) stimmt der Resolution Stolberg zu ,
polemisiert gegen den Abg . Kaempf namentlich in Rücksicht auf den
Einkauf von Tuch für die Armee und wünscht bessere Löhnung der
Unteroffiziere .

Abg . Dr . Böttger ( natl . ) bttngt die Beschwerden der Gewerbe -
treibenden gegen die Militärverwaltung zur Sprache , unter
anderen , hat die Handelskanimer in Trier den Wein -
und Spirituosenhandel der Offizierkasinos für nicht der -
einbar mit der sozialen Stellung der Offiziere erklärt . Ferner wird

scharf getadelt , daß die Militärkasinos sich zu Warenhäusern im
kleinen ausgewachsen haben . Da die Kautiniers 10 —20 000 M.

jährliche Pacht herauswirtschaften müssen und dieser Betrag bei dem

gewöhnlichen Umsatz in Lebensmitteln usw . nicht zu erzielen ist , so
werfen sich die Kantinen auf den Verlauf von sogenannten Extra -
fachen , der ihnen eigentlich verboten ist. Sie vettaufen Helme ,
Mützen . Handschuhe , Uhlketten , Portemonnaies , Zigarrentaschen ,
Bierkrüge , Pantoffeln , Schuhe , Besen , Unterzeug usw . Die Beschwerden
der in der Nähe wohnenden Geschäftsleute sind nutzlos , ja gefährlich.
Denn den Nörglern wird auch noch das bißchen Kundschaft vom
Militär entzogen , was geblieben ist . Auch werden vielfach die
Soldaten von oben beeinflußt , bei den Kantineninhabern zu kaufen ,
die ja selbst alte Unteroffiziere seien . Redner verlangt , daß die
Kanttnen nicht zu überhohen Preisen verpachtet werden , daß nur die
notwendigsten Lebensmittel dott feilgehalten werden dürfen und ein
Verzeichnis der zu verkaufenden Waren der Gewerbetreibenden auf
Wunsch mitgeteilt werden soll . Der Mittelstand werde dem Minister
dankbar sein , wenn er die zahlreichen Mißstände auf diesem Gebiet
des Wettbewerbes mit bürgerlichen Berufen beseitige . ( Beifall . )

Abg . Dove (fts . Vg. ) : Ich bin mit dem Abg . Kaempf der

Meinung , daß beim Einkauf des militärischen Bedarfs lediglich das

Interesse der Militärverwaltung maßgebend sein kann . Die Ver -
treter der Landwirtschaft tun bei ihren Ansprüchen immer so, als ob
in den Städten überhaupt keine Kinder mehr geboren werden ,
während tatsächlich daS Verhältnis der Geburten auf dem Lande
und in der Stadt wie 57 : 43 ist . Wir haben es erlebt , daß die
oft preußischen Pferde sichinSüdwestafrika nicht
bewährt haben , man mußte die Pferde im Kapland ver -
kaufen auch auf die Gefahr hin , daß nur der Handel Vorteil
davon hatte . Ebenso muß das Interesse der Militär -

Verwaltung maßgebend sein beim Einkauf von Getreide .
Die Preise können gar nicht in der Weise mit einander verglichen
werden ; denn von den Landwirten wird unmittelbar nach
der Ernte gekauft , wo die Getreidepreise naturgemäß billiger sind .
Die Aufsichtsbestimmungen aus der Proviantordnung , die den Handel
benachteiligen , hat Herr Kaempf wöttlich verlesen . Durch die be -
sonderen Militärtarife werden die Landwirte weiterhin begünstigt .
Der Kauf beim Produzenten kommt in Wahrheit nur dem
kleinen Kreise der Großgrundbesitzer zugute ; die
kleinen Bauern haben gerade ein Interesse an der Er -

Weiterung ihres Abnehmerkreises durch einen aus -
gedehnten Handel . ( Beifall links . )

Abg . Graf v. Mielzynski ( Pole ) : Zur Beseitigung der Miß -
Handlungen , die auch wir aufs schärfste verurteilen , sind die
verschiedensten Maßnahmen vorgeschlagen worden . Die Besserstellung
der Unteroffiziere ist gewiß notwendig , aber sie genügt nicht . Die

Hauptsache ist die Verschärfung der Kontrolle durch
die höheren Offiziere , Sehr wesentlich ist auch, daß die

ganze Behandlung der Soldaten durch die Bor -
esetzten eine andere und individuellere wird .
s wird den Leuten verboten , sich der polnischen Sprache in Briefen

an ihre Angehörigen zu bedienen . Der Herr Kttegsminister meinte
im vottgen Jahre , ich müsse falsch orienttert sein , denn das wäre
eine Roheit . In der Tat aber liegt die Sache doch so. Ein Soldat
schrieb eine offene Karte an einen Freund : Bitte , schreibe mir nicht
polnisch , das ist bei uns verboten . ( Hört ! hört ! bei den Polen . )
Einem anderen Soldaten wurde eine Geldanweisung aus Anweisung
des Hauptmanns nicht ausgehändigt , weil auf ihr eine polnische Be -
merkung stand . ( Hört ! hört ! bei den Polen . )

Es wird den Mannschaften verboten , in polnische Lokale zu gehen .
Im vottgen Jahre bestritt das freilich der Kriegsminister und meinte .
nur diejenigen Lokale würden gespertt , in denen eine reichsfeindliche
Agitatton gettteben wird . Ich kann jetzt aber posittve Fälle an -
führen , in denen den Leuten direft verboten wurde , bei polni -
schen Firmen zu kaufen . Ich ftage den Herrn Kriegs -
minister , ob ihm bekannt ist , daß Offiziere und Beamte
an den Bestrebungen des O st m a r k e n v e r e i n s , der doch
einen ausgeprägt anti - polnischen Charakter trägt , teilnehmen .
Ob aftive Offiziere Mitglieder sind , weiß ich nicht , aber
ich weiß , daß sie in voller Uniform dort als Gäste verkehren .
Ich bitte den Herrn KriegSminister , dafür zu sorgen , daß , wenn die
Polen schon als Gegner behandelt werden , sie ' entsprechend ihrer
glorreichen Vergangenheit wenigstens als anständige Gegner und
nicht mit den niedrigen Waffen der Hakatistcn behandelt werden .
( Beifall bei den Polen . )

Abg . Fehrenbach ( Z. ) befürwottet eine Resolutton , wonach in der
Uebersicht über die Ergebnisse des HeereSergänzungSgeschästes und
in der Nachweis n u g über die Herkunft und Be -
schäftig ung der Militärpflichtigen eine Scheidung
nach Herkunft und Beschäftigung auch dahin vorgenommen
werden soll , od die AuSgehobenen eine zweijährige oder drei -
jährige Dienstzeit zu leisten haben . — Redner wendet sich des

weiteren gegen die zu niedrigen Entschädigungen bei Einquartte «
rungen . — Zum Schluffe befürwortet der Redner die Erttchtung
eines Truppenübungsplatzes für daS 14. Armeekorps . ( Bravo ! links . )

Kttegsminister v. Einem : Der Abg . Dove hat angeftagt , ob sich
die in Ostpreußen angekauften Pferde in Südwestafrika bewährt
haben . Ich kann das bejahen ; nach den Berichten , die wir er -
halten haben , sind es sogar die b est e n von denen , die wir an -
gekauft haben . ( Vielfaches Hört ! hött ! rechts . ) Wir hoffen aber
trotzdem die Sache sehr bald zu einer Entscheidung zu bringen . Ich
kann mich auch mit den Ausführungen des Abg . Fehrenbach über
die ungenügende Entschädigung der Ouartierlaste ' n vollkommen ein -
verstanden erklären . Hoffentlich haben die im Einverständnis
mit dem Reichsamt des Innern unternommenen Schtttte bald
Erfolg . Auch nach meiner Meinung sollen wir die Freude
am Soldatentum möglichst anregen und muß das Reich die Kosten
tragen . ( Lebhafte Zustimmung rechts . ) Die Rede des Abg . Grafen
Mielzynski bot ein getreues Spiegelbild der jetzt in der Provinz
Posen bestehenden Zustände . Er hat gesagt , daß die bloße Er -
innerung an den Ostmarkenverein ihm Gefühle der Verachtung aus¬
löse . Das wird auf der andern Seite wohl nicht anders sein .
( Lebhaftes Sehr ttchttg ! rechts . ) Ich gehöre dem Ostmarkcnverein
nicht an . ( Große Heiterkeit . ) Ich weiß auch nicht , daß Offiziere
ihm angehören , aber ich möchte doch glauben , daß ihm eine Menge
von Ehrenmännern angehören und daß es nicht angebracht ist , zu
sagen , daß mau diesen gegenüber nur ein Gefühl der Verachtung habe.
Ich erkläre ganz offen , daß ich nicht einsehe , warum , wenn dieser
Ostmarkenverein in einer Stadt einen . Ball gibt , der kommandierende
General und die Offiziere nicht an diesem Feste teilnehmen sollen .
( Sehr gut I rechts . ) Ich muß ganz ausdrücklich gegen die Behauptung
protestieren , daß die polnischen Soldaten schlechter behandelt werden
als Soldaten irgend einer anderen Abstammung . Das ist absolut
nicht wahr . Wenn der Abg . Graf Mielzynski die Güte hätte, mir
die von ihm erwähnten Fälle zur Verfügung zu stellen , werde ich
sofort eine Untersuchung anstellen lassen und ihr Resultat abwarten .
Das eine steht offenbar fest , daß wir uns in Posen geradezu
in einem Kriegszustande befinden . ( Hört ! hört ! bei den Polen . )
Aus einer Zeitungsnotiz vom Januar entnehme ich, daß der Abg .
Graf Mielzynski gewissermaßen ein Ausschreiben erlassen hat . ( Hört !
hört ! rechts . ) In einer Annonce forderte er nämlich alle polnischen
Reservisten , Lieferanten usw. , die je unter Schikanen seitens des
Militärs zu leiden gehabt haben , auf , ihm das Material zur Ver -

fügung zu stellen . ( Große Heiterkeit rechts . ) Ich möchte ihn des -
halb , namentlich da er sich hier mit so schönen Worten auf die

polnische Ritterlichkeit hin ausgespielt hat , fragen , ob eS nicht bester
wäre , beim nächsten Ausschreiben ( Heiterkeit rechts ) in der Annonce

zu sagen : Jeder , der mir eine Nachricht zukomnien läßt , steht mir
mit seinem Namen und seiner Ehre für die Richtigkeit seiner An -

gaben . ( Lebhafter Beifall rechts . )
Abg. v. TrcuensclS (k. ) Ivirft der Militärverwaltung Rücksichts¬

losigkeiten im Manöver vor , namentlich in der Requirierung von

Fuhrwerken , wobei unverantwottliches Vorgehen gegen das Eigen -
tum der ländlichen Besitzer vorkomme . Die Manöver sollen gerade
dazu beitragen , die Harmonie zwischen Armee und Volk zu ver -

größern . Durch solche Rücksichtslosigkeiten wird aber dieser Zweck
vereitelt .

Generalmajor v. Gallwitz erklätt , daß es im Manöver nicht
immer möglich sei . vor der Rcquitterung von Fuhrwerk di ? Orts -

vorstände zu benachrichttgen .
Abg . Dr . v. Jaunez ( Elf . ) führt Beschwerde über die Belästigungen

der Landbevölkerung durch die Schießübungen mit scharfen Pattonen
beim 16. Armeekorps in Metz und wünscht die Schaffung eines be -
sonderen Uebungsplatzes für diesen Zweck . Redner bttngt dann
einen Fall zur Sprache , in dem ein P o st e n in Metz einen
vorübergehenden Fußgänger erschossen hat , und
bittet den Kriegsminister , Garantien zu schaffen , daß solche Fälle
sich nicht wiederholen .

Kriegsminister v. Einem : Dieser eben erwähnte Fall ist schon
in der Kommission zur Sprache gekommen durch den Abg . Erz -
berger und es wurde dabei anerkannt , daß es bei den wertvollen
dortigen Depots nöttg sei , Posten mit geladenem Gewehr aufzu -
stellen . Nach den mir inzwischen zugegangenen Informationen
hat der Posten gegen serne . Jnstruktron gehandelt . Der
Abg . Jaunez hat gesagt , eS möchten Garantten gegeben werden , daß
solche Fälle nicht mehr vorkommen . Solche Garantien können nicht
gegeben werden , das sind Unglücksfälle , wie sie auf der Eisenbahn ,
kurz bei jeder Gelegenheit vorkommen können . Was die Kanttnen -
verhälttttste im 16. Armeekorps anlangt , so bezogen sich die Be -
schwerden deS Herrn Vorredners wohl mehr auf eine frühere Zeit
als auf die Gegenwart . Der Erlaß deS früheren kommandierenden
Generals geht auch nach meiner Meinung viel zu weit und schränkt
die einzelnen Truppenteile in bezug auf die Kantinenverhälttiisse
viel zu sehr ein . Der jetzige kommandierende General hat einen
anderen Erlaß gegeben , und es dürfte jetzt kein Grund zur Be -
schwerde vorliegen . Es ist Tatsache , daß viele Kanttnenpächjer sehr
gut auf ihre Kosten gekommen sind .

Abg . Eickhoff (frs . Vp. ) : Ich möchte in betreff deS Be -
rechtigungscheins zum einjährigen Dien st ein paar
Worte sage ». Wir sind , wie wir vor wenigen Tagen betont haben ,
nicht für Abschaffung sondern für Ausdehnung des Instituts deS ein -
jähttgen Dienstes . Wir möchten es den mittleren Schichten er -
leichtern , einjährig zu dienen . Der junge Mann muß jetzt u. a. auch
ein obrigkeitliches Zeugnis beibringen , daß sein Bater imstande ist ,
ihn während des Dienstjahres standesgemäß zu erhalten . Nun kann
es aber vorkommen , daß der Bater zufällig in dem Jahre , wo das
Zeugnis verlangt wird , keine Einkommen st euer bezahlt
hat . Dann verweigert die Behörde daS Attest . Nach
unserer Ansicht sollte diese Vorschttft überhaupt fortfallen .

tirner habe ich Klagen vorzubringen über die Bevorzugung des
ardekorpS gegenüber der Linie , namentlich bei der Beförderung

vom Hauptmann zum Major . Nach vielen mir zugegangenen Mit -
teilungen aus den Kreisen akttver Offiziere herrscht große Erregung
über diese Bevorzugung . Bei der Linie bestehen zahlreiche Lücken
und einzelne Offiziere müssen die Arbeit für die Fehlenden mit
leisten . Sollen bei uns etwa Offiziere erster und zweiter Klasse
geschaffen werden , wie in Rußland . Ivo eine scharfe Trennung
zwischen Garde und Linie besteht ? Man sollte die Offiziere des
Gardekorps in bestimmtem Turnus in kleine Gannsouen schicken , wie
daS in Oesterreich geschieht . Dann würden die jungen Leute ihren Beruf
ernster nehmen und nicht nur den fröhlichen Lebensgenuß der Großstadt
kennen . Der Stabsarzt Dr . Lachmann hat an daö Bezirks -
kommando des 3. Armeekorps im Mai v. I . folgendes Schreiben
gettchtet : „ Die Abgg . Liebern , ann v. Sonnenberg und Böckler haben

gegen die jüdischen Soldaten , ja sogar gegen jüdische Veteranen , die
im Besitz der höchsten Ehrenzeichen sind . Schmähungen der gröblich -
sten Art gerichtet , sie haben sie der Feigheit und Unlust am Heeres -
dienst verdächtigt . Se . Exzellenz der Kriegsminister hat auf diese
schmählichen Angriffe , die bei ihrer Haltlosigkeit und Unwahrheit
zurückzuweisen waren , geschwiegen . Ich fühle mich als Angehöriger
der mosaischen Religion in meiner Ehre gettänkt und erhebe Be -
schwerde darüber , daß ich als Angehöriger der Armee nicht
in Schutz genommen worden bin . ttotzdem ich fast achtzehn
Jahre dem Heere angehöre und weder mein Mut . noch
meine Liebe zum Vaterlande angezweifelt werden können . Ich habe
im Jahre 1892 mit eigener Lebensgefahr ein Kind gerettet und mich
1901 freiwillig nach China gemeldet. DaS Verhalten deS Herrn
KttegsministerZ ist für mich jetzt der Grund gewesen , meinen Abschied
zu erbitten . Wenn ich die Ehre habe , Sanitätsoffizier des Heeres
zu sein , so glaube ich auch das Anrecht darauf zu haben , bei so
maßlosen Angriffen von dem berufenen Vertteter der Armee ver -
teidigt zu werden . Ich erhebe aus diesem Grunde Beschwerde über
Se . Exzellenz und bitte gehorsamst, meine Beschwerde höheren Orts
unterbreiten zu wollend Der Abschied wurde dem Arzt durch



Allerhöchste Kabinettsorder vom 20. Juli bewilligt . Auf seine
Beschwerde ist ihm ein Bescheid nicht zuteil geworden .
Das sind überaus beklagenswerte Vorkommnisse . ( Abg. Böckler :
Gar nicht I) Wenn fortgesetzt gegen die Grundsätze der Gerechtig -
keil verstosten wird , so kann die Liebe zum Vaterlande nicht ge -
hoben werden .

Zum Schlnst möchte ich noch auf Herrn Liebermann v. Sonnenberg
antworten und ihm eine Angelegenheit ins Gedächtnis zurückrufen .
Er hat in der Sitzung vom 7. März vorigen Jahres einen ehemaligen
Husaren jüdischen Glanbens , namens Bier , beschuldigt , dast er sich
zu Unrecht gerühmt habe , Ritter des eisernen Kreuzes zu sein , ohne
es zu besitzen , und dast er lange Jahre hindurch den General
V. Los darüber getäuscht habe . Diese Ihre szum Abg . Lieberniann
V. Sonnenbcrg ) Behauptung ist völlig unwahr . Vier Tage nach
Ihrer Rede im vorigen Jahre was schon die Berichtigung ein ,
aus der hervorgeht , dast Herr Bier niemals sich des eisernen Kreuzes
gerühmt hat , dast aber allerdings Herr v. Los geglaubt hat ,
Bier besitze das Kreuz . Der Irrtum war dadurch

'
entstanden ,

dast � Herr von Los die Dekoration für Herrn Bier als
Oberst vorgeschlagen hatte , dast er bald darauf zum Brigade -
kommandenr ernannt wurde und geglaubt hat , dast seinem Vorschlage
Folge gegeben sei . Herr Bier hat ihm aber sofort , an demselben
Tage noch , über seinen Irrtum aufgeklärt . ( Hört I hört ! links . ) Der
Abg . Liebermann v. Sonnenberg , von dem ich annehmen muh , dast
er von dieser Berichtigung Kenntnis genommen hat , hätte nun auch
der Wahrheit die Ehre geben und hier im Reichstage öffentlich seine
damalige Behauptung zurücknehmen sollen . Das würde die Pflicht
eines jeden Ehrenmannes sein ! ( Sehr richtig ! links . ) Der
Herr Präsident hätte ihm jederzeit das Wort dazn gegeben ,
die Ehre eines zu Unrecht angegriffenen ManneS wiederherzustellen .

Statt dessen hat der Abg . Liebermann v. Sonnenberg hier über die
Wehrsteuer gesprochen und dabei gesagt , die Jndenschaft würde
völlig damit einverstanden sein , wenn sie nicht zu dienen brauchte ,
sondern statt dessen eine Steuer bezahlen wurde . ( Sehr richtig !
bei den Antisemiten . ) Sehr unrichtig ! (Heiterkeit . ) Diese neue
Beleidigung unserer sämtlichen jüdischen Mitbürger ist schon vom
Abg . Schräder zurückgewiesen worden . Unsere jüdischen Mitbürger
verlangen nur , dast sie , wenn sie dienen , auch nicht in der
Beförderung zurückgesetzt werden . Für mich beweist das ganze
Verhalten des Abg . Liebermann v. Sonnenberg und der Antisemiten
überhaupt nur , wohin Rassenhah und Glaubenshah schliestlich führen
muß . ( Sehr richtig ! links . ) Und ich lverde nicht aufhören , so lange
ich die Ehre habe , diesem hohen Hause anzugehören , den Ann -
semitismus , diese Schmach des Jahrhunderts , zu bekämpfen . Zum
Schlust möchte ich auf einen Ausspruch unseres berühmten Landsmannes
Karl Schurz hinweisen , den dieser gegenüber einer jüdischen Deputation
getan hat , „ der Antisemitismus ist eine der traurigsten verächtlichsten
Betätigungen des menschlichen Geistes . Je mehr das Judentum an
den Bestrebungen der Nation , in deren Mitte es lebt , teilnimmt ,
desto mehr wird es dem Antisemitismus den Boden entziehen . " Ich
lebe der Ueberzeugung , dast die deutschen Inden ebenfalls sich stets
in diesem Sinne betätigen werden . ( Lebhafter Beifall links . )

Kriegsminister v. Einem : Mir ist der Vorwurf gemacht worden ,
ich hätte Augriffe gegen deutsche Soldaten hier in diesem Hause
nicht zurückgewiesen . Ich erinnere mich nicht , dast die Ab -
geordneten Liebermann v. Sonnenberg und Böcklcr irgend
eine Bemerkung dahingehend gemacht hätten , dast jüdische
Soldaten sich in unserem letzten Feldzuge schlecht geschlagen
hätten oder sich als feige erwiesen hätten . Ich erinnere mich auch
nicht , dast eine Aeusterung gefallen wäre , dast die jetzt dienenden
jüdischen Soldaten ihre Pflicht verletzten oder schlechte Soldaten
seien . Ich habe nur gehört , dast Abg . Bäcklcr aus seinen geschicht -
lichen Studien heraus ( Heiterkeit links ) erzählt hat , wie „seine
Juden " , wie er es nannte , sich 1S13 und 1857 benommen hätten .
Das war ein historischer Rückblick , und ich war nicht verpflichtet , da -

gegen vorzugehen . Ich habe in meiner Schwadron und in meinem
Regiment jüdische Soldaten gehabt , und ich erkläre ,
diese haben durchaus gut gedient . ( Zurufe links :
Das hätten Sie vorher erklären sollen I) Ich kann nicht
vorher etwas erklären , ehe ich nicht die Angriffe gehört habe .
( Beifall rechts . ) Wenn ich das Bewuhtscin gehabt hatte , dast die
jetzt dienenden jüdischen Soldaten angegriffen werden , so hätte ich
von den betreffenden Rednern verlangt , sie sollten mir genau an -
geben , auf welche Fälle sie sich beziehen , und dann hätte ich über
diese Fälle Recherchen angestellt und hätte , wenn sich die Fälle
anders herausgestellt hätten , gegen die betreffenden Abgeordneten
hier im Hause protestiert . Aber auf irgend welche historische An -
griffe kann ich nicht antworten , weil mir dazu völlig das Material
fehlt . ( Beifall rechts. )

Abg . Lcdebour ( Soz . ) :
Es handelt sich durchaus um historische Ausblicke allein bei den

Herren Antisemiten . Es sind vielmehr hier im Hause ganz all -

gemein Angriffe gegen die Diensttüchtigkeit jüdischer Soldaten er -
hoben worden . Ich erinnere mich sehr wohl , dast wenn eine andere

Bevölkeningsklassc , die hier im Hause so angegriffen wird , der be -
treffende Ressortminister sich sofort erhebt und dagegen Protest ein «

legt . Aber die Stellung , die die Militärverwaltung gegenüber den
Juden einniinmt , beweist , dast sie tatsächlich die Inden schlechter l>c-
handelt wie die Christen . Denn die Juden werden nicht

Offiziere und Reserve - Offiziere . Das liefert den Beweis ,
dast , wenn vielleicht auch nicht der Herr Kriegsminister
persönlich , so doch die Militärverwaltung im allgemeinen derselben

Ansicht ist wie Herr Böckler , also nicht der Ansicht wie Abg . Eickhoff .
Der Geist in unserem Offizierkorps nährt die Vorurteile gegen die

Juden . Abg . Eickhoff hat dann noch darauf hingewiesen , dast die

Gardeoffizierc gegenüber �
den Offizieren der Linie vorgezogen

werden . Nun haben wir Sozialdemokraten als solche Überhaupt kein

Interesse an dieser Frage , da Sozialdemokraten nicht Offiziere
werden . Dennoch bekmnpfen auch wir die Einrichtung der Garde .

Dadurch , das ; die kräftigsten Leute zur Garde genommen werden ,
wird die Linie naturgemäß geschwächt : Die ganze Einrichtung des
bevorrechteten Gardckorps nnist sobald wie möglich beseitigt werden .

( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Der Herr Kriegsminister
hat auf die Hülfeleistnngen von Soldaten und Offizieren bei der

Wassersnot in Schlesien hingewiesen und von uns ver -
langt , wir sollten eine Statistik der im Heere verliehenen Medaillen

aufstellen . Dazu haben wir keine Ursache , da wir das ganze
Medaillen - und Ordenswesen für eine rück -

ständige Einrichtung halten , aber derartige Beweise von
Mut und Tapferkeit erkennen wir selbstverständlich auf
das bereitwilligste an . Solche Beweise der Tapferkeit kommen
nicht nur beim Militär , solidem auch beim Zivil , bei

Konservattven , Liberalen und auch bei Sozialdemokraten vor . Die
Arbeiter haben besonders in gesundheitsgefährlichen Betrieben jeden -
falls weit mehr Lebensgefahr zu bestehen als die Soldaten in

Fricdenszeiten . Ich verweise z. B. auf die Nachricht , wonach bei
dem Grubenunglück in Pennsylvanien 15 Bergarbeiter , die zur
Rettung ihrer verunglückten Kameraden in die Grube fuhren , ums
Leben kamen . Diese Arbeiter wußten , daß ihnen der Tod

drohte , und sie gingen doch hinein . Das ist ein Beweis

höchster Opferwilligkeit , aber die finden wir glücklicherweise bei
allen Bevölkerungsklassen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Alle Versuche , uns als Feinde der Soldaten und Ofstziere mit ihren
menschlich guten Eigenschaften hinzustellen , sind also vergebens . Was
wir an dem militärischen System auszusetzen haben , sind die Ver -

suche , die zum Militär eingezogenen Söhne deS Volkes dem Volke zu
entfremden . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Ter Herr Kriegsminister hat sich in der Debatte über die zwei -
jährige Dienstzeit für eine möglichst lange Dienstzeit , die niöglichst
noch über die dreijährige hinausgehen soll , ausgesprochen . Ich war
aufs höchste erstaunt , daß er als Argument für seine Anschauung die

Behauptung aufstellte , die französischen Soldaten seien in > Kriege 1870/71
infolge ihrer langen Ausbildung den deutschen an soldatischen Eigen -
schaften überlegen gewesen ; nur durch die überlegene Zahl hätten die

deutschen Truppen gesiegt . Ich habe mich vergebens bemüht , im

Geschichtswesen einen Beweis fiir diese Behauptung zu finden .
Feldmarschall Graf Moltke war jedenfalls
a n d e r e r M e i n u n g. Er hat darauf hingewiesen , daß in vielen

Schlachten , wie bei Spichern , Vionville und um Metz herum , die

deutschen Truppen durchweg in der Minderheit waren . Ein solches
Argument in dem Munde eines preußischen Kriegsministers ist mir
nur dadurch verständlich , dast eine möglichst lange Dienstzeit zu
dem ganzen System gehört , das den Soldaten dazn ausbilden soll ,
wenn er kommandiert wird , auch aus Batcr und Mutter zu schießen ,
zu dieseni barbarischen System , das jetzt in Rußland ein so gründ -
liches Fiasko erleidet . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Dort verstanden es die Soldaten allerdings , auf die Kinder des
Volkes zu schießen , auf Vater und Mutter . ( Unruhe rechts . ) Ja
wohl , meine Herren , das ist geschehen , und das ist das System , das
Sie bei uns einführen wollen . Wenn wir gegen dieses System an -
kämpfen , so tun wir es im eigensten Jntcressc des Vaterlandes .
Denn dieses russische Ideal , das das Ideal Wilhelms II . ini voll -
kvmmensten Maße verwirklicht , hat sich im Felde als vollkommen

minderwertig erwiesen . ( Sehr wahr ! b. d. Soz . ) Wir könnten uns sehr
leicht verständigen , wenn Sie das Heer nur zur Landesverteidigung
gebrauchen wollen , wenn Sie das Volk in Waffen möglichst aus -
bilden wollten , um einem auswärtigen Feinde , der uns an -
greift , entgegenzutreten . Wenn Sie sich darauf beschränkten , so
wären wir bald einig . Denn wir wünschen dem Volke das größte
Maß von Wrhrhaftigkeit , das überhaupt erzielt werden kann , zu
geben . Wir wollen die Jugend im Schnlnnterricht körperlich und

geistig niöglichst weit ausbilden , daß sie ganz anders vo> bereitet als

gegenwärtig zum Heere kommt , und ivemr dann die Soldaten
wieder ins '

bürgerliche Leben zurücktreten , wollen wir
sie planmäßig Jahr für Jahr zu Schiestübungen heran -
ziehen , um ihre Wehrhaftigkeit zu erhalten . Das ist
der Standpunkt , für den wir von jeher eingetreten sind ,
und für den Tie im Interesse der Vatcrlandsverteidigung mit uns
eintreten sollten . Wir wollen jedem Landwehrmann die Büchse mit

nach Hanse geben , damit er sich ständig im Schießen üben kann .
Aber weshalb treten Sie für diese Forderung nicht ein ? Die

herrschende Klasse fürchtet sich , dem Volke eine Waffe
in die Hand zu geben ; sie will nicht , daß das Volk

sich verteidigen kann I Sie kann ein wehrhaftes Volk

gar nicht gebrauchen , weil ein solches Volk sich dieses
Regiment nicht auf die Dauer gefallen lassen würde ! Glauben
Sic denn , die herrschenden Klassen würden all das wagen , was sie
dem Volke heute antun , wenn sie nicht glaubten , das Heer als
bewaffnetes Polizeikorps gegen das Volk gebrauchen zu können ?
( Die Unruhe im Hanse ist ständig gestiegen . Auf der ganzen
Rechten und in der Mitte herrscht der größte Lärm , so daß die
Stimme des Redners nicht mehr durchdringt . Präsident Graf
Ballestrem sucht vergeblich die Ruhe wieder herzustellen und läßt
sich schliestlich achselzuckend wieder in seinen Präsidcntenstnhl fallen . )
Lassen Sie doch das Schreien und Brüllen , Sie ändern doch nichts
an den Tatsachen . Alle die Leute wie der Freiherr v. Mirbach —

nein , der sammelt nur Geld ( Große Heiterkeit ) — wie der Graf
Mirbach würden nicht wagen , auch nur einen Augenblick daran zu
denken , das allgemeine Wahlrecht anzutasten , wenn sie nicht glaubten ,
sich auf das Offizierkorps als willige Polizeimannschast gegen das
Volk verlassen zu dürfen . Wenn das nicht wäre , so wären alle
diese Staatsstreichgedanken nie ausgesprochen worden . Aber
es war notwendig , das auszusprechen . ' daß Sie , die Herrschenden ,
eine wahrhafte Wehrhaftigkeit des Volkes nicht wollen und nicht ge «
brauchen können , dast Sie ein Söldnerheer haben wollen , das Ihren
Interessen dient . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . Große
Unruhe rechts und in der Mitte . )

Ein Vertagungsantrag wird angenommen .
Persönliche Bemerkung des Abg . Liebermann v. Sonneiibcrg ( Antts . ) :

Ich habe , sobald ich Kenntnis des Schreibens des Generalobersten
von Los erhielt , habe ich eine Antwort darauf niedergeschrieben und

zu den Akten gegeben .
Abg . Eickhoff (frs . Vp. ) : Ich will nur feststellen , daß der Abg .

Liebermann bis zu diesem Augenblick unterlassen
hatte , was ich für die Pflicht eines Ehrenmannes halte , einen Vor -
wnrf wieder gutzumachen , den er unberechtigterweise unter dem

Schutz der Jnimunität gegen einen unbescholtenen Bürger aus -

gesprochen hat . Ich stelle weiter fest , daß von der zu den Akten

gegebenen Rechtfertigung des Herrn Liebermann der Betroffene
natürlich keine Kenntnis erlangen konnte . Und ich stelle weiter fest ,
daß trotz des deutlichen Briefes des Generals von Los der Abg .
Liebermann wiederholt seinen unberechtigten Vorwurf der Täuschung
gegen Moses Bier erhoben hat .

Präsideitt Graf Ballestrem : Da auch meiner Tätigkeit in dieser

Sache Erwähnung getan worden ist , Ivill ich meinerseits die Tat -

fachen feststellen , ' soweit sie mir bekannt sind . Nach der Aeusterung
des Abg . Liebermann v. Sonnenberg schrieb der Generalfeldmarschall
Frhr . v. Los an mich , dast er sich verpflichtet fühle , die Sache richtig zu

stellen . Er ließ mir durch einen befreundeten Offizier den ganzen
Sachverhalt mitteilen . Ich schickte das Schreiben Loes an den Abg .
Liebermann v. Sonnenberg , und stellte ihm anHeim , zu tun , was er
für gut befände . ( Hört ! hört ! links . ) Darauf hat Herr Liebermann
v. Scmnenberg den von ihm mitgeteilten Brief an mich gerichtet ,
und ich habe dies Schreiben wieder dem Feldmarschall v. Los mit -

geteilt . Das ist meine Mitwirkung an der Sache .
Damit schließen die persönlichen Bemerkungen und die Sitzung .
Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr ; Fortsetzung der heutigen

Berattmg .
Schluß 6 % Uhr . _

Hbgeordnetenbaud .
167 . Sitzung vom Mittwoch , den 22 . März ,

vormittags 11 Uhr .

Die Mitglieder der Freikonservativcn Partei tragen zur Er -

inkierung an den Geburtstag des seligen Kaisers Wilhelm I . sämt -
lich eine Kornblume im Knopfloch .

Auf der Tagesordnung steht n. a. die erste Beratung des Gesetz -
entwurfs auf Schadloshaltung des Herzoglichen Hanfes Schleswig -
Holstein - Sonderburg - Glücksburg , dix zunächst zurückgestellt wird ,
da , wie der Präsident bemerkt . der Finanzminister Freiherr
v. Rheinbabc » gebeten hätte , nur in seiner Gegenwart darüber zu
verhandeln .

Es werden zunächst einige Anträge beraten .

Inzwischen ist Finanzminister Frhr . v. Rheinbaben er -

Hicnen . Das Haus tritt infolgedessen in die vorhin zurückgestellte
Beratung .

Nach dem Entwurf soll der Linie SchleSwig - Holstein - Sonderburg -
Gliicksburg das Schloß Glücksburg übergeben und außerdem eine

Jahresrcnte von 150000 M. , vom 1. April 1905 ab vierteljährlich
zahlbar , gewährt werden .

Abg . Brandenstcin (k. ) : Die Regierung hat in der Begründung

zu diesem Gesetzentwurf selbst zugegeben , daß eine Verpflichtung zu
einer Entschädigung der Linie Schleswig - Holstein - Sonderburg -
Glückburg nicht besteht . Wohl aber sprechen Gründe der Billigkeit
ür eine Schadloshaltung dieser Linie ebenso , wie das im Jahre 1865
bei der Augustenburger Linie der Fall war . Die damalige Vorlage
wurde nicht bemängelt , vielmehr sprachen sich sämtliche Redner für
die Vorlage aus und sie wurde einstimmig angenommen . Dieselben
Gründe sprechen auch für diese Forderung , da sie in Verbindung steht
mit der Erwerbung Schleswig - HolsteinS durch Preußen . Eine Kom -

missionSberatung halten toir nicht für nötig , wir bitten vielmehr um
eine sofortige Annahme der Vorlage .

Abg . Jürgeusen ( natl . ) schließt sich den Ausführungen des Vor -
redners an . Auch er erblickt in dieser Entschädigung einen Billigkcits -
akt gegenüber der Linie des Holsteiner Hauses , die durch die Besitz -
ergreisung SchleSwig - Holsteins durch Preußen immerhin geschädigt
worden sei .

Abg . Gyßling (frs . Vp. ) : Im Gegensatz zu den Vorrednern bin

ich von meiner Fraktion beauftragt , die ablehnende Haltung gegen -
über dieser Vorlage in der schärfsten Form auszusprechen . Auch wir

halten eine Kommissionsberatung nicht für notwendig , aber deshalb ,
ttveil wir eS für völlig ausgeschlossen erachten , daß diese Vorlage in
einer Kommission eine Begründung oder Fassung erhält , die uns

ihre Annahme möglich machen könnte . Welche Eile zunächst bei dieser

Vorlage ! Bereits vom 1. April 1905 ab soll die Rente gezahlt
werden , und heute erst stehen wir vor der ersten Beratung im Hause,
nachdem der Etat in diesem Hause bereits seine Erledigung
gefunden hat . Die Begründung des Entwurfs ist lückenhaft ,
da sie weder den Inhalt der Bitte des Herzogs vom 10. Januar
1902 , noch ' den Inhalt der in bezug genommenen Gutachten wieder -
gibt . Da weder die herzogliche Familie , noch die Staatsregierung
irgend einen Rechtsanspruch zur Begründung der Vorlage geltend
machen , kann ich mich der rechtlichen Deduktion enthalten . Wir stehen
auch keineswegs auf dem Standpunkte , daß wir Schadloshaltungen
nur bewilligen könnten , wemi ihnen ein Rechtstitel zugrunde liegt ;
vielmehr sind auch wir bereit , im gegebenen Falle an sich Billigkcits -
gründe anzuerkennen , wenn sie wirklich vorliegen . Tatsächlich liegen
aber hier weder Billigkcitsgründe , noch Gründe der politischen Rücksicht -
» ahme , noch Rücksichten ausgleichender Gerechtigkeit vor . Die Sachlage
bei dem die Augustenburger Linie betreffenden Gesetzentwurf vom
Jahre 1885 war durchaus nicht dieselbe wie die heutige . So ist in
der Begründung dieser Vorlage von der Staatsregierung selbst an -
erkannt , dast die Augustenburger Familie unniittelbare Ansprüche
auf die Thronfolge in den Herzogtümern erhob , während die Glücks -

burger Faniilie dies niemals getan hat . Wenn die Staatsregierung
die Ansprüche der Augustenburger Linie zwar niemals ausdrücklich
anerkannt hat , so ist trotzdem im Jahre 1885 ein erhebliches Gewichr
auf den Verzicht der Augustenburger Linie auf ihre vermeintlichen
Ansprüche gelegt . Schon Heinrich v. Treitschke hat in einer Schrift
vom Jahre 1867 ausdrücklich ausgeführt , daß die Lösung der Deutschen
Frage am besten durch den Verzicht der Augustenburger Linie
auf ihre Rechte erreicht würde . Kaiser Wilhelm I. hat inhaltlich der

Begründung der Vorlage vom Jahre 1885 den Wunsch ausgesprochen ,
daß der Vater unserer jetzigen Kaiserin bemüht sein müsse , seine
Stellung zur preußischen Krone zu klären und zu befestigen , damit

nach keiner Seite hin eine Trübung der Verhältnisse stattfinden
könne . Diesem Wunsch ist Herzog Günther gern und willig nach -
gekommen , indem er auf alle von dem Hause Schleswig-Holstein -
Augustenburg auf die Herzogtümer Schleswig - Holstein geltend ge -
machten Rechte zugunsten Kaiser Wilhelms I. und seiner Nach -
folgcr verzichtete . ( Hört ! hört ! links . ) Ebenso hat Graf
Baudissin diesen Verzicht im Abgeordnetenhaus zur Be -

gründung der Annahme der Vorlage geltend gemacht . ( Hört ! hört ! )
Von einem solchen Verzicht ist bei dieser Vorlage seitens der Glücks -

burger Linie nicht die Rede und kann nicht die Rede sein . Ferner
sind im Jahre 1835 auch politische Gründe maßgebend gewesen , die

heute nicht mehr platzgreifen ' können . Nach der Augustenburger Vor -

läge sind für die Regelung der Vermögensverhältnisse des herzog «
lichen Hauses analoge Erwägungen geltend gemacht worden , wie

sie bei der Begründung der Ausgleichsummen an den König von

Hannover und den Herzog von Nassau nach der Denkschrift vom
20 . November 1867 dargelegt sind . Heute sind oder müssen
die politischen Wunden geheilt sein und wir haben nicht nötig ,
finanzielle Wundpflaster auf etwa noch nicht geheilte Wunden zu
legen . ( Sehr gut ! bei den Freisinnigen . ) Unrichtig ist es auch ,
wenn es in der Begründung der Vorlage heißt , daß die Abfindung
aus dem Plönschen Aequivalent nicht der Glücksburger Linie anzu -
rechnen sei , weil sie eine Entschädigung für anerkannte Rechts -
ansprüche gewesen ist ; denn sowohl aus der Begründung
der damaligen Vorlage aus dem Jahre 1882 , welche die

jährliche Rente von 36 000 M. auf 54 000 M. erhöht , als seitens des

Abg . Beseler im Herrenhause ist zum Ausdruck gekommen , dast die

Rechtsansprüche des Glücksburger Hauses keineswegs alle rechtlich an -
erkannt worden sind . Insbesondere ist es sehr zweifelhast , ob die

Ansprüche der Glllcksburger Linie auf Entschädigung durch Grund -
eigentum nach Art . 11 des Wiener Traktats auf Preußen über -

gegangen sind .
Denn nach diesem Artikel waren nur diejenigen Summen von

Preußen zu zahlen , welche das Plönsche Aequivalent repräsentieren .
Nach der berechtigten Auffassung des Abg . Beseler ist nach dieser
Fassung des Artikels 11 es sehr bedenklich , ob der Anspruch auf das

Grundeigentum oder nicht nur der Anspruch aus diejenigen Summen ,
die zurzeit deS Wiener Friedens als Rente gezahlt wurden , von Preußen
zu erfüllen war . ( Sehr richtig ! links . ) Der Abg . Beseler hat den erheb -
lichsten Bedenken vom rechtlichen Standpunkt aus beredten Ausdruck

verliehen und Gründe der Billigkeit und der Politik zur Begründung
der Annahme der Vorlage in den Vordergrund gestellt . Sie sehen
also , daß es keineswegs richtig ist , wenn die Staatsregierung sagt ,
daß diese Entschädigung aus dem Plönschen Aequivalent nicht zur
Anrechnung kommen könnte . Schon bei der Erhöhung der Plönschen
Abfindung sind Billigkeitsgründe und Gründe der Politik maßgebend
gewesen , und es ist die Erhöbung von 36 000 auf 54 000 Mark sehr
wohl in Rücksicht zu ziehen .

Aber abgesehen von diesen mehr historischen Erörterungen möchie
ich Sie doch fragen , zu welchen Konsequenzen würde denn die Au -
nähme dieser Vorlage führe » ? Man kann den Kreis der fürstlichen
Nebenlinien gar nicht übersehen , die mit mehr oder weniger Recht an
die preußische StaatSregierung mit der Bitte herantreten könnten ,
eine Schadloshaltmig zu erlangen . ( Sehr richtig ! bei den Frei -
sinnigen . ) Solche Konsequenzen können wir nicht ziehen . Bei
allem schuldigen Respekt vor dem Könige , dem Träger der
Krone , und dessen Familie und Anverwandten haben wir Rück -
sichten zu nehmen auf die Interessen des Volks und der Steuer «
zahler . ( Sehr richtig ! bei den Freisinnigen . ) Und wenn wir
meinen , dast weder Rechtsansprüche noch Billigleitsgründe in irgend
einer erheblichen Beziehung zutreffen , so sind wir als Volksvertreter
verpflichtet , die Borlage abzulehnen . ( Sehr richtig ! bei den Frei -
sinnigen . ) Wir sind um so mehr verpflichtet , dieser Vorlage den
enischiedensten Widerspruch entaegenzusetzen , als wir dqch häufig in
diesem Hause davon sprechen , daß andere viel dringendere Bedülfnisse
nicht ihre Befriedigung durch den Etat finden können . Die Summe
von 150 000 M. jährlich — ich sehe vondem Schloß ab — könnte vielleicht
gering erscheinen , aber kapitalisiert handelt es sich um einen Betrag
von 4 bis 5 Millionen . Einen solchen Betrag aus Grund der vor -
liegenden Begründung zu bewilligen , halten wir für unrichtig . Wir
vertreten die Rechte des Volkes und der Steuerzahler und lehnen
deshalb diese weder durch Recht noch durch Billigkeit begründete
Vorlage ab . Ich glaube , es wäre gut gewesen , wenn die Herren
Minister Se . Majestät den König davon abgeredet hätten , eine solche
Borlage dem Hauic der Abgeordneten zur vcrfassuugsuiäßige » Zu -
stimuiung vorzulegen . ( Lebhafter Beifall bei den Freisinnigen . )

Finanzminister Frhr . v. Rheinbaben : Der preußische Staat und
auch dies Haus in voller Ucbereinstimmung mit der Regierung haben
es immer als ein Nobile okflcium ( Ehrenpflicht ) Preußens au »
geseben , die Unbilligkeiten und Härten zu beseitigen , die sich aus der
Entwickclung der Jahre 1864 und 1866 ergebe » habe ». Diese Eni -
Wickelung , die dein preußischen Staat eine Reihe von blühenden
Provinzen und einen außerordentlichen Zuwachs an Macht zu -
getragen hat , hat doch auch die betreffenden Fürstenhäuser schwer ge -
ttoffen . Bezüglich der staatsrechtlichen Seite der Frage war es töricht
vom Abg . Gyßling , einen Unterschied und einen Gegensatz
zwischen der Augustenburger - Vorlage und der jetzigen zu konstruieren .
Auch früher ist die staatsrechtliche Seite getrennt behandelt . Es ist
mir eine Forderung der Billigkeit , denjenigen Fürstenhäusern , ganz
abgesehen von dem Hoheitsverlust — wenigstens den Vermögens¬
verlust auszugleichen , der ihnen durch die Eutwickelung jener Jahre
entstanden ist . Insofern ist diese Vorlage nur eine notwendige
Konsequenz des Gesetzes von 1885 , das der Augusten -
burger Linie eine Schadloshaltmig gewährt . Daß die Vortage
mit einer besonderen Eile eingebracht worden ist , ist >icht
zutreffend . Wie damals die Augustenburger . so haben bor einiger
Zeit jetzt die Glücksburger eine Eingabe gemacht , die eingehend vom

Justizministcr geprüft ist ; der Justizminister ist in seinem Gutachten
dahin gekommen , dast genau dieselben Billigieitsgründe jetzt vor -

liegen , wie damals bei der Augustenburger Vorlage . Auf Grund
dieses Gutachtens mußten dann von neuem lange Verhandlungen
geführt werden . Für die Glücksburger Linie haben sich die Ver -

hältniffe feit den neunziger Jahren vollkommen geändert .
Seit dem Tode der alten Herzogin Wilhelmine Marie ist
die dänische Appanage von etwa 180000 Mark in Wegfall
gekommen . Die Schlotzunterhaltung wird daher von der herzoglichen

Familie als eine drückende Last empfimdeii . Ein Staat wie Preuße «,



der es nicht nur als seine Würde , sondern auch als seine Aufgave
bezeichnet hat , den Fürsten durch die Entwickelung jener Jahre die
materielle Einbuße zu vergüten . muß auch die Konsequenz in
diesem Falle ziehen . - Bei der Feststellung , inlviewcit das Herzog -
liche Haus in seiner finanziellen Lage beeinträchtigt lvordcn
ist , war die Erhöhung der ihm linter deni Namen des
Plöner Aequivalenis zustehenden Ziechte durch das Gesetz vom
20. März 1882 nicht als ein dem Hause entstandener Vorteil in

Anrechnung zu bringen . Das Gesetz von 1882 hat mit der Ge -
staltung der Verhältnisse des Glücksburger HanseS und mit der
vorliegenden Frage nicht das geringste zu tun . Ich betone noch
einmal , daß es ein nobils officium des preußischen Staates ist , was
er 1885 dem Augustenburger Hanse bewilligt hat , nun auch dem
Glücksburger Hause zukommen zu lassen . ( Beifall rechts . )

Abg . Gyßling (frs . Bp. ) : Auch bei der ruhigsten und objektivsten
Würdigung der Ausführungen des Finanzininisters kann ich nicht
anerkennen , daß er in irgend einem wesentlichen Punkte meine Aus -
sührungen widerlegt hat . ( Sehr richtig ! bei den Freisinnigen . ) Er
hat zunächst gesprochen von einem nobile officium . Auch ich habe
anerkannt , daß wir nicht nur , wenn es sich um einen Rechtsspruch handelt ,
eine Schadloshaltung zu gewähren haben . Ich habe ausdrücklich
hervorgehoben , daß Billigkeitsgründe sehr wohl platzgreifen können ,
wenn sie vorliegen . Nach unserer Ansicht aber liegen sie nicht vor .
Und was der nobils officium anlaugt , so möchte ich doch den
Finanzminister darauf hinweisen , daß bei der Beratung der Vorlage ,
welche die Aufhebung der Befreiung von ordentlichen Personalsteuern
der Reichsunmittelbaren gegen Entschädigung betraf , in diesem Hause
von mehreren Abgeordneten , u. a. auch von dem Abg . Dr . Friedberg ,
hervorgehoben worden ist , daß man eigentlich nach dem
Grundsatz noblesse oblige die Frage aufwerfen müßte ,
ob die Reichsunmittelbaren nicht ohne Entschädigung auf
ihre Vorrechte verzichten müssen . ( Sehr richtig ! bei den
Freisinnigen . ) Auch ich habe anerkannt , insofern scheint
mich der Finanzminister mißverstanden zu haben , daß die
staatsrechtliche Seite der Frage im wesentlichen bei der Augusten -
burger Linie ebenso liegt wie bei der Glücksburger , aber ich habe
auch auf die Gründe aufmerksam gemacht , in denen der Unterschied
liegt , indem dort Billigkeit ? - und politische Gründe platzgriffen , wie
sie heute nicht mehr matzgebend sein können . Der Finanzminister hat
gesagt , die Vorlage sei mit keiner großen Eile hier an das Haus gebracht .
Das mag richtig sein . In der Vorlage ist ja auch bemerkt , daß die
Bitte des Herzogs schon am 10. Januar 1802 an die Staats -

regierung gerichtet ist . Ich habe mich auch nicht darüber gewundert ,
daß die Vorbereitungen dieser Vorlage so viel Zeit in Anspruch
nahmen , sondern nur darüber , daß diese Vorlage so kurze Zeit vor
dem Anfangstermin der Rentenzahlung au uns gekommen ist , nach -
dem wir eben den Etat beraten haben , in dem die Rente künftig
eingestellt werden soll . Nur darüber habe ich mich beklagt . Meinet -

loegen hätte die Begründung der Vorlage noch viel länger dauern
können . ( Sehr gut ! bei den Freisinnigen . )

Dann hat . der Finanzminister gesagt , die Plöner Angelegenheit
habe nichts mit dieser Vorlage zu tun . Unmittelbar nicht , aber doch
mittelbar , wie ich meiner Meinung nach mit Recht ausgeführt habe .
Der Finanzminister hat die historische Entwickelung des Plöner
Aequivalenis völlig zutreffend dargelegt , aber er hat mich nicht
widerlegt : Daß es zum mindesten höchst zweifelhaft ist , ob die
Ansprüche der Glücksburger Linie aus dem Plöner Aequivalent ,
insoweit sie Rechte auf Eigentum betrafen , auf den preußischen Staat
auf Grund des Wiener Vertrages übergegangen sind . Das war der
Angriff , den ich gegen die Begründung der Vorlage geltend zu
machen hatte . Ich büm daher , wie gesagt , nicht zugeben , daß der
Atinister meine GrüSse gegen die Vorlage widerlegt habe , und bitte
Sie daher nochmals , die Vorlage abzulehnen . ( Bravo ! bei den

Freisinnigen . ) �
Abg . v. Bülow - Bosse (frk . ) : Auch wir erkennen an , daß für die

Vorlage Billigkeits - , aber keine Rechtsgründe vorliegen . Wir werden
für die Vorlage stimmen und uns zu einer Ablehnung nur dann

entscheiden können , wenn eine Prüfung der Vorlage erschwert würde .
Damit schließt die erste Beratung . Die Vorlage wird nicht an

eine Kommission yerwiesen . Die zweite Beratung wird ebenfalls im
Plenum stattfinden .

Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
Vizepräsident Dr . Porsch erklärt , daß seine Freunde damit ein -

verstanden wären , wenn erst am Montag die Berggrsetz - Novelle auf
dip Tagesordnung gesetzt wird . Zur schnelleren Erledigung der Vor -

läge würde es sich empfehlen , wenn die Vorlagen in der Kommission
beraten würden , an einigen Tagen die Plenarsitzungen ausfallen zu
lassen .

Abg . Frhr . v. Zedlitz ( freik . ) befürwortet diese Anregung . Im
dringendsten Interesse der sachgemätzen Beratung der Vorlage wären

einige freie Tage sehr erwünscht .
Präsident v. Kröcher sagt unter Heiterkeit des Hauses zu , daß

er diese Anregung « gern in Erwägung ziehen wolle " .

Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr ( Anträge auS dem Hause und

Freihaltungsgesetz m dritter Lesung ) .
Schluß 12-74 Uhr . _

paiiamcntarlfcbea »
WahlprüfungS - Kommission . Heute stand die Wahl im Wahlkreise

Lucken >v aide zur weiteren Prüfung vor der Kommission . Ver -

stöße gegen daS Wahlgesetz und Reglement sind noch für erheblich
erachtet worden in : P e r n i tz , wo der Wahlvorsteher fortging , die

Wählerliste mitnahm und erst �11 Uhr wiederkam ; Repp -
Hänichen , wo entgegen § 12 des Reglements die Mitglieder deS

Wahlvorstandes nicht vereidet wurden : W ö l m S d o r f , Ivo der

Wahlakt erst um 10 Uhr 50 Min . begann ; Hohengersdorf ,
wo er bereits 6 Uhr geschlossen wurde ; Krahne , MahlSdors ,
Riesdorf , Nenendorf , Gur Dahme , Rieben ,

Müggendorf usw. , wo Stimmzettel für v. Oertzen im Wahl -
lokal auslagen oder verteilt wurden ; in einer anderen Reihe
von Orten war der Jsolierraum ungenügend oder wurde

illusorisch gemacht , oder es lagen Stimmzettel für v. Oertzen darin .

In Rieben und Hohenalsdorf ließen die Gemeindevorsteher
einen von ihnen unterschriebenen Aufruf in , Orte zirkulieren ; auf
dem in Rieben heißt es unter anderem : „ Diejenigen , welche
den Demokraten gewählt haben oder noch wählen
und noch Schulden be , mir haben , wollen die -

selben möglichst umgehend begleichen , in ,
anderen Falle die ZwangSeinziehung erfolgen
w ü r d e. " In Treuenbrietzen und Schmerkow haben der Bürger -
meister und Amtsvorsteher einen im „ Luckenwalder Kreisblatt " er -

schienenen Aufruf für v. Oertzen unter Beifügung ihres Amtstitels

unterzeichnet . Der Landrat schickte den Kreisboten mit Stimmzetteln
für v. Oertzen zum Geineindevorstand in Borgisdorf ; in Grüna hat
der Wahlvorsti�id eine strenge Kontrolle geführt , um zu erfahren , wie

jeder Wähler stimmt ; diese Angelegenheit hat bereits ein gerichtliches Nach -
spiel gehabt , bei dem diese Kontrolle festgestellt wurde , lieber einzelne
Borkommnisse fand eme lebhafte Debatte statt ; z. B. lagen in Luck -

sieisch bereits Ststnmzettel für v. O e r tz e n in den amtlichen
KuvertS , die an die Wähler ausgegeben wurden . Als es bemerkt
wurde , entschuldigte sich der Wahlvorstgnd damit , daß wahrscheinlich
die Kinder vorher damit gespielt hätten . Die Mehrheit der

Koinmission hielt durch dieses Vorkommnis den 8 13 des Reglements ,
wonach Stinunzettel im Wahllokal nicht aufgelegt oder verteilt
werden dürfen , nicht verletzt . Nach diesen Feststellungen und Einzel -
beschlüssen gab die Kommission dem Referenten den Auftrag , eine

einsprechende Berechnung aufzustellen , auf Grund deren ein end -

gülliger Beschluß gefaßt werden soll . Die Verstöße sind aber so
massenhaft , daß es mindestens zur Beanstandung der Wahl kommen
wird .

Die PetitionSkommission des Reichstages verhandelte am Mitt -

woch über eine Petition betreffend Abänderung des Strafgesetzbuchs
in dein Sinne , daß die den Zweikampf ( Duell ) unter Strafe stellenden
Bestimmungen auf Tchlägermensiiren keine Anwendung finden sollen .
Die Kommission beschloß llebergang zur Tagesordnung .

20 andere Petitionen verlangen , daß die Mitglieder der „ Ehren -
gerichte " ( Ivelche ja Wiederholt wegen Beihülfe zum Zweikampf mit

Festungshaft bestraft wurden ) straffrei bleiben sollen . Auch diese
Petitionen wurden durch llebergang zur Tagesordnung erledigt .
Abg . Lehmann ( natl . ) hatte beantragt , die Petitionen dem Reichs -
kanzler als Material zu überweisen . Für diesen Antrag stimmten
außer dem Antragsteller nur noch vier konservative Mitglieder der
Pelitionskommission .

Zwei sonderbare Heilige , ein Hauptmann a. D. und ein Pfarrer
verlangen , ersterer Erlaß von Polizeivorschriften , letzterer gesetzliche
Bestimmungen gegen das Peitschenknallen auf öffentlichen Verkehrswegen .
Beide Petitioilen wurden für ungeeignet zur Erörterung in , Plenum
erklärt .

Fräulein Dr . med . Breitinger in Eßlingen , welche auf der

Züricher Universität ihr Doktordiplom erwarb , petitioniert um Zn -
lassung zur ärztlichen Borprüfung ( Approbation ) in einem deutschen
Bundesstaate , ivelche ihr bisher verweigert wurde , weil die Petensin
den in Deutschland vorgeschriebenen Bildungsgang nicht durchgemacht
hat . — Auch diese Petition hielt die Kommission ftir ungeeignet zur
Erörterung im Plenum .

Derselbe Beschluß wurde gefaßt bezüglich zweier Petitionen ,
betreffend Unterstützung vermeintlicher Rechtsansprüche gegen die
Niederländische Regierung auf Herausgabe des Johann Conrad
Brandtschen Nachlasses — die „ berühmte " Brandts che Millionen -
erbschaft , welche schon vielen Leuten die Köpfe verdreht hat . Der
Erblasser ist bekanntlich im Jahre 1791 in Amsterdam ge -
starben unter Zurücklassung eines Vermögens von 300 000 bis
400000 holländischen Gulden .

GewerKsdiaftlicKes .
Die Manrerbewegung im Gau Berlin .

Der Zentralverband der Maurer rechnet zum Gau Berlin die
Provinz Brandenburg sowie Teile von Mecklenburg und den Pro -
vinzen Sachsen und Posen . Der soeben erschienene Bericht des
Gauvorstandes für das Jahr 1904 zeigt , daß die Organisation nicht
nur in unmittelbarer Nähe Berlins mit den scharfmacherischen
Führern des Unternehmertums um die Anerkennung der Gewerkschaft
zu ringen hat . Im Berichtsjahre ist dieser Kampf in verschiedenen
Orten zugunsten der Arbeiter entschieden worden , so in Potsdam ,
wo die Unternehmer gegen die Absicht ihres Führers einen Vertrag
mit den organisierten Arbeitern abschlössen . Auch in Spandau ist
nach heftigen Kämpfen eine gegenseitige Verständigung erzielt
worden . In Brandenburg a. H. dagegen ist die Organisation noch
nicht als ein mit den Unternehmern gleichberechtigter Faktor an -
erkannt . In anderen Orten des Gaues haben es die Unternehmer
ebenfalls vermocht , bis jetzt noch mit Erfolg gegen die auf Abschluß von
Tarifverträgen gerichteten Bestrebungen des Verbandes anzu -
kämpfen . Wie fange noch , das ist lediglich eine Frage der Zeit ,
denn überall hat der Verband rüstige Fortschritte gemacht und er
wird seine Forderungen in absehbarer Zeit durchsetzen können , wenn
auch namentlich in den Bezirken Mecklenburgs sowie der Provinzen
Sachsen und Posen noch mancher Strauß ausgefochten werden muß ,
ehe dies Ziel erreicht wird .

Im Jahre 1903 bestanden im Gau 184 Zweigvereine mit
24 657 Mitgliedern . Im dritten Quartal 1904 war die Zahl der
Zweigvereine auf 183 , die der Mitglieder auf 29 730 gestiegen .
Einem Mitgliederzugang von 8459 steht ein Abgang von 3336
gegenüber , so daß der Mitgliederbestand um 5123 gestiegen ist . Die
Mitgliederzahl der lokalistischen Organisation wird auf 2965 an -
gegeben , so daß 91 Prozent der organisierten Maurer dem Zentral -
verband , 9 Proz . der lokalistischen Richtung angehören . Im Jahre
1903 war das Verhältnis 39 zu 11 Proz . Im Lohngebiet Berlin
allein zählt der Zentralverband im Jahre 1904 13 683 Mitglieder ,
die Lokalorganisation 2965 , das Prozentverhältnis stellt sich hier
auf 86� » zu 13 ?b, im Jahre 1903 waren 62 Proz . im Verband und
18 Proz . in der Lokalorganisation . Ueber die christliche Organi -
sation , die im Gau Berlin nur schwach vertreten ist , liegen keine
Zahlenangaben vor , sie ist aber selbst in dem posenschen Teil des
Gaues , wo sie noch den günstigsten Boden hat , erheblich zurück -
gegaitgeu .

lieber Lohnbewegungen und Streiks sagt der Be -
richt , daß in 73 Lohnbezirken des Gaues Forderungen auf Ver -
besserung der Arbeitsbedingungen gestellt wurden . Davon wurden
46 Fälle durch Entgegenkommen der Unternehmer erledigt , 12 durcfc
Zurückziehen der Forderungen , und in 15 Fällen kam es zum Streik ,
der in 14 Fällen ganzen oder teilweisen Erfolg hatte . Ein Streik
endete ohne Erfolg . Von den 73 Vereinen , welche Lohnforderungen
stellten , suchten 72 bei den Unternehmern Verhandlungen nach , die
in 11 Fällen abgelehnt , in 61 Fällen dagegen stattsanden . Die
Arbeiter wurden bei den Verhandlungen vertreten in 3 Fällen durch
den Gesellenausschuß , in 57 Fällen durch die Organisation . In
einem Falle verhandelten die Parteien direkt . In 40 Fällen kam
es zu eiuer Einigung und zum Abschluß von 26 Tarifverträgen .
in den übrigen Fällen kam es zu mündlichen Vereinbarungen . Die
erfolgreichen Lohnbewegungen wirkten auch über die Orte und Be -
zirke , in denen sie stattfanden , hinaus , so daß auch in der Nach -
barschaft solcher Orte Lohnerhöhungen eintraten , ohne daß die Ar -
beiter in eine Bewegung eingetreten sind . Der Bericht konstatiert
21 solcher Fälle . Ferner wurden in 26 Bezirken bei Unternehmern
auf dem platten Lande Verbefferungen der Lohn - und Arbeits -
Verhältnisse durchgesetzt . — An den Lohnbewegungen waren ins -
gesamt 19 361 Maurer beteiligt , von denen 1268 Lohnerhöhungen
erlangten , die der Bericht auf 4456 M. pro Tag oder 1 053 999 M.
pro Jahr berechnet . Für die größte Zahl der Beteiligten , nämlich
10 896 , beträgt die Erhöhung des Stundenlohnes 2 — 5 Pf . 1 bis
IV2 Pf . erhielten 704 . 6 —9 Pf . 855 , 10 Pf . 210 , 20 Pf . 15 der
Beteiligten . Im Durchschnitt beträgt die Lohnaufbesserung SMi Pf .
pro Stunde .

Zum Zweck der Agitation verbreitete der Vorstand ein Flug -
blatt in 40 000 Exemplaren , sowie 10 000 Flugblätter , die den
besonderen Verhältnissen einzelner Vereine angepaßt waren .

Wie notwendig ein durchgreifender gesetzlicher Arbeiterschutz ist ,
wird durch die große Zahl der Bauunfälle bewiesen , die sich tagtäglich
ereignen . Begreiflicherweise kommt nur ein kleiner Teil derselben
zur Kenntnis der Organisation . In dem vorliegenden Bericht
werden deren 69 angeführt , 35 schwere und 34 leichte , wobei aber
die im Lohngebiet Berlin vorgekommenen Unfälle nicht berücksichtigt
sind . 22 Personen ( von de » 69 angeführten ) verunglückten durch
Absturz von Rüstungen und Leitern , 15 infolge mangelhafter
Rüstungen und Abdeckungen , 9 durch Ausgleiten und Bruch dex
Rüstungen , 8 durch Einsturz von Gebäuden , Mauern und Beton -
decken , 5 durch herabfallende Gegenstände . 4 durch Quetschungen ,
6 durch andere Ursachen .

Einen besonderen Abschnitt widmet der Bericht den kleinen
Mitteln , womit die Polizei den entlegeneren Gebieten des GaueS ,
besonders in Posen , der Organisation Schwierigkeiten zu machen
sucht . Rigorose , der herrschenden Rechtspraxis entgegenstehende
Auslegungen des Vereinsgesetzes spielen hierbei die größte Rolle .
Auch das immer noch beliebte Mittel der Saalabtreibung wird ange -
wandt . Von den 188 Vereinen des Gaues haben 20 kein Ver -
sammlungslokal zur Verfügung . Im Vorjahre waren von 184 Ver -
einen noch 25 ohne Versammlungslokal . Also auch auf diesem
Gebiet ist es etwas besser geworden . Ein Zeichen , daß die Organi -
sation nicht nur an Zahl , sondern auch an Bedeutung selbst in den
rückständigsten Gegenden gewinnt .

Berlin und dmgegend .

Der Streit in der Schuhfabrik von E. P f a r r , Ackerstr . 14 ,
dauert unverändert fort . Bei den gepflogenen Verhandlungen glaubte
Herr Pfarr , unterstützt von der Koinmission des Fabrikanten -
Verbandes , statt der geforderten Lohnerhöhung eine Herabsetzung der
Akkordlöhne bieten zu können . Motiviert wurde diese Brüskierung
der Arbeiter bannt , daß im Verhältnis zu den übrigen Fabriken viel

zu hohe Akkordlöhne bezahlt würden , obgleich festgestellt wurde , daß
der allgemeine Lohnsatz geringer ist wie in den genannten Betrieben .
ES verlohnt sich nicht , darauf hinzuweisen , daß auf diese Art , die
als Verhöhnung empsunden werden mutz , die Reihen der Streikenden !

nur noch fester geschlossen werden . Wir machen die Kollegen I

besonders darauf aufmerksam , daß der Fabrikant die „ Volks «
Zeitung " und die „ Morgenpost " benutzt , um Arbeitswillige zu
werben ; bisher allerdings ohne jede » Resultat .

Die Ortsverwaltung .
DeutkcKes Reich .

Zur Lohnbewegung der Schneider wird aus Köln gemeldet .
daß nun eine gemeinsame Lohnkommission des Arbeitgebervereins
und der Innung einen neuen Lohntarif ausgearbeitet hat . Der

Arbeitgebervereiu hat , vernünftiger als die Innung , einen Beschluß
durchgedrückt , wonach man doch mit den Gehülfen verhandeln will .
Der vorgelegte Tarif der Meister dürfte jedoch kaum die Anerkennung
der Gesellen finden . — Der Streik der Leipziger Schneider ist
ausgebrochen , weil die Unternehmer jede Verhandlung ver -
eitelten . Die Tarifberatungskommission der Unternehmer stellte

selbständig einen Tarif auf / der von einer Meisterversamnilung
einstimmige Annahme fand , mit der Bestimmung , daß dieser
einseitig entstandene Tarif am 15. März in Kraft zu treten

habe . In diesem Tarif fehlten alle wichtigen Bestimmungen , auf
die die Arbeiter in erster Linie Wert legen . Kein Wort von Rc -

gelung der Werkstattfrage , kein Wort davon , daß endlich einmal
der Unfug beseitigt werde , daß noch immer die Arbeiter die Zu -
taten zum Stück unentgeltlich liefern sollen . Eine Menge im

Laufe der Jahre zum Stück neu hinzugekommenen Extra -
arbeiten , die oft mehrere Stunden Arbeitszeit erfordern ,
finden im Unternehmertarif entweder überhaupt keine Er -

wähnung oder sind , soiveit solche aufgeführt , mit lächerlich niedrige »
Preisen bedacht . Das Tollste aber , was sich die Unternehmer leisten
konnren , ist , daß es einem jeden Arbeitgeber freistehen soll , eine
Tarifklasse zu wählen, - ivelche ihm beliebt . Da auch alle Versuche
vor dem Gewerbegericht als Einigungsamt zu keinem irgendwie
annehmbaren Resultat siihrten , reichten die Schneider nunmehr ihre
Forderungen ein und beschlossen , die Arbeit so lange zu verweigern ,
bis die Forderungen anerkannt sind . Es befinden sich etwa 900
Mann im Ausstande . — In Zwickau befinden sieb die Schneider
ebenfalls in der Bewegung . Sie wollen am kommenden Sonnabend
die Arbeit niederlegen , falls ihre Forderungen bis dahin keine Be -
achtung gefunden haben . Die Arbeiter dreier Finnen haben am
Montag bereits gekündigt . _

Statisten für die Statistik .
München , 21. März . ( Eig . Mitt . ) Der Gesa mtver -

band christlicher Gewerkschaften soll demnächst neuen

Zuwachs erhalten . . Die Leitung des ulttamontanen Bayerischen
Eisenbahnerverbandes trägt sich mit der Absicht , einen Anschluß
dieser Organisatton an den christlichen Gesamtverband herbeizuführen .
Da die christlichen Gewerkschaften politisch und religiös neutral

seien , so glaube man , meint ein in der ulttamontanen Presse er »

schienener Artikel , beim VerkehrSniinisterinm keinen Schwierigkeiten

zu begegnen . Nun benützen aber auch die christlichen Gewerkschaften
die Waffe des Streiks , die den Eisenbahnern nach der Ansicht der

Regierung und auch des Zentrums streng verboten ist . Es wird

deshalb vorgeschlagen , der Eisenbahnerverband solle erklären : „ Wir

akzeptteren die Grundsätze der christlichen Gewerkschaften mit Aus -

nähme des S tr e i k p a r a g r a p h c n. Wir treten in keinen
Stteik und unterstützen keinen Streik . " — Der Anschluß hat natürlich
keinen anderen Zweck , als die Statistik des christlichen Gcsamtvcr -
bandes in die Höhe zn bringen .

� BusUnd .
Die allgemeine FormerauSspcrriing in Norwegen wird nun aller

Voraussicht nach doch noch vermieden werden . Die Vormannschast der

Gemeindevertrettmg von Kristiania ernannte vor mehreren Tagen
ein Schlichttmgskvmitee , das nach langen und heftigen Debatten sich
auf einen Vermittelungsvorschlag geeinigt hat , der wahrscheinlich die

Zustimmung der Unternehmer wie der Arbeiter finden wird . Ist
dies der Fall , dann sollen die Kündigungen zurückgezogen werden .

kostet ab 1. April
5 Pf .

Soziales .
Die neue Reichs - Arzncitaxe wird in der „Krankenkassen - Zeitung '

einer ( vorlänfigen ) Kriiik unterzogen , wobei festgestellt wird , daß sie
vielfach Verteuerungen gegenüber der bisherigen preußischen Taxe
bringt . Es wird folgendes Beispiel angeführt :

Zinksukfät 0,5 : 150 Wasser
« kostete bisher

Zinksulfat . . . . 5 Pf .
Dcstill . Wasser . . 8 „ — „
2 Wägungen 5 „ — „
Auflösung . . . . 15 „ 35 „
Dispensation . . . 10 „ 15 „
Flasche . . . . .10 „ _ 10 „

53 Pf . 65 Pf .
Außerdem wird auf die späte Bekanntmachung der Taxe hin -

gewiesen , was dazu geführt habe . daß sie erst 11 Tage vor dem
Inkrafttreten ausgegeben worden ist , so daß die Interessenten gar
nicht in der Lage sind , sich rechtzeitig mit ihren zum Teil kom -
plizierten Vorschriften vertraut zu machen .

Der Zentralverband der Handlungsgehülfen und Gehnkfinnen
Teutschlands ( Bezirk Berlin , Neue Friedrichstr . 20 ) , teilt uns mit ,
daß die Entscheidung des Bremer Kaufmannsgerichts , tvonach ein
Vertrag , durch den vereinbart ist , daß dem Handlungsgehülfen für die

Zxit seiner Krankheit kein Gehalt gezahlt wird , ungültig ist , nicht
die e r st e nach dieser Richtung hin ist . Bereits früher haben
ebenso entschieden die Kauftnannsgcrichte Stettin und Braun -
schweig . Im übrigen richtet sich das Urteil des Bremer Kauf -
mannsgcrichts gegen die Warcnhausfirma Heymann u. Neumann .

Zentralverband der Handlungsgehülfen und - Gehülfinnen
Deutschlands , Bezirk Berlin . Doimcxstag , abends 9 Uhr : Sitzung in den
Arminhallen , Komnmndanienstt . 20. Gäste sind willlomnien .

Die Ortsverlvalwiig .

ZMMMed . MveiW
Ält ' KIieiifclte .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Genosse , der Arbeiter

liössmglin 8elisölles
am Montag abend >/,t0 Uhr ver -
starben ist. 202/11
Ldrv « einen » Andenken !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 23. d. M. , nach -
mittags 3 Uhr vom Trauerhause
aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Allen Freunden und Bekannten
machen wir die ttaunge Nachricht ,
daß unser einzig geliebter Sohn

Ksoi ' n
nach . kurzein aber schweren Leiden
saust entlchlasen ist. 309b
linel ScliUtae nnd Frau

geb. Grottke .
Die Beerdigung findet am Frei -

tag , den �24. März , nachmittags
3 Uhr , von der Leichenhalle des
Emmaus - Kirchhofes , Hermann¬
straße , aus statt .

Nach kurzen schweren Leiden
starb mein inniggeliebter Mann ,
der Einsetzer -

Paul Kukn .
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 24. März , nachm .
3>/z Uhr , von der Leichenhalle des
neuen Jakobi - Kirchhoses , Rixdors ,
Sermannstraße aus statt . 310b

Witwe Kühn .

Dauksapng .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung rmscres
lieben Mannes und VatcrS sagen wir
unjcre » hcrzlichestn Danl .

'
302b

Witwe Miller nebst Tochter .

Danksagung .
Für die liebevolle Teilnahme und I

zablreichcn Kranzspenden bei dcr
Beerdigimg meines lieben guten
Mannes und Bruders , des vuod -
biinlllers Max Artelt , sagen
allen Beteiligten , Genossen und
Genossinnen , der Buchhandlung
Vorwärts und Herrn L. Abel , ins¬
besondere meinen lieben Nachbaren
sür die ausopscrnde Unterstützung
während der . schweren Krankheit .
sowie bei dem Hinscheiden meines
Mannes ticsgesühlten Dank . 307b
Nlwo Baris Artelt u. Geschwister .
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Gemüse -

Stangenspargel III «/, o ° - - 85 Pf.

Stangenspargel III v, . . 48 pr .

Stangenspargel II >/. „ 1 . 10

Stangenspargel II >/. . 60 pr .

Stangenspargel la .. 1 . 30

Riesen - ßruchspargel </. . . 1 . 30

Bruchspargel Jgg v. . . 1 . 10

Bruchspargel I >/, O° - ° 90 pt

Bruchspargel v. .. 70 pr.

Bruchspargel g», ?. v. » 60 pr .

Bruchspargel >/. « 35 pr .

Abschnittspargel >/. .. 45 pr .

Abschnittspargel </, .. 28 pr .

Kaiserschoten II v. « 1 Mk,

Kaiserschoten II >/. Dose 55 pi .

Schoten extra rein

Schoten I

Schoten I

Feine Schoten

Junge Schoten

Schoten

85 pr.

V, .. 74 pr .

V, 42 Pr.

>/, 55 pc.

v, >. 48 pi ;

v, .. 38 pc

Schoten u . Karottenv , Dose 55 pr .

Gemischt . Gemüse v. .. 60 pr .

Gemischt . Gemüse Iv . „ 90 pr .

Gemischt , Gemüse °. �Oo,e 1 25

Kohlrabi >/, Dose27pr .

Grünkohl v, . . 32 pr .

Tomatenmark „ ve5uv " v . .. 1 . 30

F rilcHte - Honserven
Kaiserkirschen Ä v, Dose 1 m .

Kaiserkirschen �par . . . 1 . 25

Kaiserkirschen .. >/. . . 63 pr .

Beineclaucien -/. . . 30 pr .

Beinedauclen >/. . . 45 ? « :

Brclbeeren n „ ureu >/, „ 1 m .

Himbeeren >/. . . 1 . 20

Aprikosen halbe Frucht Vi Dose 1 . 10

Aprikosen halbe Frucht V. . . 60 pr .

Melangefrüchte v. .. 95 pc

Mirabellen v. . . 62 pr .

Birnen ganze Frucht Vi ,. 54 PC

Pflaumen ganze Frucht v. .. 45 PC

Preisseibeeren " , Dose spra . iopm .

62pr . 1 . 50 2 . 90

Aprikosen u. Zwetschen , piC
1 Pfd . Dose oder Topf vJiJPf .

Marmelade
Johannisbeer Eimer ca . 5 Pfd . � . . QU

Orange - Marmelade Topr 60 pc

Konfitüren cias 68 pc

Gewürzgurken . . 70 pc

Dun stfrü c ht
Johannisbeeren , Kirschen RO .

Glas k-f .Birnen , Pflaumen

Kirschen ? h « uÄ

Himbeeren w zucke »

Aprikosen
Pfirsiche

Glas 68 PC

.1 1 Mk.

.. 1 . 25

.. 1 . 25

Hülsenfrüchte

Bismarck - Heringe Do» e 45 pc

Bratheringe « 45 pc

Heringe w ae ? ! - 36 pc

Oelikatess - Heringe 76 pc

v, » 50 pc

Neunaugen vose 35 pc

Aal ia QeWe .. 80 PC

Lachs .. 90 pc

Sardinen , Anchovis ma , 24 pc

Schwed . GabelbissenDose68 pc

Appetit - Sild . . 38 pc

Forellen - Heringe « 55 pc

Ölsardinen v. .. 32 pc

Französ . Ölsardinen �liee "
V,

1 . 35 80 pc 78 pc 90 pc

Getrocknetes GciHUlSC
Julienne

Wirsingkohl

Rotkohl

p«d. 55 , 90 pc

Pfd . 1 Mk.

Pfd . 1 Mk,

Karotten ? » . 43 �

Spinat Pfd . 1 . 90 Mk.

Russische Zuckerschoten

Pfd . 1 . 90 Mk.

Pfd .

Pfd .

Pfd .

Pfd

Victoria - Erbsen

Kleine Erbsen

Glasierte Erbsen

Spalt - Erbsen
Algier - Erbsen grün gespalten

Grüne Erbsen

Grosse Linsen

Mittel Linsen

Grosse Bohnen

Mitte ! Bohnen

Pfd .

Pfd .

Pfd .

Pfd .

Pfd .

1 3 Pf.

12 pc

1 6 pc

1 4 pf .

27 pc

1 4 pc

24 pi .

18 pc

22 pf .

1 8 pc

Kleine Bohnen Pfd .

Rangoon - Reis ? « .

Bassin - Reis m

Java - Reis ? « . 22 ,
Patna - Reis ? » .

Makaroni pfd .

Eierschnittnudeln

leicht gefärbt Pfd .

Eierfadennudeln pfd .

1 7 pf .

1 4 pc

1 8 pc

28 pf .

22 pc

29 pc

37 pc

33 pc

37 pc

Gemischt . Backobst pfd . 28u . 42 pf .

Kaliforn . Aprikosen pfd . 55u . 65pf .

Italienische Brünellen Pfd . 55 pf .

Kalrforn . Pflaumen 28 , 32 , 38 , 42 pf .

Kallao
Deutsch . Kakao pcmd 1 . 05 Mk.

Deutsch . Kakao i » p,eÄ 1. 30 , 1 . 60

Holland . Kakao 10 1 . 70 , 2 Mk.

Holland . Kakao 01 0o, €nPiund 2 . 20 Mk.

Gebr . Kaffee
Pfund 90 Pf . , 1 05 , 1 . 25

Cervelatwurst |
Salamiwurst Pfund

Ä . IO m .

Scjholiolade
Block - Schokolade

Vanille - Schokolade w rarem

Ess - Schokolade . .

Pfund 68 Pf.

PfUnd 95 PC, 1 . 10

PfUnd 1 . 50Mk .

Moselweine Rliein - Pfalzweine Bordeauxweine

1902er

1 902er

1902er

1902er

1 902er

1901er

1 902er

1902er

Burger
Ernster Mark

Zeltinger
Reiler Sorentberger
Enkirch . Steffansbg .
Dhroner

Neumagener
Dhroner Hofberg

Vi pi- 65 pc

, , 70 pc

90 pc

90 pc

1 . 30 Mk

1 . 25 Mk.

1 . 35 Mk.

1 . 55 Mk.

Dienheimer v. pc 88 pc

1902er Rüdesheimer „ 1. 1 Oim - .

Nackenheimer .. 1 . 1 0 Mk.

1 902er Hattenheimer . . 1 . 50 Mk.

1 900er Rüdesheim . Rottland 1 . 65 Mk.

1 900er Deidesheimer .. 1 . 30 mh.

1 900er Neustädter Kies - 1 . 65 Mk.

1 895er Liebfrauenmilch « « m" .. 2 . 35 Mk.

1901er

1900er

1900er

1901er

1 899er

1 899er

1 899er

1 900er

Pauillac �,pi . 75 pc

St . Vivien .. 90 pr .

Latresne .. 90 pc

Chat . La Tour Carnet 1 . 1 0 Mk.

St . Julien .. 1 . 20 Mk.

8e >ohevelle .. 1 . 25 Mk.

Chat . Grand Puy .. 1 . 75 Mk.

Chat . Desmirail . . 1 . 65 Mk.

Engl . Porter u . Ale Imperial stout Flasche 32 pf .

Alleinverkauf der Schokoladenfabrikate von Tobter & Co, , Bern zu Originalpreisen ,

P? cremt to . SRetaftfiit : Pt « : Büttner . Berlin . Filr btn
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berliner partei - �Zngelegenkeiten .
Erster Wahlkreis . Sonntag mittag 12 Uhr hält Genosse

v. Wollmar im Palast - Theatcr , Burgstraße 22, in einer
vom Wahlverein veranstalteten Volksversammlung
über das Thema „ Deutschland und Rußland " einen Vor -
trag . Die Parteigenossen werden aufgefordert , zahlreich zu
erscheinen .

Reinickendorf - Wilhelmsruh . Freitag abend S' /z Uhr findet eine
kombinierte Generalversammlung der W a h l v e r e i n e in : Schützen -
Hause . Reinickendorf - Ost . Residenzsir . l/2 , statt . — Der wichtigen
Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines jeden Genossen , zu erscheinen .

Der Vertrauensmann .

AdlerShof . Heute findet im Wöllsteinschen Lokale eine Volks -
Versammlung statt , in welcher Genosfin Luise Zietz aus Hamburg über
„Soldatenniißhandlungen " spricht . Die Versammlung wird der
Zehnuhr - Polizeistunde wegen pünktlich um 8 Uhr eröffnet .

Rudow . Sonnabend abend S' /z Uhr findet bei Palm die Ver -
sammlung des Wahlvereins statt . Die TageSordmmg wird in der
Versammlung bekannt gegeben .

lokales .
Zur Umgestaltung der kommunalen Waisenpflege

äußert sich jetzt der Magistrat in einer Vorlage , die den
Stadtverordneten zugegangen ist . Die Waisenverwaltung ist ,
wie wir bereits mehrfach mitgeteilt haben , fest entschlossen ,
die Erziehung der ihr anheimfallenden Kinder durch Anstalten
auf ein Minimum einzuschränken . Wir haben erst kürzlich
wieder dargelegt , daß die eignen Waisenanstalten der Stadt
ohnedies schon seit langem keine nennenswerte Vermehrung
erfahren haben , obwohl die Zahl der Waisenkinder von Jahr
zu Jahr stieg . Eine immer größere Zahl von Kindern wurde
in die billigere Familienpflege gegeben , so daß die Anstalts -
pflege , auch als sie zunächst noch nicht eingeschränkt wurde ,
immer mehr an Bedeutung verlor . Als man dann mit der

allmählichen Leerung der Rummelsburger Anstalt begann und
somit zur direkten Einschränkug der Anstalts -
pflege überging , wurde diese Maßregel erklärt aus
der Notwendigkeit , in der Rummelsburgcr Anstalt die dort
seit langem bestehende Krankenstation zu einem vollständigen
Waisenlazarett zu erweitern . Da war offenbar die Ursache
mit der Wirkung verwechselt worden . Die Anstalt zu Rummels -

bürg bekam wohl nur deshalb das Waisenlazarett , weil die
dort frei werdenden Räume irgendwie verwendet werden

mußten . Hätte man die Waisenerziehung durch Anstalten nicht
einschränken wollen , so hätte das Lazarett , das in der Tat

nötig ist , ebenso gut an anderer Stelle errichtet und völlig
neu geschaffen werden können .

Die ersten Aenderungcn in Rummclsburg waren von den

Stadtverordneten bei Gelegenheit der Etatfestsetzungen für die

letzten beiden Jahre bewilligt worden . Jetzt hat sich aber der

Magistrat entschlossen , für die einschneidendere Umgestaltung ,
die er plant , die Zustimmung der Stadtverordneten durch eine

besondere Vorlage nachzusuchen . Er beantragt die sofortige Er -

Weiterung des in RummelSburg eingerichtetenSäuglingsheims und

für später eine Station für unheilbar sieche Waisen und eines

Heims für tuberkulöse Waisen . Der Platz für diese Ein -

Achtungen werde , so sagt der Magistrat , „ dadurch gewonnen ,
daß unsere Waisenverwaltung die völlig verwaisten Knaben

nicht mehr in die Rummelsburger Anstalt , sondern in Familien -
pflege gibt " . Nach Rummelsburg kommen jetzt nur noch
Knaben , die voraussichtlich bald wieder aus der Waisenpflcge
ausscheiden werden , weil sie schon im 13 . oder 14 . Lebens -

jähr stehen , oder weil ihre Eltern usw . nur erkrankt oder in

Haft sind . Dieser Einschränkung steht auf der anderen Seite

eine gewisse Erweiterung gegenüber , über die die Vorlage sich
gleichfalls äußert . Für die Mädchen war die Anstaltspflege
schon vor niehr als drei Jahrzehnten durch die Fanlilien -
pflege ersetzt worden , und die Rummelsburger Anstalt hatte

( von der Krankenstation abgesehen ) schon seit 1871 keine

Mädchen mehr beherbergt . Künftig sollen nun aber

solche Mädchen , die voraussichtlich nur kurze Zeit in Waisen -
pflege bleiben , ebenfalls in Rummelsburg untergebracht werden ,

so daß wenigstens in diesem Punkt jetzt keine Rückkehr zu dem

früheren Zustand erfolgt .
Gegen die A n st a l t L p f l e g e vermag die Vorlage

nicht eine Silbe vorzubringen . Es wird lediglich behauptet .
daß die Erziehungsergebnisse in Rummelsburg „nicht besser "
seien , als in den Familien . Für die F a m i l i e n p f l e g e

wird in der Vorlage fast ebenso wenig gesagt . Nur das Eine

wird hervorgehoben , daß gerade für die Vollwaisen leicht in

kleinen Städten mit guten Schulen gute Pflegestcllen zu

finden seien ; womit aber noch nicht gesagt ist , daß die Pflege
in Rummelsburg schlechter sei. Die Vorlage ist in diesem

Punkt so dürftig begründet , daß sie unsere Meinung über den

wahren Grund der Umgestaltung der kommunalen Waisen -

pflege Berlins nicht erschüttert , sondern eher noch unterstützt .
Es sind offenbar Erwägungen finanzieller Art , die hier
den Ausschlag gegeben haben .

Sozialdemokratischen TcrmisnmS gegen die Kunst

hat die bürgerliche Preffe entdeckt , weil die Berliner Philharmonie

für Vereinsvorstellungen ( nicht für den Einzelbesuch ) boykottiert ist .
Es gibt keine Narretei , die so läppisch wäre , als daß sie nicht als

geistige Waffe gegen die Sozialdemokratie für gut gehalten würde .

Der Gedanke ist ebenso geistreich , als ob wir die Leitung des

Berliner Opernhauses des Terrorismus gegen die Kunst beschuldigen
wollten , weil es den Raum , und sogar nicht einmal die Künstler ,
für künstlerische Veranstaltungen von Arbeitervereinen hergibt .

UebrigenS ist der Hauptsaal der Philharmonie einer der stimmungs -

losesten Räume und auch akustisch durchaus nicht einwandfrei , und

wenn Arbeitervereine für ihre Zwecke die Philharmonie wünschen .
so nur wegen der geräumigen Lokalität . Rein künstlerische Zwecke
können in manchem anderen Saal weit besser befriedigt werden .

Das philharmonische Orchester ist nun gewiß allen LobeS würdig ,
ober cS ist — so weit wir wissen — nicht zutreffend , daß das

Orchester konttaktlich an die Philhannonie gefeffelt ist , die Verpflichtung
erstreckt sich nur auf gewisse Tage und Veranstaltungen , sonst kann

es spielen , wo eS will .

Zu gleicher Zeit , wo die Mär vom sozialdemokratischen Kunst »
terroriSmus die Kunstenthusiasten des Philistertums labt , bringen

sozialdemokratische Proviuzblätter folgende Schilderung aus Berlin :
Das Märzfest der Berliner Freien Volksbühne ist , so wird uns

aus Berlin geschrieben , zu einem denkwürdigen Dawm der deutschen
Kulturgeschichte geworden . Zum erstenmal wurde vor einem viel -
lausendköpfigen Arbeiterpublikum Beethovens gewaltigstes Werk , die
neunte Sinfonie aufgeführt . Der Erfolg übertraf alle Erwartungen .

Die erfolgreiche Aufführung der neunten Sinfonie bedeutet die
praktische Lösung eines vielumstrittenen Problems . Zunächst hat sich
gezeigt , daß der Ruf , der der neunten Sinfonie voranging , nämlich ,
daß sie überaus „ schwer " sei , nicht berechtigt war und daß ein für
Schönheit naiv empfängliches Publikum auch ohne geschultes Musik -
Verständnis sehr wohl imstande ist , die Größe und Gewalt des
Werkes zu empfinden . Dabei ist hervorzuheben , daß diese Ver -
anstaltting nicht das Experiment wohlwollender „ Volkscrzieher " ,
sondern das selbständige Unternehmen eines Arbeitervereins
gewesen ist , wozu unmittelbar im Schöße dcS Vereins die An¬
regung entsprungen war . Die Aufführung der „ Neunten " war ein
seit Jahren im Kreise der Mitglieder gehegter Wunsch , dessen Er -
füllung vom Bereinsvorstand seit langem angesttebt worden war .

Die Berliner Freie Volksbühne umfaßt 10 000 Mitglieder . Etwa
ein Viertel davon hatte sich bei einem Einttittsgeld von 80 Pf . zu
dem Feste eingefunden . . Indes konnten die Zahlstellen der Nachfrage
nicht genügen , es ist darum sehr wahrscheinlich , daß die Aufführung
in der allernächsten Zeit auf Wunsch der Mitglieder wiederholt
werden wird . So ist auch die ökonomische Grundlage der Ver -
anstalwng völlig solide ; sie ruht ganz und gar auf der eigenen
Kraft der Arbeiter .

Wie oft wird der Arbeiterbewegung von den Satten vorgeworfen ,
sie betrachte das soziale Problem als eine „ bloße Magenfrage " . Hier
ward der deutliche Beweis dafür geliefert , wie sehr die Arbeiterschaft
in ihren Kämpfen nach Höherem strebt , als nur nach Brot allein .
Brot für alle , das bedeutet für sie Gesundheit , Reinlichkeit , Schön -
heit und Wissen für alle . Das Lied an die Freude , mit dessen
hallenden Rhythmen die neunte Sinfonie endet , klingt ihnen ent -
gegen als ein Lied der Sehnsucht und der Verheißung !

Die erste Schwebebahn in Berlin ist am Mittwoch im

Rathaus zu bauen beschlossen worden . Unsere Leser tun aber

gut , sich ob dieses kommunalen ' Verkehrsfortschrittes nicht allzu
unbändigem Entzücken hinzugeben , denn es handelt sich vorab
nur um eine Schwebebahn für den Transport toter Schweine .
Das Kuratorium des Schlacht - und Viehhofes ist der Ver -

kehrsdeputation bahnbrechend und - bauend vorangegangen und

hat beschlossen , die Schweineschlachthäuser D und E mit den

Kühlhäusern auf die erwähnte Weise zu verbinden . Die

Schwebebahn wird über die Hauptstraße hinweggeführt , auf
welcher in der Mitte des Fahrdammes ein Jnselperron mit

zwei Pfeilern als Träger errichtet wird . Die Kosten sind auf
32000 M. veranschlagt .

Mit Mißstäudeu im Betriebe der christlichen Hospize in der
Mohrenstraße und am Brandenburger Tor befaßt sich die Fach -
Zeitschrift „ Der Hoteldicncr " aus Anlaß des Unistandes , daß Hof -
Prediger a. D. Stöcker bei der Beratung des Postetats im Reichstage
die Ansicht aussprach , daß eine Arbeitszeit von 68 Stunden nicht
überschritten werden solle . Herr Stöcker hat als Vorsitzender der
Berliner Stadtmission maßgebenden Einfluß auf die Leitung der
beiden der Stadtmission gehörenden Hospize . Im Hospiz Mohren -
straße haben die Hausdiener eine wöchentliche Arbeitszeit von
lU Stunden , die Mädchen eine solche von 15 bis 16 Stunden
täglich ; ähnlich schlimm ist es im Hospiz am Brmrdcnburger Tor be -
stellt . Weiter schreibt die erwähnte Zeitschrift : „ Sogar die wenigen
Segnungen der bekannten Vundesrats - Vcrordnung für das Gast -
Wirtsgewerbe werden einem Teil der darunter fallenden Angestellten
nicht gewährt . Der Kellner sowohl , wie auch der Küchenchef und die

Mamsell haben den durch die BundesratS - Verordnung vorgeschriebenen
24stündigen Ruhetag noch nicht innehalten dürfen . Den Kellnenehr -
lingen ist dies erst in neuer Zeit gestattet . Dem Kochlchrling wird
statt der zweistündigen täglichen Ruhezeit nur eine Stunde gewährt .
Von den Kanzeln herab wird fortgesetzt Achtung vor dem Gesetz gc -
predigt ; in ihren eigenen Betrieben verstoßen hier aber die Vertreter
der Kirche in der gröbsten Weise gegen das Gesetz. In der Andacht ,
on der sich alle Angestellten , so weit wie irgend möglich , jeden Morgen
beteiligen müffen , wird denselben christliche Liebe und Gerechtigkeit
gepredigt . Sobald sie aber herauskommen , wird ihnen oft sofort die

Faust gezeigt . " Das Blatt meint , daß durch die Veröffentlichung
dieser Mißstände Besserung geschaffen werde . Hoffentlich täuscht es

sich nicht in dieser Erwartung . 9

Die Osterferien der hiesigen Gemeindeschufen , der städtischen
Taubstunrmcn - und Blindenschule sind wie folgt festgesetzt : Schluß
des Unterrichts : Mittwoch , den 12 . April . Anfang des Unterrichts :
Donnerstag , den 27 . April .

Die Allgemeine Berliner Omnibusgesellschaft beabsichtigt , einen
Teil ihrer Teilstrecken zu 5 Pf . zu verlängern . In Aussicht ge -
nommen sind dafür die wichttgsten und am meisten benutzten Linien ,
welche die verschiedensten Stadtteile mit einander verbinden . So
soll längere Füufpfennig - Teilstrccken z. B. die Linie von der Pots -
damer Brücke nach den Frankfurter Luiden , die den Westen mit dem
Osten verbindet , erhalten . Man wird dann z. B. vom Potsdamer Platz
bis zum Molkcnmarkt fiir 5 Pf . fahren . Vom Süden nach dem
Nordosten ist die Linie vom Halleschen zum Landsberger Tor in

Aussicht genommen . Hier werden Teilstrecken wie Spittelmarkt —
Landsbergersttaße , Alexanderstraße —Landsberger Tor eingerichtet .
Den Südwesten mit dem Nordosten verbindet die Linie An -

Halter Bahnhof —Greifswalderstraße , die ebenfalls längere Teil -

strecken bekommt , z. B. Anhalter Bahnhof —Hausvoigteiplatz , Linien -

straße ic .

AuS der Johann Jakob Zeitlrr - Ttiftung sollen einmalige Unter -

stützungen im Betrage von wenigstens 80 Mark an solche Weber und

Stuhlarbeiter ( Weber , Wirker , Raschmacher , Zeugmacher , Tuchmacher ,
Strumpf - und Seidenwirker ) , Meister und Gesellen , vergeben werden ,
welche zwar der öffentlichen Armenpflege nicht anheimgefallen sind ,
aber sich in Geldverlegenheit , namentlich >va § die Zahlung an
Wohmuigdmiete betrifft , befinden . Bewerber müssen sich seit mindestens
2 Jahren in Berlin niedergelassen haben . Hauptsächlich sollen die -
jenigen berücksichtigt werden , welche mehr als 4 Kinder unter 14 Jahren
haben . — Gesuche mit Angaben über die Dauer des Aufenthatts in
Berlin und über die Zahl der am Leben befindlichen Kinder unter
14 Jahren sind bis spätestens 2b . März d. I . an die städtische
StistungS - Dcputation , Poststraße 16 n , Zimmer 47 und 48 . zu
richten .

Nein , so was ! Die „ StaatSb . Ztg . " meldet : Am Dienstag nach -
mittag fuhr der Kronprinz um 5 Uhr im offenen Taxameter
über den Potsdamcrplatz nach dem Potsdamer Bahnhofe und erregte
dadurch Aufsehen und Heiterkeit . Die aufgestellten Schutz -
niannsposten . denen das Kommen deZ Kronprinzen signalisiert war ,

schauten nach der Hofkvtsche aus . Inzwischen fuhr der Krön -

prinz , sichtlich erfreut , unerkannt von der Hütern des Gesetzes ,
über den Platz in seinem Taxameter , der sich durch das Weltstadt -
gewühl langsam feinen Weg bahnte . Die Schutzleute waren er -

staunt , als sie vom Publkum aufmerksam gemacht wurden , daß sie
nicht aufgepaßt und nicht für freie Passage gesorgt hatten .

Hoffentlich wird den Schutzleuten die schwere Sünde verziehen .
Dem Berliner Patriotismus verdient die Genügsamkeit aber hoch an -

gerechnet zu werden , die sich einzig durch den Kronprinzen im Taxa -
meter zur Heiterkeit anregen läßt .

In der Angelegenheit des Lehrers Wiedenberg schreibt jetzt die

offiziöse „ Nordd . Allg . Ztg . " : Der Selbstmord des Lehrer « Wiedenberg
an der 181 . Gemeindeschule wird von manchen Zeitungen fortgesetzt
in mehr oder minder deutlicher Weise mit der Revision der Schule

durch einen Provinzialschulrat in Verbindung gebracht . Wie wir

nach Erkundigungen bei unterrichteter Seite feststellen können , steht
die beklagenswerte Tat des seit längerer Zeit nervös überreizten
Manne « nicht mit der bevorstehenden Revision seines Unterrichts

durch den Provinzialschulrat in Zusammenhang , sondem ist von

einem Vorfall beeinflußt , der dem revidierenden Schnlrat damals

durchaus unbekannt war und daher auch nicht von ihm erörtert
werden sollte .

Der preußische Wildhändlerkongreß beschloß gestern die Gründung
eines preußischen Wild - und Geflügelhändler - VerbandeS , dem sofort
etwa 260 Mitglieder beitraten , darunter der Berliner Wildhändler -
verein . Vorher hatte man noch die Frage der Regelung des Wild -

bezuges aus den Bundesstaaten und dem Auslande behandelt . Die
Redner traten einmütig für eine Freizügigkeit des Wildes , wenigstens
für Deutschland und Preußen ein . Der Kongreß beschloß , der Vor -

stand möge sich mit den in Frage kommenden Behörden und Körper -
schaften in Verbindung setzen behufs Abänderung 8 6 deS Jagdschon -
gcsetzes in der Weise , daß in Zukunft mit dem Augenblick wo in der

preußischen Monarchie eine Jagd eröffnet ist , der Verkauf der be -

treffenden Wildart im ganzen Staate genehmigt werden soll . Ferner
wurde beschlossen , sich an die Behörden zu wenden mit der Bitte ,

daß zwischen den einzelnen Bundesstaaten Staatsverträge ab¬

geschlossen werden möchten , durch die ein freier Verkauf des Wildes

zwischen den deutschen Staaten ermöglicht werde .

Eine weitverzweigte Diebes - und Hehlerbande hat die Schöne -

berger Kriminalpolizei jetzt hinter Schloß und Riegel gebracht .
Kürzlich wurden in dem Herrcn - Garderobeugeschäst von Lasnitzki .
Kaiser Wilhelmplatz 2, im Zeitraum von wenigen Tagen zwei Ein -

bruchsdiebstähle hintereinander verübt . Es gelang damals einen der

Einbrecher festzunehmen . Am Dienstag glückte es der Polizei , auch
die übrigen Teilnehmer an den Einbrüchen zu verhasten . Auf das Konto
der Festgenommenen dürften zweifellos die Einbrüche zu setzen sei »,

welche in Schöneberg in letzter Zeit so zahlreich ausgeführt
worden sind . Die Verhafteten gehörten sämtlich Verbrecher -
kreisen an . Auch die „ Bräute " der Einbrecher , denen die

letzteren von den gestohlenen Gegenstände Geschenken machten ,
sind ermittelt und festgenommen loorden . Das Hehlerncsl
wurde in der Wohnung eines alten Zuchthäuslers in der Wrangel -
straße ermittelt . — Ein Einbruch wurde bei dem in der Friedrich
Wilhelmstr . 26 wohnenden Flügeladjutanten des Kaisers , Kapitän
zur See v. Müller , verübt . Die Wohnung ist im zweiten Stock -
werk belegen . Auf welche Weise die Diebe in das Hans gelangt
sind , ist noch nicht aufgeklärt . Die Flurtür wurde mittels Dietrich
nach Herausstoßen des von innen steckenden Schlüssels geöffnet . Den

Einbrechern fiel das im Eßzimmer befindliche Silberzeug in die

Hände . Erst am andern Morgen , als der Bursche des Herrn
v. Müller das Eßzinuner bettat , um das Silberzeug zu putzen , wurde
der Diebstahl entdeckt .

Wegen einer seltenen Explosion wurde die Feuerwehr am

Dienstagabend nach der 138 . Gemeindeschule in der Niederwall -

straße 6/7 gerufen . Dort hatte sich eine Sprengstoffladung zwischen
den Steinkohlen entzündet und war zur Explosion gekommen . Ueber -

reste der abgeschossenen Ladung wurden noch vorgefunden und von
der Feuerwehr entfernt . Der Schuldiener ist mit dem Schrecken
davongekommen .

Ein Straßenunfall mit tödlichem Ausgange ereignete sich gestern
nachmittag gegen 4 Uhr vor dem Hause Andreasstr . 78 . Aus dem

Torweg des genannten Hauses wurde ein Kohlenwagen heraus -
geschoben . Der Kutscher Wilhelm Schadewinkel ging a » der rechten
hinteren Ecke des Fuhriverks , um bei dem Schieben desselben be -

hülflich zu sein . Der Führer des 5lohlenwagcns hatte es verab -

säumt , darauf zu achten , ob die Straße frei sei und so drängte das

Lastfuhrwerk gegen den langsam an die Haltestelle heranfahrenden
Staßenbahnwagen Nummer 1226 der Linie 3. Der Kutscher Schade -
Winkel geriet zwischen beide Fuhrwerke und erlitt eine Quetschung
des Brustkastens . Er verstarb auf der Unfallstation am Grünen Weg ,

kurz nach seiner Einlieferung . — Beim Abspringen von einem

fahrenden Straßenbahnwagen ist gestern der Kaufmann Johann
Egbert aus Wilhelmshaven schwer zu Schaden gekommen . E. benutzte
einen Sttatzenbahnwagen der Linie 7 zur Fahrt nach Rixdorf und

stand auf dem Vorderperron , den er am Kaiser Friedrichplatz , etwa
158 Meter vor der Haltestelle verlassen wollte . Er sprang ab und fiel

so unglücklich , daß er einen schweren Schädelbruch erlttt . Der Ver -

unglückte wurde dem Krankenhaus Am Urban zugeführt .

Donnerstag , den 23 . März , findet die Beisetzung der Asche Otto

Erich Hartlebens in der Urnenhalle zu Treptow statt . DcS

sehr beschränkten Raumes wegen kann der Eintritt nur gegen Ein -

ladungSkarten stattfinden . Eine öffentliche Gedenkfeier wird Sonntag ,
den 26. März , um 12 Uhr im Beethovensaal stattfinden . Die

Gedächtnisrede wird Herr Heinrich Hart halten , den gesanglichen
Teil hat Herr Julius Lieban übernommen . Außerdem werden einige
Hartlebensche Gedichte zum Vorttag gelangen . Der Eintritt in den

Beethovensaal ist frei . Eintrittskarten hierfür können bis zum
Sonnabendabend beim Theaterverlag Eduard Bloch , Brüderstr . 1.
und in der Amelangschen Buchhandlung , sowohl PotSdamerstr . 126 ,
als Kantstr . 464 in Empfang genommen werden .

Theater . Im Ratio nal - Theater geht heute abend nach

längerer Pause La Traviata mit den Damen Lichtenfels , Rado ,

Remilly , den Herren Marsano , Lamberg , Rodmann , Schmidek und

Zeitschel in Szene . — A p o l l o - T h e a t e r. Am Sonntag , den
26 . März , geht nachmittags zu bedeutend ermäßigten Preisen die

Ausstattungsburleske „ Berliner Luft " mit der so populären Musik
von Paul L i n ck e in Szene .

Der Beginn der diesjährigen Besteigung des Rathaus -
turirfeS , von dem inan dle schönste Rundsicht über Berlin hat , ist
auf Montag , 3. April , festgesetzt , und zwar von 18 bis 3 Uhr .
Karten zu 28 Pf . sind am Eingang zu dem Turm in der Königstraße
zu haben .

Hub den Ndcbbarorten .
Schöneberg .

f Zur Stadtverordiietenwahl im 18. Bezirk der dritten Abteilung ,
die heute Donnerstag stattfindet , wird von bürgerlicher
Seite versucht , unsere Parteigenossen zur Stimmabgabe für

ihren Kandidaten , jetzigen Stadtverordneten Dr . Marwitz , zu

bewegen . Die Sache wird so dargestellt , als wenn dies im

Einverständnis mit unserer Parteileitung geschehe . Die Partei -

genossen werden ersucht , sich in keiner Weise in den häuslichen Streit

der beiden bürgerlichen Kandidaten einzumischen , sondern jede

Wahlbeteiligung zugunsten der bürgerlichen
Kandidaten abzulehnen .

Rixdorf .
Die Aufstellung von Trinkhallen auf den Straßen und Plätzen

der Stadt beschloß der Magistrat in seiner letzten Sitzung . —

Ferner wurde dem Beschlüsse der KrankenhauS - Deputation betreffend
die Beschaffung eines Projekts für den Bau eines Kranken -

Hauses in Buckow zugestimmt . - - » Die Gebäude der alten Gas -

anstalt sollen abgerissen werden , so weit dieselben nicht für

Krankenhauszwecke Verwendung finden können . — Zu Armen -

ä r z t e n werden Dr . G o t t s ch l i n g und Dr . Hugo Schön -

f e l d t gewählt .
Friedrichsfelde .

Mit der Etatberatung beschäftigte sich die Gemeindevertretung in

ihrer letzten Sitzung . Der Gesamtetat ist mit 385 888 M. ver «

anschlagt . Als Steuerzuschläae sollen diesmal erhoben werden :

Grund - und Gebäudesteuer 268 Proz . ( im Vorjahre 248 Proz . ) ,
Gemeinde « Einkommensteuer 138 Proz . ( 128 Proz . ) , Gewerbe -

steuer 185 Proz . ( 138 Proz . ) — Die Kritik seitens der Vertreter des

KarlShorster Ortsteils wandte sich besonders gegen die Erhöhung
der Gemeinde - Einkommensteuer von 128 Proz . auf 188 Proz .



Diese Herren , natürlich Hausbesitzer , gaben durch ihren Redner
H i n tz e der Befürchtung Ausdruck , daß besser situierte Leute unseren
Ort in Zukunft meiden würden , die hier wohnenden vielleicht auch
noch wegziehen . Gregorovius erklärte sich gleichfalls gegen
eine Erhöhung dieses Zuschlages , eventuell müßten vorgesehene Aus¬
gaben gestrichen werden . Die Karlshorster Vertreter sowie
Herr Roth schlugen vor , die Grundwertsteuer u. a. zu erhöhen .
Diesen Vorschlag bezeichnete der Gemeindevorsteher als undurch -
sührbar , weil die Aufsichtsbehörde die Genehmigung ver -
sagen würde . Parteigenosse Pinseler bekämpfte das Ver -
langen , direkte Steuern zu ermäßigen und dafür die
indirekten , wie Umsatzsteuer . Hundesteuer u. s. w. zu erhöhen .
Er wies darauf hin , daß die Notwendigkeit einer Etat - Veratungs -
konrmission , deren Errichtung von der Mehrheit abgelehnt worden
sei , sich jetzt von neuem ergeben habe . Die Vorberalung der Etats
unterliegt bisher den Schössen und der Rechnungskomnüssion . Die
drei Karlshorster Vertreter , die an der Vorberatung teilnahmen .
haben den Voranschlag gut geheißen und treten nun gegen ihr
eigenes Werk auf . Als Pinsele r aus dieser Tatsache eine Folge -
rung zog , um die geistigen Fähigkeiten zu kennzeichnen , wurde ihm
ein Ordnungsruf zuteil . Die Etatberatung wurde vertagt .
— Die U m s a tz st e u e r - O r d n u n g vom 1. Februar 1901
wird dahin abgeändert , daß jetzt statt 1 Prozent l ' /a Prozent von
bebauten und unbebauten Grundstücken erhoben werden . — Die
Gebühren für Benutzung der Freibank werden nach dem Wunsche
der Aufsichtsbehörde um die Hälfte herabgesetzt . — Für Vorarbeiten
der Rieselfeldanlagen sZweckverband ) werden die Anteilkosten debatte -
los genehmigt . — Der schon in voriger Sitzung besprochene Verkau -
eines Gemeindegrundstückes an den Grundstücksspekulanten Rieger
wird gegen die Stimmen unserer Parteigenossen beschlossen . Es
wird aber von Pinseler gleich beantragt , für den Erlös anderes
Land zu kaufen . — Der Gemeindevorsteher teilte noch mit , daß die
Gr . Berliner es ablehnt , die Straßenbahn nach Karlshorst weiter -
zuführen , weil der Betrieb unrentabel sein würde . Die Weiterführung
bis zum Magerviehhof wird wahrscheinlich erfolgen .

? ! owawes - Neucndorf .
Einen Sturz vom Dach eines Hauses in Neuendorf erlitt infolge

Fehllritts am Dienstagvormittag der Dachdecker Hermann H e d r i ch
aus Nowawes . Er befand sich auf dem an dem Haus des Baw

Unternehmers Reime , das im Herbst v. I . durch Brandstiftung heinr
gesucht war , angebauten Turm , um dort Arbeiten auszuführen .
Hedrich zog sich durch den Sturz einen Schädelbruch zu und wurde
nach deni Oberlinkrankenhans gebracht . An seinem Aufkommen wird

gezweifelt .

In die Ruthe gestürzt ist am Montag an der Nowawes - Neuen -
dorfer Eisenbahnbrücke ein Ibjähriger italienischer Gipsfiguren -
Händler . Er hatte dem Spiele der Wellen eine Zeitlang zugesehen ,
während seine Gipsfiguren neben ihm standen . Dabei war der
Jtaliano müde geworden und eingenickt , uni sodann kopfüber in das
ziemlich reißende Wasser zustürmen. Dort glückte ihm , einen Brücken -
Pfeiler zu erfassen , an dem er sich festhielt und laut an zu schreien
fing . Ein vorüberfahrender Radler , der Klempner Max Matzke ans

Potsdam , hörte das Schreien , stieg vom Rade und entdeckte den

Italiener im Wasser . Mit vieler Mühe gelang es ihm , denselben
der scharfen Strömung zu entreißen und ans Ufer zu bringen .

Spandau .

Auch dem Wohle der Arbeiter dienend ! Ein echtes Bureaukraten -

stückchen leistete sich die Direktion der Pulverfabrik durch Ein -

führung von K o n t r o ll z e t t e ln für alle diejenigen Arbeiter , welche
die Sprechstunde des Kassenarztes aufsuchen . Die Sprechstunde
wird seit Jahren an bestimmten Tagen in der Fabrik während
der Arbeitszeit abgehalten .

Jahrelang war eS angängig , daß ein Arbeiter , nach vorheriger
Meldung bei seinem Meister , die ärztliche Sprechstunde aufsuchen
konnte , ohne daß hieraus irgend welche erhebliche MißHelligkeiten
entstanden wären ; plötzlich fällt eS der Direktion nun ein , folgendes
umständliche Kontrollverfahren einzuführen : Der betreffende
Arbeiter meldet sein Vorhaben , den Arzt zu konsultieren , seinem
Meister , besorgt sich alsdann in der Registratur einen Kontrollzettel ,
geht mit diesem zum Meister zurück . Dieser trägt ihm
nun genau die Zeit seines Abganges auf den Kontroll¬

zettel sdie Arbeiter nennen ihn „Steckbrief " ) ein . Nun begibt sich
der Arbeiter zum Arzt ; dort wird wieder die Minute seiner An -

kunft und die Beendigung der Konsultation notiert . Endlich , im
Betriebe wieder angelangt , wird die Minute seiner Ankunft daselbst
festgestellt und alsdann die derart gewissenhast ermittelte Zeit ver -

bucht . Nicht weniger als drei Beamte werden somit dieies einen
Arbeiters wegen in Bewegung gesetzt . Diese neueste « Reform " hat

ganz allgemein die Unzufriedenheit der Arbeiter erregt .
Dem tritt nun die Direktion in einem Ukas entgegen , welcher

sich in folgenden Kraftworten ergeht :
„ Ich bedauere , daß unbegründete st) und ungerechtfertigte st)

Einwendungen hiergegen erhoben worden sind und sogar st) von

Unzufriedenheit gesprochen wird I "
Der Einwand der Arbeiter , daß Angst und Sorge um un -

günstige Beurteilung der Fabrik - Sprechstunde des Arztes sie erfülle ,

ist beftemdend , „ jeder rechtdenkende (I) und ehr -
liebende (1) Arbeiter kann überzeugt sein , daß keine Be -

stimmung erlassen wird , die zu seinem Nachteil gereicht ! "
Nun wissen also die Arbeiter der Pulverfabrik , wie für ihr

Wohl gesorgt wird . ,

Die Wahlen für das KansinannSgericht sind nun endlich vom

Magistrat ausgeschrieben , und zwar für Montag , den 8. Mai 190S ,

vormittags von 10 bis nachmittags 3 Uhr , nach dem Lokal „ Zur
Palme " , Ritterstr . 12.

Die Wahlvorschlagslisten sind jbis spätestens am 22. April dem

Magistrat einzureichen .

Großfcncr in Müggelheim . Von einer gewaltigen Feuersbrunst
wurde Mittwoch nacht die am Fuße der Müggelberge gelegene Kolonie

Müggelheim heimgesucht . DieGehöftederAckerbürgerHelm undGensler
wurden durch die Flammen eingeäschert . Die mit Getreide und Heu
gestillten Scheunen boten dem verheerenden Element , das durch den

herrschenden Ostwind angefacht wurde , reichliche Nahrung . Ein
heller Feuerschein am Himmel verkündete die Feuersbrunst den um -
liegenden Ortschaften , welche dann auch ihre freiwilligen Orts -

Feuerwehren alarmierten . Die Entstehungsursache ist nicht bekannt .

Die Allgemeine Orts - Krankcnkasse für die vereinigten Gcivcrbc -
betriebe Charlottcnburgs bittet uns , unsere Leser darauf aufmerksam
zu machen , daß am Freitag , den 24 . d. M. . um S' /a Uhr abends , im
Saale Rosincnstr . 3 zu Charlottenburg wieder ein von ihr arrangierter
volkstümlicher Vortragsabend stattfindet . Wir kommen diesem Er -
suchen hiermit nach , indem wir daraus hinweisen , daß Herr Dr . Max
Joseph über das Thema : „ Geschlechtskrankheiten und ihre Verhütung "
sprechen wird . Allerdings haben zu diesem Vortrage nur Männer

Zutritt . Wie bei allen von der Kasse bisher veranstalteten Vortrags -
nbenden ist auch an diesem Tage der Eintritt ftei und besteht ein

Trinkzwang nicht .

Eine neue Tamvferstation auf dem Wannsec wird dieses Jahr
von der Sterngesellschaft eröffnet , und zwar am „ Wannsceschloß " bei

Beelitzhof . Von der Station „ Nikolassee " an der Wannsee - und

Stadtbahn ist sie am bequemsten zu erreichen . Auf der Havel werden
die Schiffe der Sterngesellschaft um einen großen Dampfer vermehrt .

Senckts - �eirnng .
Ein jugendlicher Brandstifter stand gestern in der Person des

IZjährigcn Modelltischerlehrlings Johann I a in b o r vor der vierten

Strafkammer des Landgerichts l . Der Angeklagte war in der Modell -

tischleret der Berliner Werkzeugmaschinen - Aftiengescllschaft als Lehr -
ling beschäftigt . Am 16 . Dezember v. I . bemerkte ein Angestellter
aus dem im zweiten Stockwerk gelegenen Pausraum dichten Rauch

herausdringen . Beim Betreten des Raumes fand der Betreffende
einen großen Zeichentisch noch schwach brennend vor . In dem Tisch
kästen waren Abfälle von Zeichenpapier aufgeschichtet , mit Spiritus
getränft und von böswilliger Hand angezündet worden . Da der
Brand sich noch im Anfangsstadium befand , gelang es ohne Hinzu
ziehung der Feuerwehr ihn in kurzer Zeit zu löschen . Trotz dieses
verhältnismäßig glücklichen Verlaufs rief die Brandstiftung einige
Aufregung hervor , denn einige Wochen vordem war der Modell -

tifchlerlehrling Jahn wegen zwei - r ganz gleichartig angelegter
Brandstiftungen , die größere Schadenfeuer zur Folge hatten , ver -
haftet worden . Am 19 . Oktober und am 18 . November war
nämlich in der Fabrik ein durch Brandstiftung hervorgerufenes Feuer
entstanden . Der Verdacht lenkte sich seinerzeit auf den Lehrling
Jahn , der verhaftet wurde und vor der Polizei ein Geständnis ab -
legte . Um so unerklärlicher war deshalb die neue Brandstiftung ,
da man damals den richtigen Brandstifter endlich gefaßt zu haben
glaubte . Man dachte schon an den Ausbruch einer Art P y r o -
manie unter den Angestellten , als es der Kriminalpolizei gelang ,
den Brandstifter in der Person des jetzigen Angeklagten ' I a m b o r

zu ermitteln . Inzwischen hatte sich Jahn vor dem Strafrichter zu
verantworten gehabt . Der Staatsanwalt beantragte gegen ihn sechs
Monate Gefängnis , der Gerichtshof erkannte auf zwei Jahre
Gefängnis . — In dem gestrigen Termin war der Angeklagte
I a m b o r geständig . Auf Befragen des Vorsitzenden Landgerichts -
direktor Dr . Oppermann , was ihn zu der Brandstiftung ver -
anlaßt habe , erwiderte der Angeklagte : er habe aus Verzweiflung über
eine schlechte Arbeit das Feuer angelegt . Der Staatsanwalt bean -
tragte gegen Jambor eine Gefängnisstrafe von einem Jahre . Rechts -
anwalt Ulrich bat , den noch sehr jugendlichen Angeklagten nicht zu
hart zu bestrafen , da es sich anscheinend mehr um einen Dummen -
jungenstreich handle . Der Gerichtshof erkannte auf das bei versuchter
Brandstiftung gesetzlich niedrigste zulässige Strafmaß von drei
Mo naten Gefängnis . — Tie Strafsache gegen den Lehrling
Jahn ist nunmehr in ein neues Stadium getreten . Jahn behauptet
seit ' seiner Verurteilung , sein polizeiliches Geständnis wäre nur unter
Androhung von Ohrfeigen erzwungen worden . Er habe das Ge -
sländnis dann wiederholt , da ihm gesagt wurde , er käme mit einem
Verweis davon . In der Jahnschen Sache hat nunmehr Rechtsanwalt
Dr . Wcrthauer die Wiederai/fnahme des Verfahrens
beantragt . Es wird behauptet , daß jenes Geständnis zu Unrecht ab -
gegeben sei und Jambor auch mit jenen beiden Bränden in Ver -
bindung zu bringen sei , wegen deren die exemplarische Bestrafung des
Jahn erfolgt ist .

Auf eine ganze Bande von Stadtbahndicven , die gruppenweise des
Abends die Abteile der Stadtbahnwagcn unsicher machten , indem sie
sich an eingeschlafene Passagiere herandrängten und ihnen die
Portemonnaies stahlen , hatte die Polizei in der zweiten Hälfte des
vorigen Jahres ihr besonderes Augenmerk zu richten . Derartige Be
raubungen , die mit erstaunlicher Frechheit ausgeführt wurden , kamen
sehr häufig zur Anzeige . Die Polizei stellte durch längere Be
obachtungcn fest , daß einige verdächtige Personen sehr oft des Sornn
abends abends zwischen den Stationen der Stadtbahn hin - und her -
fuhren , und als einem Passagier auf der Strecke vom Schlestschen
Bahnhof bis zum Bahnhof Friedrichstraße eines Abends die Hosen -
tasche ausgeschnitten und ihm sein Portemonnaie mit 150 M. Inhalt
gestohlen worden war , gelang es , den Handelsmann Albert S t ö h r
und den Arbeiter H a s i n s k i als gewerbsmäßige Stadtbahndiebe
festzunehmen . Stöhr verbüßt die ihm auferlegte dreijährige Zucht -
hausstrafe in der Strafanstalt in Moabit , Hasinski die seinige in der
Strafanstalt Sarau . Als ihr Diebesgenosse sist nachträglich der
Markthallenarbeiter Wilhelm N e u m a n n ermittelOstvorden , der

sich gestern vor der siebenten Strafkammer des Landgerichts I zu
verantworten hatte . Stöhr hatte einem gleichfalls vorbestraften
Menschen , dem Arbeiter Otto Behnke , eines Abends ganz harmlos er -
zählt , daß er im Verein mit Hasinski und Neumann wieder einmal
im Stadtbahnabteil einen Passagier gefleddert und ihm das Porte -
mannaie mit 150 M. Inhalt entwendet hätte . Eine gleiche Mit -
teilung , wonach der Raub unter den drei Männern geteilt worden
sei , wurde dem Behnke von der „ Braut " des Stöhr gemacht , ohne
daß jemand eine Ahnung davon hatte , daß der Mann , der diese Mit -

teilungen lächelnd entgegennahm , sich vom Verbrecherleben abgewandt
und als Vigilant in die Dienste der Polizei gestellt harte . Das war
ein besonderes Pech , welches die Erhebung der Anklage gegen Neu -
mann zur Folge hatte . Dieser stritt Stein und Bein , die Piraterei
mitgemacht zu haben , der Gerichtshof hielt ihn aber auf Grund der

Tatsache , daß er schon wiederholt als ein ziellos auf der Stadtbahn
hin - und herfahrender Mensch von der Kriminalpolizei beobachtet
worden ist , in Verbindung mitten beschworenen Angaben des Vigi -
lauten für überführt und veruineilte ihn zu 1 Jahr Gefängnis
bei sofortiger Verhaftung .

Zu der Nevolverschießerei in der Füsilierstraße , über die wir
anläßlich einer Gerichtsverhandlung in der Sonntagsnummer be -
richteten , teilt uns Herr Restaurateur S ch m a s o w , Füsilierstr . 13 ,
mit . daß er in der von ihm seit 16 Jahren betriebenen Wirtschaft
keinen Dirnenverkchr duldet . Der verurteilte Artist Boldt habe nie

zu seinen regelmäßigen Gästen gehört , sondern sich am Abend des
Attentates , das übrigens nicht im Schmasowschen Lokal stattfand ,
zufällig eingestellt .

Eine Eisenbahn - TiebeSvande vor Gericht . Ein Riesenprozeß
wegen jahrelang betriebener Plünderungen von königlichen Eisen -
bahnwerkstätten durch eine zum großen Teil aus höheren königlichen
preußischen Eisenbahnbcamten zusammengesetzte Diebesbande , dessen
Ausgang man mit großer Spannimg entgegensieht , nahm gestern vor
der Strafkammer des Landgerichts in Görlitz seinen Anfang .

Auf der Anklagebank nehmen Platz : 1. der Großkaufmann
Nathan Viktor Friedeberg aus Breslau , 2. der Eisenbahn -
Materialienverwalter Adolf Büttner aus Soest in Westfalen ,
3. der Eisenbahningenieur Passarge aus Landau in Schiesten .
4. der Eisenbahnbeamte Heinrich R ü ck e r aus Ober - Bertelsdorf ,
5. der königliche Materialienverwalter S ch i e w e n z aus Lauban ,
6. der Eiseirbahnarbeiter August Wolfs aus Görlitz , 7. der könig -
liche Eisenbahnmaterialienverwalter August Franke aus Lauban
find 8. der Eisenbahnbeamte Gustav Schwarz aus Lauban .

Der bevorstehende Monstreprozeß ist als die Folge geradezu un -

glaublichster Schiebungen auf der preußischen Staatsbahn anzusehen ,
deren Seele offensichtlich der erste Angeklagte , Großkaufmann Nathan
Friedeberg aus Breslau war . Seit mehreren Jahren wurde
in verschiedenen Eisenbahndirektionsbezirken , so Breslau , Dortmund .

Blomberg , Halle und Berlin , die Beobachtung gemacht , daß in nach
Breslau bestimmten Güterzügen , meist in den Schlnßwagen , ganze
Waggonladungen Eisenbahnmaterial mitliefen , das aus königlichen
preußischen Eisenbahnwerkstätten herstammte und zum Teil noch so
gut erhalten war . daß die beteiligten Beamten sich die Bezeichnung
„ Unbrauchbares Altmaterial " an den Wagen nicht zu erklären ver -
mochten . Der Empfänger war in allen Fällen der Angeklagte
Friedeberg , der in Breslau eine große Altmaterialhandlung be -

sitzt und mit den Jahren zum reichen Manne wurde . Friede -
b e r g hat sich daher im Verein mit seinen Komplizen wegen Unter -

schlagung , Betrug , Diebstahl usw . zum Nachteile des kgl . preußischen
Eisenbahnfiskus zu verantworten . Er bot verschiedentlich hohe
Kautionen an . wurde jedoch bis heute nicht enthaftet . — Wir werden
über die Verhandlungen berichten .

Vermifcktes .
Als ein seltsamer SittlichkcitSwächtcr hat sich der beim Bam -

berger Stadtmagistrat angestellte Oberselretär Eichner , dem die Leitung
der Polizei , insbesondere die der Sittenpolizei anvertraut
war , entpuppt . Im Jahre 1895 schenkte die ledige Kellnerin Eberlein
einem Kinde das Leben ; den Vater zu nennen , war sie nicht zu be -

wegen . Da die Mutter mittellos ist , mußte die Armenpflege für
den Unterhalt des Kindes aufkommen . Als vor zwei Jahren der
Vormund des Kindes starb , �drang der neue Vormund ernstlich in
die Eberlein , die nunmehr als den Vater des Kindes einen reichen
auswärtigen Brauerssohn nannte . Dieser gab zu , mit der Eberlein

intim berkehrt zu haben , bestritt aber die Vaterschaft , da die E. z «
kritischen Zeit auch mit anderen Mannspersonen , u. a. auch mit dem
perhcirateren Obersekretär Eichner intim verkehrt habe . In der nun
angestellten Untersuchung stellte sich heraus , daß Eichner die Eberlein
wiederholt in sein Bureau auf dem Rathause kommen ließ und dort

geschlechtlich mit ihr verkehrte . Nach der Geburt des Kindes fertigte er
als magistrattscher Vollzugsbeamter einen Schweigevertrag zwischen
dem Brauer und der Kellnerin aus , wodurch er die Kuratelbehörde
um ihre Rechte betrog . Diesem Vertrage verlieh er einen amtlichen
Charakter , indem er die Parteien auf sein Amtszimmer kommen ließ
und dort unter Verwendung eines Magiftratsbediensteten ein
Protokoll über die zu zahlende Abfindungs - und Schweigegeldsumme
aufnahm . Auch versah er den Vertrag mit dem Dienstsiegel . Von
den 1200 M. , die der Brauer bezahlte , hat die Eberlein nur einen
kleinen Teil erhalten ; Eichner unternahm mit ihr öfter Lustreisen
nach Nürnberg . Erlangen usw . , wo ein Teil des Geldes sitzen blieb .

Festgestellt ist ferner , daß er auch mit anderen Personen im Rat «
Hause Orgien feierte . Der tugendhaste Sittenbeamte kam mit einer

sehr gelinden Strafe davon ; er erhielt 90 M. Geldstrafe neben Ent¬

ziehung der Funktionszulage und der Gehaltsaufbesserung und Ver -

setzung in die Stalükämmerei als Unterbeamter . Daß er ein

strammer Ordnungsrminn und schneidiger Vorgesetzter war , braucht
kaum noch besonders betont zu werden . Auch die Arbeiterschaft
Bambergs hat ihn in ihren Versammlungen als überwachenden
Beamten von der schneidigen Seite kennen gelernt .

Ein blutiges Fest . In dem bei Castrop in Westfalen gelegenen
Orte Bödinghausen wurden gelegentlich einer Festlichkeit mehrere
hundert Personen in Streit verwickelt , wobei sie schließlich mit
Messern und Revolvern aufeinander loSzogen . Durch ein großes
Polizei - und Gendarmerie - Aufgebot gelang es , mit blanker Waffe
die Wütenden auseinanderzutreiben . Zahlreiche Personen wurden durch
Schuß - und Stichwunden schwer verletzt , einige sind gestorben . Die

Haupträdelsführer wurden wegen Landfriedensbruch verhaftet .

Der tragische Tod eines GcschwisterPaarcS wird der „ V. Ztg "
aus Naumburg a. S . gemeldet . Ein Fräulein Reibig , das mit
seinem Bruder , der seit fast 25 Jahren als Arzt dort tätig ist , zu¬
sammen lebte , erstickte beim Abendessen dadurch , daß ihr ein Bissen
in die Luftröhre geriet . Der Bruder geriet über den plötzlichen Tod
seiner Schwester in derartige Aufregung , daß er , von einem Herz -
schlage getroffen , sofort tot zu Boden sank .

Briefkasten der Redaktion .

O. E. 36 . 1. Grundlose Ausweisungen . Mressen Slusgewsesener
können wir nicht mitteilen . 2. Augenblicklich nicht scstzustellen . 3. Polizei -
liche Versuche derart liegen vor , aber die ersolgreiche Abwehr und Weigerung
der betreffenden Verbände gleichsalls . 4. In Preußen am ungünstigsten .
S. Monatlich nach ' Amerika 3 M. sür den „ Vorwärts " . Die „ Neue Zeit "
können Sie auch in Nordamerika durch größere VcrlagSanstalten beziehen .
— P . H. 38 . Bitte , uns einmal zu besuchen . Vormittags 10 —12 und nach -
mittags 1 —2 Uhr . — Darlehn 166 . Im Ratdause . Vormittags zu erfragen .
— 466 M . C. New . — K. und Sch . Gibt es nicht ; oder können sie
sich bei einer „Pforte von Leichen " etwas denken ? — 369 . Nein . —
Wanze . 1. Ein furchtbares Ereignis : daS Duell mit ewcr Wanze .
2. Mobiliar gefährdet . 3. Sachverständiger Rat durch einen Droguistcn .
— W. B . ( Tachau . ) 1. L. hat ein solches Sekretariat nicht , „gehört " auch
nicht zu einem solchen. 2. Anwälte , Aerzte usw. empsehlen wir grund -
sätzlich nicht . — Willy . Quittung einreichen , Anfrage wiederhole ». —
8643 . 1. Ja . 2. Nein .

Ministergehalt 36 666 . Wir haben die Stellenzulage der preußi -
scben Minister mehrmals behandelt und unser « ablehnende Stellung zum
Ausdruck gebracht . Ebenso spricht sich unsere Fraktion im Stadtverordneten -
Kollegium gegen die Erhöhung des Gehalts des Oberbürgermeisters aus .

Lotterteverein „ Z. Gl . - . Nein , von solcher Wette ist uns nichts bc-
kannt . Es handelt sich allem Anschein nach um bloßes Geschwätz . —
S . H. 16 . Der Buchstabe F. bedeutet , daß die Münze in Stuttgart geprägt
worden ist.

�urfftilcher Cd ! .
Die juriftische Sprechstunde findet täglich mit Ausnahme de » Souuadeud »

don 7lli bis O' /i Uhr abends statt . Geöffnet : 7 Ubr .
G. 8. Soweit ersichtlich , ist Ihre Tochter krankenversicherungspflichtig .

Wenden Sie sich an die Gewerbedeputatton , Sttalanerstr . 1 —3 . Selbst -
Versicherung könnte nur dann in Bettacht kommen , wenn Ihre Tochter ver -
sicherungspsiichttg war , nicht mehr versicherungspflichttg�ist und innerhalb
einer Woche nach Aufhören der Versicherungspslicht als selbstversichettn die
vollen Beittäge gezahlt hat . — M . W. 166 . 1. und 2. Nein . 3. Ja .
— A. B . 763 . Gegen den Bescheid , der die Entziehung ausspricht , müßte
Berufung eingelegt werden . — Elba . Eine Rente steht der Witwe nur
dann zu, wenn etwa der Tod infolge des Unfalles eingetteten ist. —
Jcrnncucndorf . Da Sie nicht innerhalb der RellamationSsttst rcllamicit
haben , sind Sie jetzt zur Zahlung der Steuern verpflichtet . — Friedrichs -
felde . Die Kirchensteuer hangt von der Höhe der Einschätzung ab. Sind
Sie mit einem Einkommen unter 1500 M. zur Realstcucr eingeschätzt , so
haben Sie Kirchensteuer nicht zu zahlen . — M. . Rixdorf 39 . Leider
steht Ihnen kein Anspruch aus Schadenersatz zu, vielmehr ist
der Wirt nach dem Gesetz im Recht . — X. 0. Z. Niemals .
— 31. Erstling . Verjährung liegt keineswegs vor . Welche Rechte und
Pflichten aus dem Inhalt cmes Schuldscheins folgen , ist ohne Kenntnis
seines Wortlauts nicht zu beantworten . — W. G. 16 . Nachtelle können
daraus nicht entstehen . — Charlottcuburg . Am Ersten , d. h. im Laus
des Ersten , ist ewe Netne Wohnung zu räumen . Wenn auch nach dem
Wortlaut erst bis um 12 Uhr nachts zu räumen wäre , kann als Endtermin
nur eine angemessene Stunde , also etwa 6 —7 Uhr nachmittags verstanden
werden . — D. K. 14 . Die Jnvalidenlarte , auch eine neue , erhalten Sie
aus dem Polizeirevier . Hat Ihr früherer Arbeitgeber die Karte etnbchaltcn ,
so können Sie bei der Polizei des Wohnsitzes Ihres früheren Arbeitgebers
den Antrag aus ' Abnahme der Karte und Ucbermittelung an Sie stellen .
Der jetzige Arbeitgeber ist keineswegs steasbar . Ihre Lohns ordcrung ist bei
dem Gcwerbegericht geltend zu machen . — A. R. 976 . Nein .

— Hnttenftr . 166 . 1. Ihre Forderung ist keineswegs verjährt . Sic
können dieselbe noch geltend machen . 2. Die Adressen der Innungen usw.
finden Sie im zweiten Tell des Adreßkalendcrs . 3. Das rechtsttästige
Urteil können Sie dem für den Wohnsitz Ihres Schuldners zuständigen
Gerichtsvollzieher oder dem Gerichtsvollzieheramt zwecks Vollstreckung über¬
geben . — Ntax 3l . 1. , 3. u. 4. Ja , den von uns wiederholt beschriebenen
Weg zur Beilegung des Namens des Ehemannes an daS vor der Ehe von
der Ehefrau geborene , von einem anderen als dem Ehemann erzeugte Kind
finden Sie S. 46 und 221, Nr. 12 des dem „Arbeitcrrecht " bcigesügten
Führers ausführlich geschildert . Das Buch liegt in den öffentlichen Lese «
ballen aus . 2. Ja . — Alter Abonnent , Gartenftrafte . 1. In Ihrem
Falle cm Viertel des Nachlasses nach Wzug des Haushalls . 2. Well ihre
' Anrechnung stattfinden kann . 3. Nein . 4. Nichts . — 31jährigcr

Marktpreise von Berlin am 21. März . Nach Ermittelungen des
kgl. Polizei - Präsidiums . Für 1 Doppel - Zenwer : Weizen " ) , gute Sorte
17,40 —17,33 M. . mittel 17,36 - 17,34 M. . geringe 17,32 - 17,30 M.
Roggen " ) , gute Sorte 13,70 —00,00 M. , mittel 00,00 —00,00 M. , geringe
00,00 —00,00 M. Futtergerste ' ) , gute Sorte 16 . 20 —15,00 M. , mittel 14,90
bis 13,70 M. , geringe 13,60 —12,40 M. Haser ») , gute Sorte 16,20 —15,50 M. ,
mittel 15,40 —14,70 M. , geringe 14,60 —13,90 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
45,00 —30,00 M. Speisebohnen , weiße 50,00 —30 . 00 M. Luisen 60,00 — 30,00 M.
Kartoffeln 10,00 - 7,00 M. Richtstroh 4,66 —4,32 M. Heu 9,10 - 7,30 M.
Für ein Kilogramm Lutter 2,80 —2,00 M. Eier per Schock 4,20 — 2,80 M.

• ) Frei Wagen und ab Bahn . " ) Ab Bahn .

Wasserstand am 21. März . Elbe bei Aussig -st 2,38 Meter , bei
Dresden + 0,95 Meter , be! Magdeburg — 3,16 Meter . — U n st r u t bei
Straußsurt -j- 2,15 Meter . — O d e r bei Rattbor + 2,69 Meter , bei Breslau
Ober - Pegel -st 5,28 Meter , bei Breslau Unter - Pegel -st 0,52 Meter , be!
Franksurt ff- 2,27 Meter . — Weichsel bei Brahemunde ff- 5,78 Meter . —

a r t h e bei Posen - - Meter . — Netze bei Usch ff- 1,57 Meter .

WttterungSüberstcht vom 33 . März 1963 , morgens 8 Uhr .

Stationen

Swinemde .

Samburgerlin
Jranls . a . M.
München
Wien

v e
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§ 2

» —

(
770 OSO
768 OSO
769 OSO
763 N
765 D
768 NO

Bdtei

2 heiter
3 wölken !
2wolkenl
2 wolkcnl
5 bedeckt
l wolkig
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S »
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1
1
1
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1
o
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tetersburg

Scilly
Aberdccn
Paris

l
767 �Still
766 NW
758 NNO
760ISSO
760, SO

OeUn

— bedeckt
1 bedeckt
1 wollig
2 Nebel
1 halb bd.
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Wetter - Prognose für Donnerstag , den 33 . März 1963 .
Trocken und vorwiegend heiter , nachts leichter Frost , um Mittag ziem -

sich warm bei mäßigen nordöstlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .



Sviir den Inhalt der Inserate
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UKeater .
DsnnerStag , den 23. SKärj .

Ansang T' /j Uhr :
Opernhaus . Die weiße Dame .
Schauspielhaus . Prinz Friedrich

von Homburg .
Neue « königl . Opern - Theater .

Geschlossen .
Deutsches . Helden .
Berliner . Die Räuber .
Westen . Die Liebesfestung .
National , ha Traviata ,
NetteS . Ein Sommernachtstraum .
Thalia . Der Kilomeletlresser .

Ansang 8 Uhr :
Schiller O. lWallner » Thealer . )

Krieg im Frieden .
Schiller ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Theater ) . Die Herren
Söhne .

Lcssing . Elga .
Zentral . Die Juxheirat .
» leines . Nachtasyl .
Restdenz . Hotel Pompadour .
Lustspielhaus . Der Familientag .
Trianon . Das Abenteuer des Herrn

Malezieux . — Die Briestasche . —
Ein peinlicher Zwischenfall .

Deutsch - Amerikanisches . Uebern
großen Teich .

Luisen . Das Leben ein Traum .
Belle - Alliance . Der beste Tip .
Carl Weih . Der schmale Weg.

Hieraus : Frauenliebe und Leben .
( Lebende Bilder . )

ivietropol . Die Herren von Maxim .
Kasino . Heirat aus Probe .
Zlpollo . DaS Veilchenmädchen .

Spezialitäten .
Herrnfeld - Theater . Die Meyer -

Hains .
Passage - Theater . Die bLorrisons .

Bokken Lassan . Spezialitäten .
Reichshnllen . Stettiner Sänger .
Palast . Liebe kann alles .

Spezialitäten .
Wintergarten . Saharet .

Spezialitäten .
Ilrania . Taubenstraste 48/49 .

Im Theater abends 8 Uhr :
Tierleben in der Wildnis .

Jnpalidenstraste S7/K2 . Stern¬
warte . Täglich geössnet von 7
bis 11 Uhr .

Neues Theater .
Ansang 7' ! , Uhr .

Em Souimernachtstraum .
Freitag , Sonnabend und Sonntag :

&n Sommernachtstraum .
Montag : Der Grat von CharolaU .

Kleines Theater
Anfang 8 Uhr .

Nachtasyl .
Freitag : Salome .
Sonnabend : Nachtasyl .
Sonntag nachmittags 3 Uhr : ( Er¬

mäßigte Preise ) UebesteSitme . Fa -
milienldyll . Serenissimus .

Abends 8 Uhr : Sanne .
Montag : Hie Neuvermählten . —

Abschiedssouper .

National - Theater
WeinbergSweg 19.

Donnerstag , den 23. März 1905 ;

La Traviata .

Freitag !
Anfang VI , Uhr .

Das GISckchen des Eremiten .

Zentral - Theater
AbendS V/ , . Ihr : Der größte Schlager

der Saison :

Die Juxheirat .
Operette in 3 Akten von Jul . Bauer .

Musik von Franz Lehär .
Morgen u. folg . Tage : Die iuxheirat .
Sonntag nachm . : Der Bettelstudent .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Das Leben ein Traum.
Freitag z. erstenmal : Khritz - Pyritz .
Sonnabend : Hasemanns Töchter .
Sonntag nachm . : Lorbeerbaum u.

Bettelstab . Abends : Kyritz - Pyritz .
Montag : Lorbeerbaum u. Bettelstab .

Deutseh- jlmerikanisches
Theater .

Kdpnickerstr . 67 68, Stat . Jannowitzbr .

Jeden Abend 8 Uhr :
Gastspiel Adolf Philipp -

Heute

MAJjE| g: 411.
Gebern grossen

� TEICH . 3g
Sonittag nachmittags 3 Ohr :

Halbe Preise .
„ Pebcr ' n groBcn Teich " .

�aussoneft .
Kottbuser Tor — Stat . der Hochbahn .

Sonnt . , Mont . , Donnerst . :

Hoffmanns

Norddeutsche Sänger
u. Tanzkrünzchen .

Sonnabend :
Extra - Theater - Abend .

Bajazzo und seine Familie .
Volksstück in 5 Abteilungen .

Nach der Vorstellung :
Tanzkränzchen .

Urania , Taubenstr . 48/49 .

8 Uhr :

Tierleben in der Wildnis .

Sternwarte lnvaliden
Str . 57/62 .

) CASTAN ' S

AN QP TIC UM .
Friedrichstr . 165.

Das sensationelle

Riesen - Mädchen! ! !
Kosa Wodsted ,

2 Meter 20 cm hoch ,

größte lebende Riesin
der Welt .

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

DasAbcnteuer d. Hrn . Malezieux
Die Brieftasche .

Ein peinlicher Zwischenfall .
Ansang 8 Uhr .

Sonntag nachm . : Die glOckliche
Gilberte .

KasinosTheater
Lothringerstraße 37 ( Rosenthaler Tor . )
Täglich 8 Uhr , Sonnt . 7 ' /, —8 Konzert .

Unr bis Donnerstag :
Heirat anf Probe .

Freitag Premieren - Mend .
Sonntag 4 Uhr : Mutter Gräbert .

Sustspielhaus .
Abends 8 Uhr :

Der kamilientag .
Allabendlich : Der Familientag .

Sonntag mittag 12 Uhr zum erstenmal :
Eine Abrechnung .

Die Bäuerin . Der Außenseiter .

218. Friedrichstraße 218.

Täglich 8 Uhr :

Die März - Spezialitäten .
8' / , Uhr :

Das Veilchenmädel .
Musik von Pros , loset Hellmesberger .

Sonntag , 26. März , nachmittags
3 Uhr , ermäßigte Preise : Berliner
Luft und die März - Spezialitäten .

Residenz- Theater .
Dir . : Kichard Alexander .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Hotel Pompadour .
Schwank in 3 Akten v. Anthony Mars
u. Leon Tanros . Deutsch V. M. Schönau .

Sonntag , den 26. März , nachmittags
3 Uhr : Der Httttenbesitzer .

Metropol - Theater

rawii .
Große Ausstattungsposso mit Ge¬
sang und Tanz in 5 Bildern von

Julius Freund .
Musik von Viktor Hollaender .

Inszeniert vom
Direktor Richard Schultz .

Henrv Bender. Jose! Giampietro.
Anton Griinfeid.

' JM
Jose! Josepbi .

Frid Frid. Fritzi Massarjf .
Das Fest des Lichts . ( Ballett )

Rauchen gestattet . Anf . 8 Lhr .

Passage -Theater.
Ansg . d. Abendvorstellung 8 Uhr .
Ans. nchm. Sonnt . 3,Wochentg . SUhr.

Tlie five sisters

Lorrison
die bekannten Frauensch önhciten .

Bokken Lasson
die exotische Straßcnsängerin .

Ii -
Die reizenden Flocatls .

14 glänzende Nummern .

Carl Weiß - Theater .
Gr . Franksurterstr . 132.

Täglich 8 Uhr :

Die Kinder des Kapitän Grant .
N! Sonnabend nachmittag 4 Uhr :
Kinder - Vorstellung : Dornröschen .

Urania ,
Wrangel - Slraße 10 —11 .

»
Ansang

Jeden Dienstag
und Donnerstag :

Uordd .
Sänger .
Nach der Soiree :
Tanzkränzclieii

ohne Nachzahlung
Uhr . C. J . Walter .

Schiller - Theaterwvuaaava auiVMtW
städtisches Theater .

Donnerstag , a b e n d s 3 U h r :
Die Herren Söhne .

Volksstück in 3 Akten von Oskar
Walther und Leo Stein .

Freitag , abends 8 Uhr :
Jleden .

Medea : Maria Pospischil .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Die Herren Söhne .

O.
Wnllner - Theater .

Donnerstag , abends 8 U h r :

Krieg im Frieden .
Lustspiel in 5 Akten von G. v. Moser

und F. v. Schönthan .
Freitag , abends 8 Uhr :

Die Herren Söhne .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Wallensteins Tod .

Thalia - Theater .
DreSdenerstr . 72/73 . Direktion : Kren & Schönfeld .

Täglich abends V) , Uhr :
Stürmischer Lacherfolg !

Der Küoiiletkrftcsser
Sonntag�achm. Ignsg .

Belle Älllauce - Theater .
Belle Allianccstr . 7/8 .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Der beste Tip .
Sonntag nachm . 3 Uhr :

Die Jüdin von Toledo .

Arte Sehnntann .
Heute Donnerstag , den 23. März ,

abends präzise ?>/ , Uhr :
Elite - Abend ! Gala - Programm .

Fräulein Dcra Schumann
mit ihrem sensationelle » Reit - Akt .
ZHT ' I/Senvöre Inminense .
Mr. Joe Hodgini . Mlle . Eve. Mlle .
Hiid . Adolf u. Coco . Miß Daifeh .
Socurs Miniggio . — Direktor Alb.
Schumanns neue und moderne Frei¬
heitsdressuren . — Die neuen Speziali¬
tüten und Berlins gröLte Sensation :

freie VdksMIine

B. Kunstabsnd: „Otto Erich Hartleben ",
im Rathause ; Montag , den 27. März , 8ll , Uhr.

Vortrag und Rezitation : Dr . Emil Geyer .
G' csangissoubrctte : Erl . Horwitz .
Pianist : Kapellmeister Schmalstich .

Einlaßkarten nur bei sofortiger Bestellung
in den bekannten neun Zahlstellen .

Donnerstag , 30. März ,
S' /j Uhr , im Gewerk -

schaftshause .

Nur Mitglieder haben Zutritt .

Tages - Ordnung : Vortrag : Schriftstellerin
Frau Rnben , Hamburg , über ;

Hermann Heyermanns
als Dichter und Dramatiker .

Geschäfts - und Kassenbericht des Vorstandes , der
Revisoren . Diskussion und Verschiedenes .

_ _ Mr. Ephraim " WG

ThOlti{]SflöS dressierte Eikflllltk »,
worunter Neu : Elefanten als Akro¬
baten , musikalische Dio «nR, Schlitten -
scheilen - Virtuosen k. sowie der einzig
existierende Taltoinortal - schlagende
Fiofaiit . Uinö ' /zUhr zum 91. Male :

Einzig dastehender Erfolg !
Die größte Prachtausstattungs - Panto -

mime der Gegenwart :

Eine Nordlandsreise .
Zirka 4( X) Mitwirkende , 2 Musikkorps .

( jedriider

Hmli - Tltfc
Der größte Erfolg

seit 14 Jahren
ist unbestritten die Novität :

i » » U 1 •

Sonntag , den 7. Mai ,
in der Brauerei

„Friedrichshain".
( Näheres späteift

Operns National - Theater
vom 16. April

bis 28. MaL

Rigoietto , — Die weiße Dame . — Fledermaus .

Opernmarken sind bei sofortiger Bestellung ä 1 Mark
rogrammbuoh in alle # Zahl -
. März ab zu haben .

inkl . Garderobe und Pro ,
stellen vom

Komödie in drei Akten von Anton
und Donat Hermfeld mit

Vnton Herrnfeld als
Pschechowil , Herausgeber d. „Schein -

Werfer " und
Donat Herrnfeld als

Kommerzieurat Meyerhain .
Ansang 8 Uhr .

Vorverkauf 11 —2 Uhr .

VolksgaHen - Theater
( früher Weimann ) .

Donnerstag , den 23. März 1905 :
Groste Extra - Borftellnng

und chrühlings - Kränzchen .
Ouartettgesang , Ziezitation , Couplets
sowie eine Aufführung der Ztovität :
Ilm die Wahrheit . Frühlingsspiel
mit Gesang in 4 Ausz . von Paul Gent .

Eröffnung 6 Uhr . Ansang 8 Uhr .

Sonntag , den 26. März , nachmittags 2' / , vhr :

Hetropot - Theater . Berliner Theater .

3 . Abteilung : 5 . Abteilung :

Sappho . Sin Teufelsherl.
228/12 Der Vorstand . I. A. : G. Winkler .

Skala - Theater .
Linienstr . 132 (a. d. Friedrichstr . )

Sensationelles Programm !

Paul Steinitz
d. phänomenale Stegreis - Philo -
soph sowie das wunderbare

Spezialitäten - Programm .
Ansang V/ , Uhr .

Vor der Vorstellung : Konzert .

Heues Konzerlhaus I ÄÄl ® ! :
Grand Hotel JLlexanderplatz .

Gr . Kurt GoldmannsKonzert
' unter Mitwirkung des Salon - Humoristen G. Bonnö . Ansang 8' /,Uhr . U

MF - Meine Säle in Berlin wie Blnmengarten
empfehle zu Versammlungen und Festlichkeiten jeglicher Art .

2323L »
"Albert Moerner .

Wintergarten .
Sonntag , den SO . Httrz , mittags 12 I hr ;

= Gala - Jftatlncc - - - - - - - -

der Internationalen Artistenloge zum Besten der
Witwen - , Waisen - u. Invaliden - Unterstützungskasse der J. A. L.

lußergewöhnliehes Künsflepppim cas�zTai!tä"n. iB8
Vcn ! Znm ersten Hai : 3leu !

Die DungUahn ' sche Sctalapnzer - Schule ,
mit der Magdalena u. A. w. g. ( Saharet ) , der Contra -

Schnarch - Schlaftänzerin : Magarina P. P. ( Henry Bender )
und den Eleven der Schule ; Rob. , Fritz u. Otto Stoidl u. Ida Perry .

Näheres die großen Affichen .

Bnrgstr . 22 , früher Feen - Palast .
Pls - a - vis d. Börse , 2Min . v. Bhs . Börse .

9 Uhr :

Liebe kann alles .
Schtvank von A. Elz .

Miller . Theologe : Dir . R. Winkler .
Vor - und nachher : Die hervor -

ragenden März - Spezialitäten
allerersten RangeS .

BV Die Wunder - Elefanten .
Ansang 8 Uhr . Vorher : Konzert .

Entree 3 « Pf .
Freitag : Große Elite - Vorstellung :

Die Räuber . — Sonnabend : Wegen
Privatsesllichkeit geschlossen .

Vor- zeiger dieser Annonce zahlen
wochentags die halben Kassenpreise .

V. Noaeks Theater .
Direktion : Rob. Dill . Brunnenstr . 16.

Benefiz für Hans Adolfl .
Gastspiel des Frl . Flse Adolfi .

Goldene Berge .
Ansang 8 Uhr . Entree ZV Pf . Ball .

Freitag aus vielseitigen Wunsch :
I,cnore .

Stadt-Theater Moabit
Alt - Moabit 47/49 .

Gastspiel dos Bernhard Rose - Theaters :

Die drei Greiit «.
Große Posse mit Gesang und Tanz
von L. Treptow . Musik v. Michaelis .

Anfang 8 Uhr .
Nach der Vorstellung : Gr . Hall .

Vorzugskarten zu halben Kassen -
preisen haben Gültigkeit .

Sonntag : Der Widerspenstigen
Zffhmung . _

Victoria -Brauerei
Lützowstr . 111 - 112 .

Heute 8 Uhr :

Montag u. Freitag :

Nordd. Säuger.

ktaivksksHvn .
Täglich :

Stettiner Sänger
Ans. Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .

Dr . Simmel , S/"", !;
Spezialarzt für 87/9 »

Bant - and Harnleiden .
10 —2 , S —7. Sonntags 10 —12 . 2 — 4.

Neues Neues
Programm . Programm .

SAHARET .
Herbert I - loyd , Amerikan .

Komiker . Dianda , Dressierte
Affen . Dorothy Clark , Engl .
Sängerin . Stelling u . Kevell ,
Kom . Recktumer . Dr . Angelo ,
Lebende PorzeJlanfiguren . Pas
de denx , Orientausoher Tanz .
The Vovellos , Europa in
Indien , Diane de Fontenoy ,
Lobende Bilder . Mistlngnette ,
Pariser Sängerin . Kaufmann -
Truppe , Kunstradfahrerinnen .
Doherty Sisters , Amerikan .

Sängerinnen und Tänzerinnen .
Biograph , Serienbilder .

Horitzplatx .
Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstisch .
In den unteren Sälen jeden Abend :

KOVZFRT .
Der dumme Max u. der kluge Hans

Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

k�rttz Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaisersaal :

HiU Arabella ,
die einzigste Dame , welche aus dem

ganzen Körper tätowiert ist.

Medizimsivke Rätsel ,

anatomische Wunder .

Riesen ! Zwerge !

Gustav
Behrens

Theater,
Frankfurter -

Allee 85 .

Wieder neues Programm .
Neu ! Mr. Arlys , asiatischer Reisen »
künsller . Neu ! Quartett Wollmer .
Dänische Rollschuhtänzer it . Sänger .
Geschw . Christensen , Exzentrik - Duett .
Neul Hermann Grosch , der Ur¬
komische , sowie die übrigen ersMassigen

Kräfte .

Aus einer Sitzung .
Freunde , die Seiten sind recht schwer
Und der Verdienst geringe ,
Dabei ist es meiner Frau Begehr ,
Daß ich neue Garderoben bringe .

Ich ging aus die Suche und fand auch aus
Wo man gut und billig kann kaufen ,
„ Universum " so nennet sich das Haus ,
Dorthin rennet alles in Hausen .
Mein Antrag geht dahin kurz und scharf :
Es bilde ein Verband sich,
Zu decken unseren ganzen Bedars
Jnvalidenftraße 21.

tan - und Knabenbekieidung
fertig und nach Mast :

Herren - Sommer - Paletots , streng mo¬
dern , 9, 12, 15, 18, 24, 30 M. prima .
Herren - Jackett - Anzllge , in modernen
Streifen und karriert , 10, 15, 18, 21,
25, 30 M. prima . Herren - Gehrock -
Anzüge , st. in - u. ausländische Stoffe ,
24, 26, 28, 30, 35 M. prima . Herren -
loppen in Loden - u. Fantasiestoffen zc.
2,50 , 3, 4, 5, 6, 7 M. prima . Herren »
hosen in allen Dessins und Ausfüh -
rungen 2,50 , 3, 4, 5 bis 10 M. prima .
Knaben - Anzüge modernste Facons ,
haltbare Stoffe . 3, 4. 5. 6, 7. 8 M.
prima . Arbeitshosen , lacken sowie
sämtliche Berufskleidung in größter
Auswahl und zu billigsten Preisen .

„ Universum . "

21. InyalidenstraBe 21.
Am Stett . Bahnhos , neb . d. Postamt 4.
Jeder Käufer erhält ein Geschenk !

Frackverleih

Gesuntlkoit ist kteicktum !

Regelmässiges Baden erhttlt und fördert die Gesundheit . *

Bßade
Berlin - Ost Im : 1 Backe Berlin - Süd im :

ad Frankfurt J fc Itter - Bad jP
Gr. Frankfurterstrasse 136. | Rilterslr . 18, Ecke Prinzenstrasse .

Sool - ,
tE- , !CNWfFtt>
—EHMAMl-

" EBa .
Lfichtehi
V BADE

JVfcdizitiische Sader aller Art
in werktägllch ununterbrochen geöffneten Sonder - Abteilungen

für Damen und Herren .

2 Wannen » Bäder
0,75 Mk . ( 40 Minuten Badezeit . )

Hygienisch einwandfrei bleiben nur Einzelbäder , niemals gemeinschaftlich benutzte Bassinbäder !



Neue Königstr . 45 ( Grand Hotel )
Hentof , Dienstag : , Mittwoch nnd Donnerstag : :

Reunion \
Anfang IQ ' / » Uhr .

CARL SCHREIER .
Ordßtes Spezial • Geschäft für

Küchen » Bedarfs - Artikel .

Hauptgeschäft : Berlin N. , Dalldorferstr . 20 .

i Zweig¬
geschäft « :

! N. Dalldorferstr . 2t .
Ackerstr . 23.
Veteranenstr . 2.

Schänhauter
Allee 182.

Garantie

Zweig¬
geschäfte : j

SO. Reichenberger -
straBe 16.

„ Eisenbahnstr . 42.
Rixdorf :

Bergsir . 146.

für jedes Stfick .

Zk Prima Adler - Emaille - Kocbgeschirr .

Konkursmassen -

Ausverkauf!
Die aus der Konknrsmasse

Robert Hermann A Co . er¬
standenen Waren , bestehend aus :

feppiedev . Porliere «,
Kardiveo , Divan - ,

Tiseö - , fielt - und Stepp¬
decken , MöbelstofTen ,

kommen zu fabelhaft billigen ,
fest taxierten Preisen zum Aus -
verkauf : 91/9 -

ZpanUauerslr . 65- 67, f. Etage .
Verkaufszelt 9 —1 , 3 —8 Uhr .

■ aus Teilzahlung .

mm J. Kellermann ,
■ iiwpvwi

sw pmikamerslr . 16,
nahe Apolla - Tlieater . 26Sb

BnVersuelr - i
dauernde Kundschaft !

M. wöchtl . Teilzahlung
liefere elegante , fertige

jlmm - Wefi .
Ersah für Mastarbeit . -

Anfertigung nach Mast .

f e i n st e Verarbeitung .

Garantie tadelloser Sitz . I
Spezialgeschäft für

Herren-Bekleidung.
::: Rein Waren-KredittiaQS. ;;;

J. Kurzbergl
lAnderJannowitzbrOckel,

| Bahnhos Jannowitzbriiite . |

RM- SMNki « ZÜil- Gß
Laut Delegierten - Versammlung vom

IS . März werden vom 1 . April ab

neue Marken ausgegeben .
Wir fordern die Mitglieder auf , die in ihrem

Besitz befindlichen alten Marken im Bureau

Kottbuser Ufer 44 s eintragen zu lassen . Die

Eintragung erfolgt nur an den ersten 5 Wochen -
tagen von 10 —4 Uhr . Kleine Marken sind vor -

her in Klebemarken einzutauschen . Auf Wunsch
wird die Eintragung auch durch unser Verkaufs -
personal besorgt . m ?

In allen unseren Verkaufsstellen werden Mit -

glieder aufgenommen . Das Eintrittsgeld be -

trägt 25 Pf . ver Vorstand .

Verband der Fabrik-, Land-, Niilfsarbeiter und

Arbeiterinnen Deutschlands . htiM m .

Bureau : Lmienstr . 215. Geöffnet : 8 —1 , 4 —8 Uhr . Telephon : Amt Nl , 938.

Sonntag , den 26 . Marz 1905 , vormittags 9' / , Khr :

Mitglieder ■ Uerfammlung
im Englifchen Garten . Alexanderstraste 37 c .

TageS - Ordnung :
1. Tie Stellung unseres Verbandes zur Landarbeitersrage . Referent :

Kollege C. Bruns . 2. Diskussion . 3. Stellungnahme zum Gewerk¬
schaftskongreß und Wahl der Delegierte «. 4. Verbandsangelegenheiten und
Derfchtedcnes .

Buch legitimiert und wird die Teilnahme an der Versammlung im Mit -
glledZbuch vermerkt . K4/4 Die OrtSvcrwaltung

SoziatdemoUratiseher Wahlvereitt

für den 1. Sedine ? Reichstags - Wahlkreis .
Sonntag , den 26 . März 1905 , mittags 12 Uhr :

Uolks - Uerfammlung
im ralast - Tlteater , Burgstraße 22 .

TageS - Ordnung :

l. Nsrtrng des Reichslags-Abg. Geu. o . Uoilmar Sber : „Deutschland uud Rußland".
2. Diskussion .

Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Zweigverein Berlin .

Freitag , den A4 März 1903 , abends 8 Uhr ,
finden 137/7 "

Zl NkmdkMIilBriillttckmsiiM
aller im

ImeigverewKerlin beschäftigten
im

Verband organisierten Maurer
statt .

TageS - Ordnung :

1. Disknssion und Abstimmung über den nenabzuschliestenden
Tarifvertrag . 2. Wahl der Verbandsleitung .

Für Westen : Dennewitzstr . 13 bei ZükUtk ( großer Saal ) .
o Lobönederg : Meiningerstr . 8 bei Obst .

! Süd - West : Bergmannstr . 5/7 , Xabels Brauerei .

„ Süden : Schönlemstr . 6 bei Lwaid .

„ Süd - Vst : Nannynstr . 27 bei Qraurnann .

„ Osten I : Andreasstr . 21 , Andreas - ? estsäle .

„ Osten II : Landsberger - Allee 40/41 , SlUSittlN .
„ Kord - Ost : Nene Königstr . 26 , Afönigssale .
„ Korden : Schwedterstr . 23/24 bei Wernau

„ Oranienburger Vorstadt : Ackerstr . 6/7 , Bomssiasäle .

„ Wedding : Müllerstr . 7 bei WNbrod .
ZKoabit : Wicleffstr . 24 bei Meters .

„ Lbarlottenburg : Rosinenstr . 3, Voittshans , großer Saal .

„ Kixdorf : Bergstr . 151/152 bei Thiel

„ Wilmersdorf : Berlinerstr . 40 bei Salomon .

„ Steglitz : Ahornstr . 15 , VerUehrslohal

„ Triedenau : Kaiser - Allee bei Qrube .

„ Örofi - Siebterfelde : Chausseestr . 104 bei Kelsen .

„ Zebiendorf : Zm VerkebrsloUal

„ fdariendorf : Chausseestraße bei jteiehardt .

„ jYlarienfelde : Berlinerstraße bei Vittmann .

„ Tempelhof : Im Verhehrslohal

„ Sehmargendorf : Zm Verhehrslohal

„ Johannisthal : Zm Verhehrslohal

„ Ober - Schöneweide : Doilstraße , Ecke Siemensstraße b. Kenmann .

„ Triedriehsberg : Frankfurter Chaussee 120 bei Arnold .

„ Tttedrlehsfelde : Wilhelmstr . 38 bei Kaberland .
„ Weißensee : König - Chaussee 38 bei Sehmnlz .

„ Tankow : Wollankstr . 122 bei Kiemen .
„ Keinichendorf : Resiöenzstr . 1/2 , Schützenhans .

„ Tegel : Schlieperstr . 64 bei Sehmldl .
Der wichtigen Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines jeden Verbandskollegeu ,

rsi
� " .

. . . . .

.
in diesen Versammlungen zu erscheinen . — Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .

_
Die BrrbandSleiwug . I . A. : Emil THSuS .

Ardeiter-Zilckngzzeküle Serliu
Sonntag , den 36 . Rurs , abends 7 Uhr , in Habcrcchts

Festsälen , Gr . Frankforterstr . 80 :

Vortrag des Genossen Göbre Ober ;

_ _ „ Rassentheorie " «

Moabiter Gesellschaftshaus
WiolefstraBe 24 u. EmdenerotraBe 4f .

SV Heute : ~ 3N

Konzert u. Nordiieiitsebe Singer
Jean Nega , Stochert , Bremer .

Ans . 7 Uhr . «erst . 8 Uhr .
Passepartouts haben Gültigkeit .

UM MMMM
» erwaltunqdstelle Berlin .

■ anpt - Baveaa : Engel - Ufer 15 , Zimmer 1 —5 . Fernsprecher Amt IT , 0070 .
Arbeitsnachweis Zimmer 8- 1, Amt IV , 3853 .

Sonntag , 26 . März 1905 , vorm . OVo Uhr , in der Neuen Welt , Hasenheide 168/114 :

General « Versammlung .
Xages - Ordnuna :

1. Erledigung der TagcSordmmg vom 12 . März . 2. Stellungnahme zur Generalversammlung
in Leipzig . sBorstandSvorlage , Anträge . ) 113/16

i Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt ! Di « Versammlung » irv pünktlich eröffnet ! >

Mi « « » : Rohrleger - Helfer !
Unsere regefmäftige Bersammfung kann wegen der obfgen Generalversamuilung nicht statt -

stuheu , sondern am Hfttwoch . dvn 5 . April . Das übrige wird « och bekannt gemacht

Eintritt inkl . Garderobe 20 Pf . 4/16 *
Nachdem gemütliches Beisammensein und Tanz .

_ _
Die Ortsverwaltnng . _

Lerantw . Redakteur : Paul Lüttncr . Berlin . Zur den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin .

von 1937L *

A . Schulz
Ufichfnbfrorrßrflße 5

cmpsieblt Einrichtungen von 210 bis 5000 W.
von nur anerkannt gediegener Qualität

zu äußerst billigen Preisen .
Streng reell « und gewissenhafte

Brdtenung .

OV Kulanteste Bcdiiiguugcu . - WS
Telephon : Amt IV 6877 .

Konsum - Verein
zu Charlottenburg.

E. G. tn. b. S.
Donnerstag , den 30. März 1905,

präzise 8' / . Uhr abends ,
im „Volkshause ' - j RosinenstraSe 8 :

Ordentliche

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag : „Zweck und Ziele der
Großeinfauss - Gesellschaft . " 2. Ge -
schästsbericht . 3. Gehaltserhöhung
des GeschäjfSsührers . 4. Beschluß -
sassung über eine Sparordnung zur
Sparkasse .

Nur Mitglieder , welche sich durch
Mitgliedsbuck oder Karte legitimieren
können , dürfen an der Zlbstimmung
teilnehmen . 106/8

Der Anfstchtsrat .
Hermann Jacob , Vorsitzender .

Oelegenheitskauf.
Wir empfehlen unseren Lesern sol -

gende Werke zu bedeutend herao -
gesetzten Preisen :
Tie Apostelgeschichte , eine An ? -

gleichung des Paulinismus und
des Judentums innerhalb d.". '
christlichen Kirche von Bruno
Bauer , statt früher 2 M. , jetzt 1 Stf.

Kritik der Paulinischen Briese
von Bruno Bauer ,

statt früher 4 M. , jetzt 1 M.
Briese von und a » Georg Her -

wegh ans der 1848er Revolution ,
statt früher 5 M. . jetzt 50 Pf .

Vucklcs Leben und Wirken von
?l . Suth ,

statt früher 3. 60 M. . jetzt 1 M.
Geschichte der Sklaverei und der

Hörigkeit von Ingram ,
statt früher 4 M. , jetzt I M.

Glänzendes Elend von R. Krasst .
Eine offene Kritik unseres Offizier -
korpS ,

statt früher ILO M. . jetzt 60 Pj .
Kaserne « - Elend von R. Krafft .

Offene Krittl der Verhältnisse der
Unterossiziere und Soldaten ,

statt sruher 1,20 M. . jetzt 60 Pf .
Moloch des Militarismus von

Redivious . Ein Mahnwort an
alle Welt , 233/8

statt früher 1 M. . jetzt 50 Pf .
DaS Leben Jesu von Ernst Renan ,

statt früher 1 M. , jetzt 50 Pj :
Welt und Menschheit von W.

Strecker . Eine Darlegung der
' materialistischen Weltanschauung ,

statt jrüher 3 M. . jetzt 1. 20 M.

Kerl in SW. 68 ,
liindenstr . 69 , Laden .

I
Inventur

i

Reichgestiekte

abge¬
paßte

ganz « Dekoration
( best . aus2Flügelnu . lQuerb . ) B

inPIflsch . . . S85 « ;
( Wert

7. 50)

in

Filztuch . - 485

�„. Wollsirgs
Vlktorlaluch ■ 8! ! ?sl

I

| säeh ! L«io ! ' Sä1

Teppich-SpeziaUiaus

Emil Lofbvre
lBeSUn Oranienstr . 158.

* Wach auswlrts per Nachnahme . *

Blnventur-Extraliste i «rat . « |
W — — — — — } und R

jüatalogs�

Restej
[ Oamentuehe , schwarz n. färb .

Costnmes - Stoffe , neueste
Kammgarne fMuster I
Staubraäntol - StoSe
Oorkskrew
Sammele Plüsch

| Besatzartikel . 2265L *

Confection
1Jaquettt , Dollmann

Staubmäntel . Coslumes
| Costum - Röckn , Blousen .

C. Pelz , Kottbn9er
Straße 4 .

Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckcrei u. BerlagSanjtalt Laul Singer & ßß „ Kerl ig ZV/ .
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Mgüttigkeitserklärnng der Wahl des Ztadtverordveten

Saurats Dr. Herzberg.
Der Wahlausschuß zur Vorberatuug der Gültigkeit der Stadt -

verordnetenwahlen hat in seiner Sitzung am Dienstag mit fünf
( Kreitling , Liebknecht . Marggraf f . Modler , Stadt -
Hagen ) gegen drei Stimmen ( Cassel , M i ch e l e t und
M o m m f e n) beschlossen , dem Plenum die Ungültigkeit der Herz »
bergschen Wahl vorzuschlagen . Baurat Dr . Herzberg ist im
Sommer 1304 von Berlin nach Wilmersdorf verzogen . Dort wohnt
er mit seiner Ehefrau und zwei Kindern und dort versteuert er
sein erhebliches Privatvermögen . In Berlin ist sein Geschäft verblieben ,
im Geschäftslokal hat er zwei Treppen im Hinterhause eine kleine Stube
mit einem Sofa , das auch als Schlafbett dienen kann , inne .
Dr . Herzberg ist in der e r st e n Klasse als Stadtverordneter ge -
wählt . Mit Rücksicht daraus , daß hiernach offenbar Dr . Herzbergs
Wohnsitz von Berlin nach Wilmersdorf verlegt ist und trotz des Ab -
steigeguartiers von der Nichtaufhebung des Berliner Wohnsitzes des
verheirateten Mannes keine Rede sein könne , wurde von den oben -

genannten Stadtverordneten die Ungültigkeit beantragt . Es wurde

dargelegt , daß der Fall genau so liege wie der vom Oberver -

Wallungsgericht entschiedene Fall des Rechtsanwalts und General -
bevollmächtigten Dr . Stephan . Die wesentlichsten Darlegungen dieser
grundsätzlich wichtigen Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts lauten :
„ Hier ist die bisherige Niederlassung , welche für den Dr . Stephan ,
seine Eheftau , neun Kinder , drei Dienstmädchen und ein Kinder -
fräulein begründet und eingerichtet war . tatsächlich aufgehoben und
von Beuthen nach dem nahegelegenen Schömberg verlegt worden .
Daß auch der Wille , die Niederlassung aufzugeben , vorhanden war ,
folgt bei der Erklärung , den Nebenwohnsitz , und zwar nur für
seine Person allein . beibehalten zu wollen . daraus , daß
Dr . Stephan statt der bisherigen Familienwohming für sich
allein in Beuthen bloß ein Arbeits - , Sprech - » nd Schlaf .
zimmer , letzteres nur mit einem Feldbett . innebehalten hat ,
ivährend er im übrigen fortan in Schömberg mit der Familie
zusammen wohnte und lebte . Nun bildet zwar der Besitz einer

Wohnung nicht die unbedingte Voraussetzung für das Beibehalten
eines Wohnfitzes , und der Wille , eine Niederlassung aufzugeben , folgt
nicht unbedingt aus dem Aufgeben der Wohnung , Dr . Stephan
hätte also auch , ohne Wohnräume in Beuthen zu behalten , den
Willen hegen können , die Niederlassung nicht aufzuheben . Hier aber

zeigen die für das künfttge Wohnen gettoffenen Einrichtungen
in Verbindung mit der wegen seiner Angehörigen abgegebenen
Erklärung , daß der Wille des Dr . Stephan , in Beuthen eine Nieder -

lassung zu haben , in sein Gegenteil gewandelt war .
Die Niederlassung blieb nach ihrem Umfang und Zweck auf den

bloßen Geschäftsbetrieb und die ösrentliche Tätig¬
keit des Dr . Stephan beschränkt . Und wenn er auch ferner -
weite andere Beziehungen in Beuthen unterhalten hat ,
so geschah das doch nur von dem neuen Heim Schömberg
aus , wohin er den Mittelpunkt seiner gesamten Lebens -

Haltung verlegt hatte . Steht aber tatsächlich fest , daß die
drei Räume auf den Betrieb bestiinmter Geschäfte be -

schränkt waren — wie etwa bei einem Rechtsanwalt die bloße Firne -
habung eines Bureaus oder bei einem Fabrikbesitzer das Arbeits -

zimmer nebe » der Privatwohnung in einem Bororte — so können

diese Räume eine Niederlassung im Sinne des Gesetzes nicht dar -

stellen und eine andere Niederlassung als diese Räume wollte
Dr . Stephan in Beuthen offenbar nicht haben . Deshalb ist

die bloße Erklärung des Dr . Stephan vom 1. Juli 1302 ,
außer dem neuen Wohnsitz Schömberg auch einen zweite »
Wohnsitz — wie er ffch ausdrückt Nebenwohnsitz — in

Beuthen fernerhin haben zu wollen , ohne rechtliche Wirkung ,
da sie de » Tatsachen widerspricht , diese vielmehr den Willen , die bis -

herige Niederlassung aufzugeben , dartun ( Planck , Kommentar zum
B. G. - B. Z 7) " . Trotzdem noch eine Reihe ähnlicher Auslassungen
auch des Reichsgerichts beigebracht wurden , traten die Stadtverordneten
Mommsen , Cassel und Michelet für Gültigkeit der Wahl des Dr . Herz -
berg ein . Zum Berichterstatter der Kommission wurde Liebknecht , zum
Korreferenten für die Minderheit Mommsen bestimmt .

Eue Industrie und ftandeh

AufsichtSratSPosten . Seit dem Bankkrach vor einigen Jahren ist
eine Masse von Schriften und Artikeln über die Reform des Auf -
sichtSratswesens geschrieben und in ermüdender Breite die für einen
vernünftigen Menschen gar keines Beweises bedürftige Behauptung
bewiesen worden , daß es einem vielbeschäfttgten Bankdirektor
oder Leiter eine ? großen Industrieunternehmens ganz unmöglich
ist . neben der Tätigkeit in seinem eigenen Betrieb auch noch jene
Pflichten zu erfüllen , welche ihm die Uebernahme mehrerer Aufsichts -
ratsposten auferlegt . Aber genützt haben alle jene Beweise
bisher nichts und werden auch weiter nichts nützen , denn daS einzige
Mittel , das wenn auch nicht ganz , so doch etwas der heutigen
AnfsichtSratS - Sinekurenwirtschaft wehren könnte : die Erweiterung
der Rechte des Auff ' ichtsrats gegenüber der Direktion bei gleich -
zeitiger beträchtlicher Verschärfung der Regreßpflicht der Anfsichtsrats -
Mitglieder , paßt dem Grobkapitalismus , besonders der Hochfinanz
nicht in ihren Plan . Die Herren von der Finanz wollen sich nicht
nur die Möglichkeit offen halten , in das Getriebe solcher Akticngesell -
schaften . denen sie einen größeren Kredit eingeräumt oder von deren
Aktien sie eine ansehnliche Portton in ihren Geldschränken liegen haben ,
genauer hineinblicken zu können , ihnen gelten auch die AufsichtSrats -
Tanttemen als angenehmer Beitrag zu ihren hohen Einkünften ,
werden doch bei manchen Gesellschaften die Sümmchen , die alljährlich
als Tantiemen den einzelnen Aufsichtsratsmitgliedern zufließen , nicht
nur mit drei , sondern mit vier Nullen geschrieben . So nimmt denn
die eigenartige Sinekurenwirtschast ruhig ihren Fortgang , ja ent -
wickelt sich immermehr zu einer jenen aparten Schönheiten des

heutigen kapitalistischen Wirtschaftssystems , die auch dem Blödesten
klar machen , wie wenig in dieser besten aller Welten Leistung und
Bezahlung zu einander in einem angemessenen Verhältnis stehen .
Nach der soeben erschienenen neuesten Auflage des . Adreßbuches der
Direktoren und Aussichtsratsmitglieder der Aitieiigesellschaften " gibt
es in Deutschland nicht weniger als 117 Personen , die in mindestens
10 Aufsichtsräten sitzen und zwar haben davon 88 Personen je 10
bis 15 AnfsichtSratsstellen , 15 Personen 16 —20 , 12 Personen 21 bis
30 und 2 Personen über 30 AufsichtSratSstellen . An der Spitze steht
Herr Kommerzienrat Hahn in Köln mit 35 Aufsichtsratsstellm .

Die Verhandlungen über die neue äusiere japanische Anleihe in
London sind , wie von dort gemeldet wird , noch nicht zu einem be -

stimmten Ergebnis gelangt , da über die Frage der Sicherstellung
noch kein Einverständnis erzielt ist . Da die japanischen Zoll -
einnahmen bereits für die letzte Anleihe Kapans im Auslande ver -
pfändet sind , verlangen die Vertreter dfc deutschen , englischen und

amerikanischen Banken , daß außer den Einnahmen aus den

japanischen Staatsbahnen auch die japanische Tabaksteuer zur
Sicherstellung der neuen Anleihe herangezogen wird . Der
als Unterhändler der japanischen Regierung in London anwesende
Vizepräsident der Bank von Japan , Herr Takahashi , hat dem

„ Reuterschen Bureau " mitgeteilt , daß das Geld , das seine Regierung
aus der neuen Anleihe erhalten werde , nicht nach Japan gesandt
werden solle , um zur Fortsetzung de ? Krieges Verwendung zu finden .
sondern es würde in den Emissionsländern bleiben und benutzc
werden je nach Erfordern zur Aufrechterhaltung der Goldzahlungen
und zur Begleichung der aus der Handelsbilanz sich eugebenden Ver -

pflichtungen . Für die Zwecke des Feldzuges gewährtem die inneren

Anleihen reichliche Mittel , auf diese werde so oft zurückgegriffen
werden , wie es notwendig werden würde . Allem Anschein nach ver -

steht sich Herr Takahashi aufs Renommieren .

Eine neue rnssische Anleihe auf dem franzöfisthen Geldmarkt .

DaS Bestreben des russischen Finanzministeriums , den Credit LyonnaiS
und daS Comptoir d ' EScompte zur Uebernahme einer ? neuen Anleihe

zu bewegen , soll , wie dem . Verl . Tagebl . " von feinem Pariser

Korrespondenten telegraphiert wird , nun doch zum Ziele geführt

haben . Die Banken übernehmen die Ausgabe einer neuen Anleihe .
die aber nur 600 Millionen Frank bettägt . Wir haben schon im

letzten „Wirtschaft ! . Wochenbericht " betont , daß die französische

Finanz die Anleiheverhandlungen mit der russischem Regierung nur

abgebrochen hat , um größere Vorteile für sich herauszupressen �

dennoch erscheint es als nicht recht wahrscheinlich , daß sie schon jetzt ,
wo die furchtbare Niederlage von Mnkden noch frisch in der Er -

innerung deS Publikums lebt , dem Drängen Rußla nds nachgegeben

haben soll . ES mutz deshalb die Bestätigung der Nachricht ab -

gewartet werden .

Der Einfluß deS Bergarbeiter - Streits auf die Rohlen - und KokS -

erzeugung läßt sich jetzt ziemlich genau feststellen . Aach der anitlichen
Statistik wurden in den beiden letzten Monaten , Faimar und Februar .
im Deutschen Reiche gewonnen 15 385 393 Tonnen - Steinkohlen gegen
19 688 031 Tonnen m den gleichen Monaten dvS vorigen Jahres ,
8 742 621 gegen 8 084 706 Tonnen Braunkohlen uod 1 436 000 gegen
1 945 453 Tonnen Koks .

Der Eisenmarkt der Vereinigten Staaten van Amerika hat sich
seit Mitte vorigen Jahres immer günsttger gestaWet . Für den Monat

Februar fehlt noch der statisttsche Nachweis ; ab « schon im Januar
war die Tätigkeit der Hochöfen stärker als je zuvor , und die Roh¬
eisenerzeugung erreichte die Höhe von rund 1 800 > 000 Tonnen . Hier¬
von entfielen auf die Holzkohlenhochöfen reichlich 20 000 Tonnen , auf
die Kohle und Koks verwendenden Hochöfen 1 7/76 568 Tonnen . Die

Steigerung der Roheisengewinnung mit Kohle oder Koks seit dem

August 1904 nahm folgenden Verlauf :

Tonnen Tonnen

August 1904 . . . 1 172745 November L904 . . . 1486 605
September ., . . . 1 357 842 Dezember . . . . 1 616 007
Oktober „ . . . 1 455 270 Januar 19( 15 . . . . 1 776 568

Im Februar hat die Erzeugung von Roheisen einen noch
größeren Umfang angenommen , denn am 1. Februar waren von
Kohle und Koks verfeuernden Hochöfen 257 mit einer Wochenleistung
von 404 292 Tonnen im Betriebe gegenüber 2tt3 mit 377 870 Tonnen
am 1. Januar .

J Grosse Fänge sind soeben in lebendihscber Ware eingetroffen :

Cabllaus 20 - 22 " n . . . tu 25, " ™

Schellflsehe sä ™ 20 - 30 pt

Grosse Schellfische im Anschnitt p £ <l 28 —30 Pf -

g00j3i ( 3ljS kfd . 20 - 23 Pf . , im Anschnitt 30 Pf

Bratflundern Pfd . 30 —35 Pf . Heilbutt Pfd . 75 - 80 Pf .
Breese Schollen Steinbutt s ISO — 160 „

( Goldbutt ) Pfd . 45 —50 „ Seezunge , 160 —240 „
Knurrhahn „ 25 —30 „ Silberlachs „ 95 — 100 ,
Rotzungen „ 55 — 60 , Tafelzander » 75 — 100 „
Aasternflsoh , 35 —40 , Leb . Hummer . 350 „

Flschcotelettea , bratfertig . Pfd . 80 Pf .

Laehs - Schellflsch ( HaddoclQ , Pfd . 70 Pf .

Kcehbnch erhält

jeder KSafer
—

gratis —

Deutschs OampffisohBrei-Besellsohaft „ Nordsee11

Verkaufsstellen W

Fisch - Cotelettes , gebraten und marinirt , in Blechdosen zu

17 Pfd . ä 3,20 M. , 10 Pfd . 2,00 M. , 8 Pfd . 1,75 M. , « Pfd . 1,20 M.
und ca . ! • / » Pfd . 45 Pfg .

Bratschellfische , gebraten und marinirt , in Blechdosen zu
17 Pfd . 3. 25 M. , 10 Pfd . 2,00 M. , 8 Pfd . 1,80 M. , 4 Pfd . 1,25 M. und
ca . IV, Pfd . 46 Pfg .

Fischsülze , Delicatesse , Pfd . so pfg . .
Delioatesa - Seeaal in Aspic Pfd . 60 .

Geräuch Seelachs Pfd . 35 —40 Pf . IIGerluch . Seeaal Pfd . 60 —70 Pf .

, Roche , 40 —45 , . Flunder „ 50 - 60 .
. Schellfisch „ 35 „ Ii m Knurrhahn Pfd . 50 „

Feinster Rauchlachs im Aufschnitt und in Stucken

Pfd . 90 - 120 Pf .

Sardinen la Oel , Sardellen , Schwedische flabetblesen , Matjesheringe ,

Kefgoläoder Kronen - Hummer , Bratheringe , Blsmarckberloge , Rollmops
und Oellkatessberlnge In allen Packungen etc .

■ V Tägl . frisch geräuch . Spickaals , Kieler Bliekilage a. Sprotten fül

billig I

Hauptfiliale : Bahnhof Börse , l ° J "
II . Prlnzenetr . 30 , »»> uorit >puu . | III . Madaistr . 22 , w» Schi «». Bhf

IV . Landsbergerstr . 52 53 .

Koetprebei
auf Tfnnnch
— gratis —

Peek 6t Cloppenburg :
Berlin C. , Qertraudtenstraße 25, 26, 27, Roßstraße l . > i

Fertige Sommer = Paletots
in tadelloser Ausführung und vorzüglichen Paßformen vom einfachen bis zum feinsten Genre . MU " Wir verwenden nur daoerbalte Stekke und gute Zutaten . " MM

Wir stellen unsere Konfektion so her , daß nicht nur Normalfiguren , sondern auch schlankgewachsene und sehr korpulente Herren bei uns gut eitzende Kleidung finden .

Im I. Stock : Fertige Kleidung für Knaben und Schüler . EimgP - �ut !

» TAl/Cir ; nccr ' MACXC Amsterdam | Haag | Düsseldorf 1 Haarlem 1 Nymwegen I
ZiWClU - UCoCnAr 1 C III Rotterdam | Utrecht | Groningen | Arnbeim | Leuwarden |

Leiden
Breda .

2481L *



8476L *Wegen Totalaufgabe unserer

KnabensKonfektionssAbteilung
werden sämtliche Anzüge für das Alter 2 —10 Jahre von heute ab

unter Preis verkauft , i - * r * • • r > f • j & n

E. Sußkmd « Co. ,
Jtossnttialerstraße 9 ( Sehe Auguststraße ) .

DUM

£ Jj ; ene WcrkHtütten !

Möbelfabrik .
Die besten nnd billigsten

FUp bestes u. trockenes Material garantiert !

Wobnnnsis - Eliiariehtiing ' en
kaufen Sie bei 2336L *

Julius Apelt , Tischlermeister,
Berlin SO . , Skalitzerstraße 6 , am Kottbuser Tor .

= Geflügel
Hühner , große Auswahl !

billiger wie jede Konkurrenz .
WUh . Junge , Admiralstr . 38.

Bitte gefi . Hausnummer zubeacht .
2. Geschäft : Reichenbergerstr . 42.

unterhält zu Fabrikpreisen 2485L

LngroS ' Lager
Kopenhagenerstrafte 71 , vorn I .

dt » Hygienische
Beoarssarmet . Neuest . Katalog

m. Empf . viel . Aerzte u. Prof . grat . u. fr.
H . Tinger , Gummiwarcnsabrik ,

Lerlin N. , Frledrichstr . 131o .

Wald - und i ' andpanellen
am Vororibahnhos , herrlich gelegen .
unweit See , verkauft gegen geringe
An - u. Abzahlung . 4ng . Pnchert ,
Tabendorf bei Zossen . 19222 «

Schwarzer Adler
Inh . : Gebr . Arnhold

Friedrichsberg , Franks . Chaussee 120 .

Jeden Sonntag : ftroßer Ball .
Jeden Donnerstag : 8 « iree der Fiihrinaaa - �Vaide - SLnger .

Bons Haben Gültigkeit . 22332 *

Srennador - Aäüer
und Jenensia - l�äder » ui

Teilzahlung ! Zwei Jahre Garantie !
Sozial - m CC _ Sozial - 2uxus . ~ Inn _
Räder 03 ' « mit Freilauf

M. lUv . - .

Gebrauchte Räder billig ! Bitte genau auf Hausnummer „ 23 " zu achten .

23, R. Croskurlh , Berlin t . Münzstr. 23.

Jedes

Wort : Kleine ßn zeigen . W
ihen zählen doppelt . Ä �W ? r Strasse 6

Anzeigen

Buchstaben zählen doppelt .

den Annahmestellen für Berlin
ist !bis I Uhr . für die Vororte bis 12 Uhr.

i der Hauptexpedition
Strasse 69 bis 5 Uhr angenommen .

\ chstQ A
werden jm
' erlin
br , Jggt

- jm

s Verkäufe . )
Pfandleihhaus Zveidenweg neun

zehn , fpottbilliger Gardinenverkau ! .
Wäscheverkaus. _ jAö' "

SpottbilligerTcppichverkauf , Tisch
decken , Steppdecken . Pfandleihhans
Weidenweg neunzehn . _ j - iö '

Spottbilliger Ausverkauf ver¬
fallener Pfandstücke , Resteverkaus .
Weidenweg neunzehn . _

45 *

Betanntmachiing ! Empfehlcns
werte Einkanssquelle ist Pfandleihhans
Weidenweg neunzehn . _ f45r

Spottbilliger Bettenverkaus , Bett
inlctte , einschläfrig , zweischläfrig . Pfand
leihe Weidenweg neunzehn . - 145*

Garderoben , Tafchenuhren , Regu .
latoren , Freifchwinger , Schmucksachen ,
spottbillig Pfandleihhans Weidcnwcg
neunzehn . Verkaufszeit genehmigter
Ladenschlutz . f45 *

Pfandleihe , Mftrinerplatz 7, vor¬
teilhafte Einkanssquelle für Betten ,
Gardinen , Teppiche , Steppdecken ,
Tischdecken , Wäsche , Wanduhren ,
Taschenuhren , Ketten , Anzüge , Hofen ,
Schmucksache » usw. _

4ßiK *

Ausverkauf ! Teppiche , Gardinen ,
Portieren , Steppdecken , Betten , Tisch¬
decken , Stores , Remontoiruhrcn ,
Regulatoren , Uhrkettcn , Anzüge ,
Operngläser , Spiegel , Bilder fpott -
billig Leihhaus Neanderftratze C. *

Teilzahlung ! Teppiche , Betten ,
Gardinen , Steppdecken , Portieren ,
Tischdecken , Regulatoren . Freifchwinger ,
Remontoiruhren , Uhrkettcn , Opern -
gläser , Spiegel , Bilder , Möbel , Plüsch -
garniturc n spottbillig Leihhaus Grüner .
weg 113. _ 91/2 *

Spottbillig ! Teppiche , Gardinen ,
Stores , Portieren , Steppdecken , Tisch -
decken , Anzüge , Sommcrpalctots ,
Remontoiruhren , Regulatoren , Uhr -
ketten , Spiegel , Bilder , Möbel Leih -
Haus Grüneiweg 113. _ 91/3 *

Achtung ! Psandleihbctten .

Deckbett , Unterbett , Kissen mit
glattrotem Inlett , zusammen 10,50 ,
nur ( Psandleihe ) Andreasstratze 38.

Rot - rosa gestreistcS Deckbett , Unter -
bett , 2 Kissen 18,00 . Andreasstratze 38.

Pommersches Bauernbett , Deck-
bett , Unterbett , 2 Kissen 27,00 , grotzes
Lake », Stück 1,00 . Pfandleihe , An -
dreassttahe 38. Elektrische nach
überall . 417K *

Gelegenheitskitufe : Paletots , An -
züge , Hosen . Koffer , Revolver ,
Teschings , Uhren , Goldsachen , Kessel ,
spottbillig . Lücke , Oramenstratze 131.

Reiseglitser - Operngläser , Rcitz -
zeuge , Regulatoren , Freischwinger ,
Harmonikas , Geigen , Zithern , Betten ,
Teppiche , spottbillig . Lücke, Oranien -
ftratze 131. 231b *

Betten , Stand 11 Mark , zwei -
schläfrig 16 Mark , Gubenerslratze 3,
Psandleihe . _ t53

GardiiienhanSGrotzeFranksiirler -
stratze 9, parterre . _ - f37 *

Hochvornehme Herrenhosen aus
feinsten Mahstoffen 9 —12 Mark .
Verlaus Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Gennania , Unter den
Linden 21. Kehre Filialen . 365K *

Hochelegante Herrenanzüge und
Paletots aus feinsten Matzstoffen 25 —40
Mark . Verlaus Sonnabend und Sonn -
tag . Versandhaus Gennanig , Unter
den Linden 21. Keine Malen . »

MonatSanztige von 6,00� an,
Sommerpalctots von 5,00 an, Hosen
von 1,50 an . Gehrockanzüge von

12,00 an , Fracks von 2,50 an . Nene

Garderobe zu staunend billigen
Preisen , sowie aus Psandleihe » ver -

fallene sachen . Ratz , Mulackstratze 14.

Serantw . Redakteur :

Teppiche ! ( sehlerhasie ) in allen
Grötzen sür die Hälsie des Wertes
im Tcppichiagcr Brünn , Hackelcher
Marli 4, Bahnhos Börse . _ 142/12 *

ardine » - An ?verlaus wegen Saus -
abritz , StorcS , Tüllbettdeckcn Point -
laccS enorm billig ! Gardinen -
Versandhaus Krausenftraße 36, Dön -
hoffplatz . 394K *

Similiseidene Steppdecken 4,35
( Seidenersatz ) , Wollatlas - steppdccken
4,25 . Inventur - AuSnahmcpreisc .
TeppichhauS Emil Lejsvre , Oranien -
ftratze 153. 286K *

Gestickte Frics - Fcnstermäntel 2,15 ,
Wert 4,00 . Inventur - ExtrapreiS .
TePpichhausLesövre,Oranienftratze158 .

Inventur - Räumungspreise nur
kurze Zeit . Eptraliste gratis und
sranko . Tcppichhaus Emil Lesdore ,
Oramenstratze 158. 285K *

Teppiche . Möbel . Ich habe wie -
der aus verschiedenen Fabriken grotze
Partien neuer Möbel , Teppiche , Decken ,
storeS , Portieren , Uhren , Bilder ,
»krönen so spottbillig cingckaust , wie
dieselben in den Fabriken nicht können
hergestellt werden . Ich verkaufe dcS -
halb jetzt zu extra billigen Preisen
ganze Wohnungs - Einrichtungen ,
Salonzimmer , Herrenzimmer , Speise -
zimmcr , Wohnzimmer , Schlaszimmer ,
Küchenmöbel sowie einzelne Möbel -
stücke, Buffetts , Bücherschränke , Salon -
schränke : Schreibtische 26,00 , Ankleide -
schränke , Kleiderschränke , BertikoS ,
säulenttünreail , FaffetteglaS 30,00 ,
Dalongarniturcn Plüsch und Seide ,
Paneelsosas , Schlassojas , Bettstellen ,
Tische , Stühle , Waschtoiletten , Ruhe -
betten mit prachtvoller Diwandccke
22,50 , Küchenmöbel , extragrotze Salon -
tcppiche , Speisezimmer - Tcppiche l8,00 ,
Zimmerteppichc schon 8,00 an bis zu
allcrgrötzten Saalteppichen , Gardinen ,
Spachtelstores 5,00 , Diwandccken ,
reichgestickte Ucbergardinen , Stepp -
decken, Plüschtischdecken 4,00 , Bilder
mit hochelegantem Rahmen , Salon -
uhren , Speisezimmer - , Salonkroncn ,
viele Gelegenheitskäufe . Lideke , Auk-
ttonator , Möckcrnstratze 25, im grotzcn
Möbelspcicher , an der Hochbahnstation
Möckernbrücke . Zur Auktion und zum
schnellen Berkaus übernehme ganze
Wirtschasten , Darenlager , Konkurs -
mästen zu kulanten Bedingungen .
Brautleute , Pcnsionate mache bc-
sonders ansmerksam .

Möbeltischleret liefert geschmack -
volle Wohnungseinrichtungen sowie
einzelne Möbel . Moderne Küchen .
Grotze Auswahl . Kein Laden , nur
Keller und Hinterräume . Teilzahlung .
Harnack , Tischlermeister , Dresdener -
stratze 124. _ 36YK *

Möbelmagazin Meyer , Invaliden -
stratze 38, liefert Möbel , einzeln und
ganze Einrichtungen . Billigste und
tzesle AuSsührung . Aus Wunsch Teil -
zahlung . 397K *

Wirtschaft verlaust
stratze 8 Hos III rechts .

Zeughos -
274b *

Möbel . Zwei fast ganz neue , kurze
Zeit verliehen gewesene Einrichtnngen
von je 2 Stuben und Küche sind preis -
wert zu verlausen bei JuliuS Apelt ,
Skalttzerstratze 6. 367K *

Sofas , größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Blumenstratze 35 b. 362K *

Patentmatratzen „Staubfrei *
( Müllers Patent ) liefert jeder Tapc -
zierer , jeder Möbelhändler . 381K *

Kinderwagen , Kinderbettstellen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückgc -
setzte , spottbillig . Schneider , Kur -
sürstenstratze 172.

_ 25966 *

Milchgeschäfts - Einrichtungen ,
Milchkübel , Kannen , Matze , Milchftebe ,
Wiegeschalen , Buttermaschinen usw.
billigst Jordan , Michaelkirchstratzc 21.

Uhr als Zugabe erhält Käufer einer
Nähmaschine ohne Anzahlung . Woche
1. 00, gebrauchte 12,00 . Köpenickcr -
stratze 60/61 , Grotze Frankfurter -
stratze 43, Prenzlauerstratzc 59/60 . *

Teppiche milFarbensehlern Fabrik -
Niederlage Grotze Franksurterstratze 9,
parterre . tz37 *

Reu eröffnet I Nähmaschinen , Alt -
Boxhagen 4, Ecke Neue Bahnhosstratzc .
Diese Woche hohe Vergüttaung samt -
licher Systeme ohne Anzahlung .
Woche 1 Mark . Postkarte genügt . *

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
10,00 Vergütung . Postkarte . Breitbolz ,
Reichenbcrgerstratze 181. f~( j

Nähmaschinen ohne A
vergüte noch bis 10,00 , nGr Tei
zablung Nähmaschine kauft oder nach
weist . Woche 1,00 . Alle Systeme . Post -
karte . Borchert , Zorndorserstr . 50. föl '

lOOO neue Nähmaschinen gebe aus
Abzahlung , ohne Anzahlung . Lgng -
schiff, hocharmig , komplett , mit
allen ? lpparaten . Elegante AuS «
siattung , drei Jahre reelle Garantte .
Bcllmann , Gollnoiv stratze 26, nahe
der Landsbergerstratze . Alte Maschinen
nehme in Zahlung . 224K *

Fahrräder , Teilzahlungen . In -
validenstratze 143 ( Eingang Berg «
stratze ), Grotze Franksurterstratze 56,
slalitzerstratze 40. 357K *

Abessinerpumpen 8—100,00 ,
Pumpen , Filter 2,50 an. Gebrauchte
Schläuche billigst . Werkzeuge leih -
weise . Abends bis 9, auch Sonntags .
Wolff , Pumpcnsabrik , Ackerstratze 81.

Malzkraftbier , blutbildend , sür
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
sarbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , ' I, , Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bernauerstratze 119. 371K *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstratze 9, parterre . f37 *

Restauration , gangbares Geschäft ,
zum Inventarpreis zu verkaufen .
Dalldorserstratze 7, Tischlerei . _ 71b *

Handwerker - Verkehrslokal . Das
Grundstück ist auch zu anderen Gc -
schäftszwccken verwendbar , weil in der
Mitte der Stadt Schwedt a. /O. ge-
legen , käuflich oder mietsweise sofort
zu übernehmen . Oder mein hiesiger
Gasthos . A. Hinze - Zäckerick . 424K *

Bermietungskontor sofort billig
zu übernehmen . Lange , Nürnberger .
stratze 4. 244b *

Parzellen , Ouadratrute sieben
Mark , verkaust Schulz , Rixdors , Lcnau -
stratze 12,13 . _

2676 *

Herrenanzüge . Ueberzteher , wenig
getragene MonatSgarderobe von
6 Mark an , grotze Auswahl sür jede
Figur , auch neue zurückgesetzte , kaust
man am billigsten direkt nur beim
Schneidermeister Fürstenzclt , Rosen -
thalerstratze 15, III . Wer Stoff hat ,
fertige Anzüge , guten Sitz , billigst an.
Fernsprecher III 2393 . 82/17 ' '

Betten 17,00 . Michel , Dresdener -
strätze 38.

_
2965

Destillation , 1500 Miete , grotze
Stube anschließend , Bayrisch ( nur
Becher ) , ' / , Weißbier monatlich Aus -
Ichank , viel Spirituosen und Bilz -
brausen , weil Inhaber zu schwer , an
zahlungsfähigen Käufer sofort . Nähere
Ausliinst Aibuschat . MartuSstratze 22.

Restauration mit vollem schank ,
20 Jahre bestehend , in der Nähe des
GewerklchastShauseS , zu verkaufen

ivcgen Uebernahme größeren Unter -
nchmcnS . Zu erftagen Adalbert -
stratze 62. _

3046

Schankgefchöft . altes , 15 Jahre
letzter Hand , billig zu verkaufen .
Flick, Simeonstraße 23.

_
294b

Kein Laden ! Silberspind , Maha¬
goni , Taschcnsosa , Säulen - Berdoppe -
lungSschränke , extra tief , Traillcnaus -
jatz passendes Spiegelvertiko , seines
englisches Schlaszimmer . viisett , sür
Brautleute passende Gelegenheit , Bc-
fichtigung lohnend . Hirschotvitz ,
Brunncnstraße 30. _ 301b *

Frankfurtcrallee 10 am Ring¬
bahnhos , Nähmaschinen sämtlicher
Systeme , ohne Anzahlung , Woche 1,00 .
Postkarte genügt . _ tzllt *

Es freut mich , daß Sie mit dem
Anzug zufrieden waren , bei dem
Paletot wird dies auch der Fall sein .
Ich sorge sür gute Ware , nehme
mätzige Preise und obwohl ich nichts
ablasse , kaufen Sie billiger als dort ,
wo Sic handeln , in jedem Falle aber
reeller und zuverlässiger . Herrmann
Schlesinger , Turmslratze 85. _

354K

Kinderwagen , elegant , oerkaust
Kluge , Manteuffelstratze 109. ( - 21

Bierverlag preiswert zu ver -
kaufen Memelerstratze 60. jöi

Niistbaum - Vcrtiko , gebraucht , ver¬
taust Lück. Kastanien - Allee 20. tz69

Selten wiederkehrende Gelegen -
heit I Raummangels elegantes
Taschcnsosa 42. 00, Polstersttihle 3,00 ,
Salongarnitur 75,00 , großer Trumcau
33,00 , Salontisch 13,00 , Küchenmöbel
spottbillig , echtsournicrte Muschel -
schränke 40,00 , komplette nagelneue
Muschewettstelle 34. 00. Verschiedenes
jedem Preise . Perlebergerstratzc 14,
Restaurant . 298b

Möbel - Gelegenheit , 8 Zimmer ,
Salonganntur , Kleiderspinde , Vertiko
35,00 , Ausziehtische , Steppdecken ,
Teppiche 5,00 , Gardinen , Stores .
Köpenickerftratze 126 a, I. _

2976

Möbelverkouf in meiner Möbel¬
fabrik Wallstraße 80/81 , nahe Spittcl -
markt . Infolge des grotzcn Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , KIciderspind ,
Vertiko 27,00 , Ausziehtisch l6 , Muschel -
beltstelle mit Fcdermatratze und
Keilkissen 36. Taschensosa 50. Paneel -
sofa 70, Waschtoileite 20, Ruhe -
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei . 94/5 *

Vefschiedenes .

. ititnfl , Stenographie
Schreibmaschine , Sprachen . Salonion
Karlstratze 26. _ 2l5K *

Patentanwalt Dammann , Rat in
Patentsachen . Oramenstratze 57, Moritz -
platz . 1499b *

Tampfwäscherei von Karl Hellimg .
Köpenick , Müggelhclmerstratze 36, liefert
blendend weiße Wäsche . Kroßer Be -
zug 15, drei Handtücher 10 Pfennige ,
Laken 10 Pfennige . Abholung Sonn -
abends . 280b

RnfpolfteriingkSosab , 00, Mattatze
4,00 , auch autzerin Hältst . Bachinann ,
Blumenstratze 35 h. _

3631t *

Umzüge jeder Art macht billig
Lothringerstratze III , Lokal . 2406 *

Pfandleihe Marlusstratze 27. 2068

Platinaabfälle , alte Goldsachen ,
Bruchgold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Blattgold , Kehrgold , Schokoladen -
Papier , Pfandscheine , Brillanten kaust
Goldschmelze Broh , Wrangelstratze 4.
Fernsprecher IV . 6958 . 94/6 '

Bercinssäle ( Bühne ) zu Fest -
lichkeitcn und Versammlungen te.
Ostcr - Feiertage sowie Sonnabende
und Sonntage noch srei ! Komman -
dantensttatze 72 ( Klubhaus ) . 4l9K *

Saal für Sitzungen , Festlichkeiten
DienStagS , Sonnabends an Vereine
zu vergeben Jnvalidenstratze 146. *

Saal und Vereinszimmer sür
Vereine und Gesellschaften . Auch
Sonntags zu vergeben . „Familien -
Restaurant *. Waldstraße 8. Karl
Fischer . 403K *

Bereiuszimmer 25, 40 , Saal
150 Personen , Pianino , zwei Kegel -
bahnen , vergibt Ladcwig , Alte Jakob -
stratze 83. 364K *

Pfandleihe » Prinzensttatze 63.
täglich 8— 8, Sonntags bis 2. 36851 *

Wäsche wird sauber gewaschen , im
Freien getrocknet . Laken , Leibwäsche
0,10 , Abholung Sonnabends . Emil
Pankrath , Köpenick , Müggelheimer -
stratze 40. _ 2736

Existenz . Zigarettenmachen brief¬
lich gelehrt , 50 Pfennig . Treichel ,
Rosenthalcrstratze 55. _ 3055

Bereinszimmer zu vergeben .
Franz Jagusch , Lippchncrstratze 34.

_
Möbelfuhren , Umzüge billig .

Müller , Müllerstratze 55a . -j -150

Vermietungen .
Läden mit anschließender Wohnung ,

sür jedes Geschäft passend , sofort
preiswert . Näheres Verwaltung ,
Warthesttatze 4, I. _ 2692b *

Wohnungen .
Kleinwohnungen , gesunde , aller -

billigst sofort , später , Rixdors , Wanzlick -
sttatze 12 ( Hermannplatz ) . Kops -
stratze 15, Lynarsttatze 11 ( Wedding ) .

Wohnungen . Hcrmannsttatze , Ecke
Darthcsttatzc 1/10 , nahe Bahnhos

Hcrmannsttatze , Rixdors , 3,2 , 1 Zimmer
mit vielem Zubehör . _ 26916 *

Zwei Stuben , Küche ( Gaskochvor -
richtung ) 24 bis 27 Mark . Stallungen .
Berlin , West - Rcinickendorf , Augusta
Viktoria - Allee 33. _ t86 *

Stube , Küche sofort , 20 Mark ,
Cuvrysttatzc 34. 133/19 '

Stühe ( groß ) und Küche zu ver -
mieten . Rixdors , Kaiser Friedrich -
stratze 32. - 1129

Koloniestraste 43, Seitenflügel H,
sehr grotze «tube , Küche , eigener
Korridor , 20 Mark , zum April . Für -
Mieter Laubenland . 29lb *

Reinickendorf W. , Waldstraße 65,
am Bahnhos Eichbornstratze , find
Wohnungen im Vordcrhause , zwei
Zimmer , Küche , Balkon und Zubehör ,
24 —26 Mark ver Monal zu vermieten .

Zimmer .

Möbliertes Zimmer , 30 Mark ,
Gartenhaus . Abel , Genthinersttatze 22.

Kleines freundliches Zimmcr ,
Gartenwohnung , möbliert sür Herrn ,
billig , bei Köppe , Kreuzbergstratze 48,
Ouergebände II . _

293h

Schlafstellen .

Teilnehmer zur möblierten
Schlasslelle sucht Jacobeh , Kolbergcr -
sttatze 26.

Möblierte Schlafstelle für zwei
Herren Dresdenersttatze 58, IH rechts .

Freundliche schlasitelle bei Witwe
Maesch . Koppenstratzc 59 I. -154

Xl - beitsmarkt .

Stellengesuehe .

Elöholz ,
sttatze 7.

Komiker , GropiuS -
13996 *

Bolkssängcr - Gesclljchast Lewa » .
dowsky . Beussclsttatzc 28.

_ t86 *
Gnörtch , Humorist , Fennstratze la .

Stellenangebote .
Maurerpolier , tüchtiger , leistungs -

sähiger , mit Rüstzeug zur Ucbernabme
von Bauten gesucht . Adressen unter
H. 12 GerstmannS Annoncenburcau ,
Alexanderplatz 1. _ 133/17
—

ftistemnachcr , äußerst tüchtigen .
sucht H. Drechsel . HeincrSdorser -
stratze 15. 133/18

in Stralau befinden sich im Stteik .

Zuzug ist fernzuhalten . 82/7

_
Die Ortsvcrwaltung .

Pg » l Büttnei / Berlin » Zur btn Inleratenteil verantw . : Th. Glockr , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärt » Luchdruckerei u. Verlagscmjtalt Paul Smzer & Co. . Berlin $ W.

4 Kleiderfärber , Natz - « Benzinwäfcher
gesucht . _ _ 1- 133*_ Allenbergs Fttrbcrel , Weistensee .

Schneider aus alte Sachen ver -
langt Bauchwitz , Langesttatzc 51. ( - 143

Graveurlclirting verlangen Luttcr -
bach u. Co. , Schöncberg , Tempelhojer -
sttatze 18a . 29995

Korbmacher , tüchtige Gestell - und
Bambusarbeiteck verlangt Fechner ,
Neue Bayrcuthersttatze 5. 303b

Tüchtige Schleifer bei
verlangen C. u. K. Redlich , Spazier -
stock - Fabrik , Riltersttatzc 75. 292b

Lohn

Packer sür Goldleisten verlangt
Raschig , Köpenickerftratze 37. 427K

Tischler zum Furnieren von
Leisten . verlangt Roscnow , Schmid -
sttatze 6.

_ 42651

Bogeufängerin sowie einen Laus -
burschen suchen Friedcwald u. Frick ,
Neandersttatze 4. 306b

Oberhemdennäherin im und
atitzermHause , Lchr - müdchcn . Buckower -
sttatze 10 IV .

_
308b

Blitscn - Zusammensctzerin verlangt
autzcrnt Hause Handle / Manteuffcl »
sttatze 32. H. +21

Junge Mädchen sür leichte Näherei
verlangt Ravcnostratze 6, I. +93

Francit zum Zeitungsauslragcn
sür Thgrlottcnburg verlangt . Meldung
Donnerstag , den 23. dieses Monats ,
von 9 —2 Kanisttatze 34, Laden . 94/13 *

Waschbluscn - Arbeitsstuben mit
Probcarbeit sucht Eugen Peiser ,
Kroncnslratze 3l . 231 b*

Lehrdamen , Kostümröcke , Blusen
nachher Beschäftigung . Blumen -
sttatze 9. 87/20 *

Im Arbeitsmartt durch
bessnderen Druck hervorgehoben «
Anzeigen rosten 40 Pf . pro Zell « .

Achtung k Achtung !

�u8iIlin8ttWön ! ön- Asbei! Ls.
Miel u. Polierer !

In der Pianosabrik von Rösenee
befinden sich die Kollegen noch im
Stteik . Der Bcttieb ist sür sämtliche
Arbeiter gesperrt .

Tie Zehnerkommisston .

Ltockaibeiter !
Die Arbeiter der Firma Jnllns

nnd llormann Cienibicki ,
Friedrichstr . 16 u. Lindcnstr . 102 ,
befinden sich im Stteik . 18/16 *

Znzug ist fernzuhalten !

_
Die Ortsverwallung .

Die Firma ÖOSt & Co. ,
ßurfiirsttnstrllße 146 nnd

Alttnndnnenstr . 105 bis 106
ist für Rahmcmnachcr , Tischler , Po -
lierer , Glaser , Vergolder und Buch -
binder gesperrt .

Die Ortsverwaltung .

Achtung ! Bauarbeiter .
Da verschiedene kleinere Firmen den

Tarif noch nicht bewilligt haben ,
behält die Baukontrollkarte ihre
Gültigkeit und ist aus Verlangen vor »
zuzeigcn . Es - mutz also jeder Jalousie -
arbeiter , der aus Bauten beschäsligt
ist , eine gelbe gestempelte Karte
haben .

Nie Kommission
der Ja lo n s ie a r be Iter .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

